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Ihr nallt euch wieder, schwankende Gestalten! 
Die frUh sich einst dem trüben Blick gezeigt. 

Später als gewollt und gewünscht erfolgt endlich, was mir in Paris bei einem flinfwöchent­
lichen Aufenthalte im Frtlhjahr 1883 unter grossen und kleinen, alten und neuen Antiken als mit­
theilenswerth und beachtenswerth' aufgestossen ist. Leider wurde der Aufenthalt, der flir zwei volle 

Monate geplant wal' und den ein hohes Ministerium mit dankenswerther Bereitwilligkeit ermöglichen 
half, durch einen heftigen Krankheitsanfall aufgeschoben, dann gektlrzt und durch die nothwendig ge­
wordene 8chonnng nicht unerheblich beeinträchtigt, so dass ich in der Hauptstadt Fl'ankreichs, deren 
Kunstschätze ich grade vor zwanzig Jahren als Student zum ersten Mal kennen gelernt hatte, nicht 

so viel arbeiten konnte noch so viel gesehen habe, als es bei d.er Ueberftllle an Alterthtlmern in 
öffentlichen Museen und privaten Sammlungen wUnschenswerth und nöthig ist. 

Die Ausarbeitun'g der heimgebrachten Notizen, zum Theil sofort unternommen um als 

neuntes Winckelmannsprogramm zu erscheinen, wurde mehrfach unterbrochen und wäre schliesslich 
ganz unterblieben, wenn ich nicht die Verpflichtung geflihlt, den staatlichen Zuschuss, der mir ge­

worden, zum Besten der Archäologie nach meiner W eise zurtlckzuerstatt~n - was hiermit durch 
die folgenden Bemerkungen zu bekannten Antiken unn. durch die Mittheilungen bisher unbekannter 
oder ungenUgend bekannter Antiken in Paris geschieht. 

AusseI' dem ehrwtlrdigen hochverehrten Nestor unserer Wissenschaft, dem allezeit bereiten 

Herrn J. de Witte, an den mich noch besonders seine engen Beziehungen zu meinem unvergesslichen 
Lehrer Gerhard fesseln, wurde ich in ·Paris zu gTossem Danke den Herren G.eorges Perrot und 

Wilhelm Fl'öhner verpflichtet; es gereicht mir zur Freude, meinen herzlichen Dank hier öffent­
lich wiederholen zu können. Auch die liebenswürdige Bereitwilligkeit und das ehrende Verb'auen, 

womit sich mir imCabinet des MedaiHes alle Schränke zum eingehendsten und behaglichsten Stu-
1* 
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dium der dortigen Antiken öffneten, muss ich dankbar anerkennen, und zwar um so dankbarer 

rühmen, als dagegen die Engherzigkeit abstach, welche dem Archäologen, vor dessen soldatischen 

Landsleuten nicht einmal die hoh e Frau von ~mo gesichert gewesen sein sollte, im Louvre entgegen­
gebracht wurde. Vergebens, dass die Herren L e 0 n Heu z e y und A. I-Ie r 0 n d e Vi II e f 0 s se, 

Dank ihrem angeborenen wissenschaftlichen Tacte und Dank ihrer angeborenen Liebenswtirdigkeit, 
diese Unzugänglichkeit nach besten Kräften, aber ohne vielen Erfolg zu mildern sich angelegen 
sein liessen. 

September 1887. 



• 

MUSEE DU LOUVRE. 

MARMORWERKE. 

Leider war mir der grössere Theil der Marmor- reich behauptet. Schwierigkeit verursacht noch 

werke unzugänglich! Der eine Flligel der Samm- immer die Frage der etwaigen Ergänzung sowol 

lung wurde grade unterkellert, und waren infolge- der melischen Statue selbst als des Originals, das 

dcssen die Sculpturen ausgeräumt und in der ihr zu Grunde liegt. Dies Beides ist nämlich 

'Salle des Caryatides' eng zusammengerückt. Nur meines Erachtens bestimmt auseinander zu halten. 

auf kurze Zeit konnte ich mich dUl'ch dieselben Denn die in Melos gefundene Statue ist eine 
durchwinden und sie betrachten, so dass an ein 

Studieren und Geniessen im Einzelnen nicht zn 

denken war; ich musste mich mit dem flüchtigen 

Wiedersehen alter Bekannten, mit dem schnellen 

persönlichen Kennenlernen vieler anderer Marmor­

werke begnügen. Dies bemerke ich, um die 

LUckenhaftigkeit der nachfolgend besprochenen 

antiken Skulpturen zu erklären. 

1 Den Reigen eröffnet, wie billig, die Aphro­

dite von Milo, welche, trotz allen neuen Funden 

die gemacht werden und trotz allen anatomischen 

Kritteleien die durchaus nicht unberechtigt sind 1, 

dennoch unter den erhaltenen Frauengebilden voll­

endeter griechischer Kunst den ersten oder doch 

einen der ersten Plätze im ara)/} xanov~ sieg-

1) V gl. Henke in LUtzow's Ztschr. fbK. XXI S. 194 ff. 

Copie etwa aus dem zweiten vorchristlichen Jahr­

hundert, und zwar wenn nicht Alles trügt ad hoc 

d. h. für die Apfelinsel zurecht gemacht: ihre Er­

gänzung kann daher für das Original nicht mass­

gebend sein, welches bekanntlich auch zR. bald 

mit Ares gruppiert wurde, bald durch Hinzuthun 

verschiedener Attribute als Nike Muse 2 Hygieia 3 

n. A. 4 Verwendung gefunden hat; wie diese Ori­

ginalstatue etwa gestaltet, muss bei dem jetzigen 

Stand unseres Wissens dahingestellt bleiben. Für 

die Ergänzung der Aphrodite von Milo dagegen 

2) V g!. dazu Bernoulli Aphrodite S. 160 ff; Goeler 
von Ravensberg Venus von Milo S. 166 ff. 

3) Flasch Jahrb. des Rhein!. 62 S. 74 ff; 3. Hall. Prog 
S. 28, 65. 

4) Vgl. noch einige der Venus Milo nahestehende 
Repliken bei Preuner Venus von Milo S. 38 ff. 
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11aben die letzten Jahre einige feste Anhaltspunkte 

geliefert, die fortan bei ihrer Herstellung berück­

sichtigt werden müssen. Sicher dünkt mich näm­

lich zweierlei: 1) in der linken Hand hielt die 

Göttin als redendes Wahrzeichen der J nsel Melos 

ß 

scheint und die neuesten Untersuchungen an der 

Statue ja völlig bestätigt haben 13; damit wird jeder 

Zweifel, wie ihn zB. noch W olters I~ und Loewy 15 

äussern, meiuer Meinung nach hinfällig. Die Zu­

gehörigkeit diesel' Künstlerinschrift zieht nun aber 

einen Apfe1 5, und zwar hielt sie, wie der noch in Betreff der Ergänzung die Forderung nach sich, 

vorh andene Rest G zeigt, die Frucht 1 mit drei 

l! ingern fest gegen die innere Handfläche ge­

drückt , währen cl der Mittelfinger und der Zeige­

finger frei el1'lporstanden. Die Zugehörigkeit die­

see I-I an dstLi ckes 8 sowol als des Oberarmstückes 9 

zur Milo sch eint mir ganz unzweifelhaft: dafür 

dass in dem rechteckigen nicht allzu gros sen Loch 

(über der Inschrift) irgend ein Gegenstand sich 

befand, welcher neben der Göttin emporragend 

die skizzenhaftere 16 Arbeit illrer linken unteren 

Seite ebenso erklärte als verdeckte. 

Ich wiederhole: jedwede Wiederherstellung 
zeugt die Uebereinstimmung dieser jetzt im Louvre der melischen Statue, will sie der vVahrheit nahe 

neben der Figur aufgestellten heiden Reste mit kommen - denn die Wahrhcit sicher zn finden, 

den Berichten von Dumont d' Urville Drest und scheint vorläufig versagt - , mnss diese beiden 

Marcellus 10, dafür die Gleichheit des Marmors Punkte erledigen und ihr in der Linken die 

wie auch der Arbeit 11; jede Ergänzung der Fig·ur Wappenfrncbt der Insel geben, zu ihrer Linken 

ohne den Apfel in der Linken ist meines Er- aber einen grösseren I i Gegenstand setzen, für den 

achtens absolut falsch. Ferner gehörte 2) zur das Loch zur Einfassung und Befestigung diente I . 

Statue clas jetzt leider verschwundene - hoffent- Oll dieser Gegenstand etwa die eine der drei 

lich aber nur vorläufig verschwundene -- Basis- mit der Göttin zusammen gefundenen Hermen 

stück mit der Künstlerinschrift des ... andros war, die sich gleichfalls im Lonvte finden (Fr?b­

Menides' Sohn aus Antiocllia am Mäander, wie nel' no. 194. 195 und 209) In? Nach Clarac passte 
Overbeck 12 mir unzweifelhaft hewiesen zu haben 

5) Vgl. daz u ausser Frühner Not. seulpt. ant. no. 13(; 
p.168ss. Goeler S. I ~ f. und S. 62ff; ll. s. w. 

ü) Abg. ArcMol. Ztg. 1873, J6; Goeler a. a. O. Taf. 3; 
Geskel Sftlomau Htatlle de 1Ililo I F ig. I ;). I G; Hasse Venus 
von l\Iilo Taf. 4. 

7) An ein Knäuel oder an ein zusammengeballtes 
Band ist absolut nicht zu denken , und fällt dami t Ilasse's 
versuchte E rg,lnzung a. a. O. 

,) Die ein wenig leblosere Arbeit - Overbeck 
Gesell. gr. pp II H. 034 lIl-theilt zu !tart - erklärt sich aus 
dem Umstand , dass die obere Fläche der erhobenen Hand 
nicht s ichtbar war; [vgl. auch Henke a. a. O. H. J08]. 

9) A bg. Goder a. a. O. Taf. 3; Halornan I. c. II fig. 
131. J 3 ~; Rasse a. a. O. Taf. -1. 

JO) Vgl. dieselb en zR bei Goder a. a. O. S. 184f; S. 189 
und S. 24 oder bei Preuner a. a. O. H. 33 Ir; u. s. w. 

11) V gl. dazu die verschied enen Untersuchungen und 
Beobachtungen von Lange Tarral und Frülmer bei Goelcr 
a. a. O. S. 64f; u. A. m. 

12) Ber. dSGdW. 1881 S. 02 JT. 

die kleinste He'tme, die einen Hermes darstellt 

(Fröhner no. ] 94), leidlich genau in das betreffenc1e 

Loch 20, und demgemäss hat Tarral die Figur er-

13) Saloman Plinthe der Venus von Milo S. 30 ff. 
14) Friederichs-Wolters Ber1. Abg. no. 144 S.562. 
15) Inschr. gr. 13ildhauer liO. 298. 
1u) Vg1. dazu Quatremere de Quiney Stat. de Yenus 

pag.lu. 
17) Nicht gen ligen wUrde zB. eine Lanze, wie Kiel 

ihr in die Linke gibt (Vellus von Milo ISS2; richtig be­
urtheilt von Valcntin Neues Uber Vellus l\Iilo S. 30 ft); 
frUher auch "Vieseler (DaK. 2. AlIt!.). 

18) Damit filllt Wittig's Restauration (LUtzow's Zeit­
sehr. fbK. Y H. 353 [= XXI H. 259] und :3 4) ; damit auch 
IIenke's Vorschlag (a. a. O. K 2Hf), nach welchem die 
l::ltatue sich j a trefflich zum symbolischen Schmuck einer 
'Apfelweinhandlung , empfohlen wUrde. 

19) Abg. Saloman 1. e. II fig. 144; 1-15 uud 143. 
20) Clarac Statue ant. de Venns victrix p. 25 und 38. 
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gänzt 21• Aber dies kann doch nur Zufall sein - I Victrix pI. II = Mus. de Sc. 326, 1431; 634, 1428 
ein Blick auf die Tarral'sche Herstellung dUnkt und 1430; u. Ö.)24. Für Valentin's Ergänzung aber 
mich das zu beweisen! Denn ganz abgesehen spricht durchaus Nichts, denn , dann müsste die 

von der verfehlten Stellung der linken Hand - Bewegung der Göttin um ebensoviel energischer 
deren innere Handfläche, um den Apfel deutlich und aufgeregter sich darbieten, als sie in Wirk­

zu zeigen, nach vorn gradeaus gewendet sein lichkeit ruhig und gehalten uns gegenübersteht; 
musste, etwa so wie Geskel Saloman die Haltung auch ist die Darstellung, 'in welcher (wie Wol­
der linken ' Hand restauriert hat (La statue de ters 2:; treffend bemerkt) antike KUnstleI' sonst nur 

Milo II Fig. 136-141) - ist vor allen Dingen Nymphen mit den lüsternen Satyrn und Panen 

die Beziehung der Herme zur Figur zu locker vorführen', für eine Aphroditenfigur, noch dazu 

oder gradezu nichtig und bedeutungslos: es fehlt ttber Lebensgrösse, ganz unglaublich; Endlich ist 
jegliche Wechselbeziehung zwischen den Beiden, noch Overbeck's Ergänzungsvorschlag 26 zu be­
wie sie bei einer griechischen Gruppe, zumal von rücksichtigen, welcher der zweiten Forderung ge­

einem Copisten der Venus Milo, doch zu fordern recht zu werden sucht, indem er zur Linken der 
ist; auch ist die Herlue zu niedrig und winzig Göttin einen kurzen Pfeiler setzt, auf dem der 

gegenUber der gar nicht auf sie Bezug nehmen- untere Rand eines von der linken Hand oben ge­
den Schönheitsgöttin und rechtfertigt die geringere haltenen Schildes aufliegt [vgI. dazu zB. die Ko­

Ausflihrung ihrer linken Seite wenig oder viel- rinthische Münzdarstellung, welche soeben Imhoof­

mehl' gar nicht. Dies Alles würde ja die Figur Blumer und Gardner veröffentlicht haben: Journ. 

eines Ares thun; mag Aphrodite ihn nun vertrau- of hell. Stud. VIII pI. 78 FF 16]; die gesenkte 
lieh umarmen (Quatremere de Quincy Rayaisson rechte Hand aber fasst das Gewand über dem 
u: A.) oder prüde abweisen (Veit Valentin). Da- linken Oberschenkel, um es an weiterem Herab­
gegen sprechen zunächst im Allgemeinen der Um- gleiten zu hindern. Sehe ich von der unge­
fang des Loches sowie die KUrze ', der Basis, da rechtfertigten Nichtberücksichtigung des Apfels 

Beides für eine zweite ausgewachsene Gestalt ab­
solut zu klein ist. Im Besondern aber hindert 

die Liebesgruppe mit dem Kriegsgott die Haltung 

.des Oberkörpers der Göttin, welcher mehl' vor­

gebeugt sein mUsste, um die linke Hand mit der 

, Frucht übel' des Ares linker Schulter sichtbar 
zum Vorschein kommen zu lassen 22: vgl. die er­

haltenen grossen 23 Gruppen mit Ares in Florenz 

im Capitol und im Louvre (abg. Clarac Venus 

21) Vgl. Goeler a. a. O. Taf.4; Saloman I. c. II Fig. 
135; u. Ö. 

22) V gl. auch Kekule Deutsche Litteratllr·Zeitnng 
1880 S. l"f. 

23) Kleinere Wiederholungen zB. im Museo Chiara­
monti no. 370 (Beschr. Roms 11 2 S. 63, 368); in Villa 
Borghese (Be sehr. Roms III 3 S. 251, 3); ' u. a. m. 

einmal ab, so erheben sich bei mir gegen diese 
Ergänzung die folgenden zweierlei Bedenken: 

zuerst, rlass die Richtung des Blicks, welcher ein 

wenig nach links heruntergeht 27, nicht um sich zu 

spiegeln in den Schild hinein trifft - ~amit scheint 
mir die Schildhaltung des Zweckes beraubt, dem 
sie dienen so11 und, wie ich Overbeck (a. a. O. 
S. 337 ff.) anstandslos zugebe, nach griechischer 

Auffassung sehr wol dienen könnte (vgI. vor Allem 

Apoll. Rhod. Arg. I 742 ss); dann sprechen vor 

Allem die Lage der rechten Hand, flir die auch 

24) Vgl. dazu Bernoulli Aphrodite S. 162 ff. 
25) Friederichs·Wolters Berl. Abg. S. 5(;2. 
26) Gesch. griech. Plast. 3 II S. 336. 
27) Heneke a. a. O. S. 225. 

'i \' 

, 
I 



mir 28 (da das Gewandstüek nicht fallen kann) 

durchaus kein zwingender Grund vorhanden zu 

sein scheint, sowie ihr Thun dagegen, welches 

'nicht wissend was die andere Halid tImt', die 

Einheit der Bewegung stört. 

So diinkt micll die Erg:inzung der hohen 

Frau von Milo trotz allen eingehendsten Unter­

suchungen und beaclltenswerthesten VorselIlägen 

noch nicht gefunden 2!) und vielleicht hei dem 

Fehlen von Wiederholung'en, bei der Wahrschein­

lichkeit das, ein vorhandenes Original frei copiert 

und eigenartig einmal fUr die 'Apfeli usel' ver­

wendet worden, üherllaupt nicht zu findelI. Den­

noch will ich mit einem Erg'änzungsvorsehlage 

nicht zuriickllalten , den ich seit Jahren (d. h. seit 

Erkenntniss der Zugehörigkeit der Basisinschrift) 

bei mir herumtrag'e und der alle Forderungen 

erfUllt, welche meiner U eberzeugung' Ilach gestellt 

und erfiillt werden mUssen. Neben der Göttin , 

8 

ausser der Darstellung auf deI' Balustrade des 

Athene - Nike - rrempels zB. die Vasen bilder bei 

rrisclt bein IV 20 (= Inghirami Vi". 164; Jtlite I 

94) und bei Kekulc Balustl'ade2 S. 8; die Münze 

des Agathokles (Fricdbnder-Sallet Ber1. J\Hinzkab.2 

VlJ 629; u. ö.); u. s. w. :30 Aber hin uncl wieder 

kommt doch auch die Alles be 'iegende Aphroclite 

mit einem Tropaeum zur Seite vor: so zB. auf 

einem Stoschischen Carneol ('l'ölken III 452 = 

Winckelmanll ]( 568; abg. und bes})r. Miiller-Wie­

seler Da](,:l II no. 272°), wo die Göttin sich gegen 

eine Priaposherme lehnt, vor und an welcher die 

Waffen :\l des Ares und des Eros aufgestellt sine1. 

SeIl!' nah kommt gegenständlich meinem Er­

g~inzungsvorschlage die vertieftgeschnittene Dar­

stelluJlg eines in der 1\:rim gefundenen Hing­

stei nes (abg. und bespr. Ant. du Bo 'V1J. cimm. 

XV \) und I p. 107; darnach wiederholt oben 

S. 3):)~: Aphrodite, um den Unterkörper deu 

zu ihrer Linken, stand etwa ein rrropaion, auf Mantel, in der Linken eine Lanze (mit rränie am 

dessen oberem Ende die linke Haud mit dem Schaft) haltend, legt die erllObene rechte Hand 

Apfel ruht; die ein wenig unter Brusthöhe ge- auf ein neben ihr stehendes Waffenmal. llier­

hobene Rechte aber hält irgend ein 'Waffenstltck hel' gehört auch noch die eine Darstcllung des 

(zB. Schwert oder auch Lanzenschaft) ,welches Sarkophags aus Lykien in Athen: Ap1trodite, in 

sie dem Walfenmal hinzufügen will Ulld dem ihr HUekenansicht unel unterwärts mit dem Mantel 

Blick gilt; um den Unterkörper hat sie, da beide bekleidet den die Linke vorn h}Llt, stellt mit der 

] n.inde unfrei sind, den Mantel geschluugen, wüh­

rend die Schönheit ihres Leihes unverhullt sich 

darLietet. Aphrodite' ein Tropaion aufrichtend.' ist 

zwar nicht allzu lüLufig nachzuweisen. aber doch 

völlig griechiscllel' Auffassung entsprechend. Ge­

wöhnlicher richtet Nike das WafTenmal auf: vgi 

28) Ebenso Valentin Hohe Frau S. 1 f) f; Ir enke a. a. O. 
S. Jfl5 LInd J!J7f; LI. s. w. 

2D) Denn Furtwänglcr's Ergilnzung, zugleich die letzte 
die mir bekannt geworden (Roscher l\Iyth. Lek. S. 4l~): 
'in der erhobenen Linken den.A pfel und mit der Rechten 
das Gewand haltend', i't. bei deI' Haltung der Frucht ver­
fehlt, ganz abgesehen von !ler lIaltnng der rechten nanll, 
von der Nichtberlicksichtigung des Basisloches, u. s. w. 

Rechten eine Lanze an ein rrrop~ion, zu dessen 

Füs 'eil ein .Jiingling die Kenle des lIerakles 

",wischen Schilc1e niederlegt (D uhn Arch. Mitth. 

Athell H 11; vgl. Sybel .\ then. Scnlpt. no. 2074). 

Häufig'er freilich ist elie Vorstellung, dass die 

Göttin nur das eine oder das andere W::dfellstilck 

30) Vgl. Verwandtes b i llelbig Unters. c!tmp. Wand­
gelll. H. ~~ 14 ; 11llhoof- Hillm '1' ·Wien. NUlllislll. Zci tscllr. III 
(171) H. 28, 6IH'; Knapp Nike in Va enm:11. H. 5Hf. 

iJ 1) Ich belllerke gl'gen 'Wieseler a. a. 0., dass auch 
mir, )lach einem scharfen Abdruck zn nrtheilen , unter den 
Fiis en Aphrodite's eine 'Kellle' lIuliegen cheint; die Ab- ' 
bildung in den Denkmillel'll ist in dem Punkt nicht geMu. 

B2) RYl'iseher Granat; Arbeit sehr nülssig; mehrfach 
zersprungen; vgl. auch Bernolilli .A phr. S. 1 i!l 



Helm Schild Wehrgehänge oder Lanze) in Händen 
hält, was namentlich mit Beginn der römischen 
Weltherrschaft in mannigfachen Beinamen und 
Kunstwerken weite Verbreitung findet 33. 

Eine der ältesten Darstellungen der Schön­

heitsgöttin mit des Ares Waffen mag nun sein oder 
vielmehr ist dann ftir uns die Aphrodite von Me­

los. Der Sohn des Menides - wir wissen nicht 
genau wann, aber am wahrscheinlichsten um 01. 
170 (100 vor Chr.), nach dem Ductus der Buch­
~tabeh" zu 'schliessen 34, womit die Arbeit stimmt; 

noch wissen wir, wofür die Figur ursprünglich 
bestimmt wal', ob ftir einen Tempel oder aber 

~' . 

lume. Paris 18ß9. Dritte Auflage 1876) zu Grunde, 
dessen durch die Umwälzung des Jahres 1870 
veranlasste Unvollständigkeit·- es sollten zwei 

weitere Bände folgen - sehr zu bedauern ist; 

daran reihen sich dann einige neue re Erwerbun­

gen, die von Fröhner noch nicht erwähnt sind. 

2 (Fröhner no. 19). Auf der 'Vase des So­

sibios' ist die Figur hinter der Artemis doch män.n­
lich und Apollon Kitharoedos. 

3 (no. 55). Der Torso dieser nicht übel ge­
arbeiteten Figur scheint mir, nach der Aehnlich­

keit der Bewegung und der Drapierung mit der 
sicheren Herastatue auf einem Sarkophage des 

für da~ Theater oder etwa ftir einen Privat- Vaticans (Visconti Piocl. IV 38; vgl. dazu Over­

mann :l5 - der Sohn des Menides erhielt aus heck KM. III S. 136) zu urtheilen, einer Hera zu­
irgend einer Veranlassung den Auftrag, die Schön- gehörig. 

heitsgöttin als Allsiegerin und als Repräsentantin 4 (no. 8G). Sarkophag Campana, den Streit 

des Landes Melos darzustellen, und erledigte sich zwischen ApolIon und Marsyas darstellend; abg. 
der Aufgabe, indem er ein älteres 36 Bronzewerk 37 zB. Mon. delI' Instituto VI 18. Die zwischen den 

frei benutzte und die Zusätze machte welche oben streitenden Gottheiten sitzende Frau, welche unter-
angeführt sind: das Waffenmal , dem sie das 

letzte Stück zufügt, und den Apfel in der Linken , 
der sie als melische Göttin, als Beschützerin der 
, Apfelinsel' charakterisiert. Wie immer aber der 

einstige Zustand 'unserer lieben Frau' von Milo 
gewesen sein mag, der Künstler hat der Schön­

heitsgöttin ein Denkmal gesetzt; wie wir ein zwei­

tes bisher nicht besitzen. 

Den folgenden Bemerkungen lege ich zunächst 

Fröhner's trefflichen Katalog (Notice de la sculp­

ture antique du Musee Imperial du Louvre. I Vo-

33) Wissowa Veneris sim. rom. p. 15 ss; : MiUJer-Wie­
seler DaK.i U 269ff; u. a. m. 

34) Loewy a. a. O. S. 211; u. a. m. 
35) Goeler a. a. O. S. 5; Bursian Geogr. 1I S. 500 f; 

u. a. m. 
36) Etwa aus der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts: 

Murray Hist. gr. sculpt. II p. 275 ss. 
- 37) Dies nimmt, wie mir scheint mit Recht, Furt-

wängler an: a. a. O. S.414. . 

wärts mit dem Mantel bekleidet und mit Sanda­
len versehen ist, wurde schon längst · als Copie 

einer berühmten uns in mehrfachen Wieder':' 

holungen 38 erhaltenen Statue erkannt: die be­
rühmteste Replik ist die Dresdener sog. trauernde 
Ariadne (Hettner 3 no. 293); andere Repliken bei 

Matz -Duhn Roms ' ant Bildw. no. 833 und 834 39, 

sowie bei Schneider Arch. epigr. Mitth. Oestl'. V 

S. 158, 1; femel' sicher als Ariadne verwendet auf 

dem Salzburger Mosaik (Arneth Arch. Anal. Taf. 5; 
Creuzer Symb. Taf. 55, 1). Endlich findet _ sich 

dieselbe Figur wiederholt auf der Marsyas-Dar­
stellung eines bisher nicht genug beachteteten sog. 

Oontorniaten 40, nur ist die Bewegung umgekehrt, 

38) Vgl. dazu Jahn Arch. Beitr. S. 282. 
39) Identisch mit dem frUher in den Gärten des Car­

dinals Ferrara befindlichen Exemplar, das bei Cavalleriis 
Taf. 50 abgebildet ist. . 

'40) Sehr schlecht abgebildet aber richtig erkannt von 
2 



10 

der Kopf mehr in die linke Hand gelegt und der das Original für praxitelisch halten 45, ja Stud­

Oberkörper mit einem Chiton bekleidet: vgl. eHe niczka in ihr die Brauronia des Praxiteles selbst 

Abbildung oben S. 5, welche nach einem Staniolab- wiedererkennt. Vermag ich der Beweisführung des 

druck von dem besterhaltenen der beiden im Berliner letzteren Gelehrten absolut nicht zu folgen, so stimme 

MUnzkabinet befindlichen Contorniaten gemacht ich ibm darin bei, dass wir bis jetzt aus seI' der Fi­

ist. Was das einstige ohne Zweifel und nicht gur im Louvre nur noch zwei allerdings sehr viel 

ohne Grund sehr beruhmte Original dieser Frauen- schlechtere Wiederholungen de einstigen Originals, 

figur vorstellte, wird nicht mehr zu bestimmen das nach Falten- und] [aarbehanclJ ung zu scltliessen 

sein - leicht möglich, nass Schneider a. a. O. mit sicher aus B1'onze war 46, besitzen (a. a. O. S.30f): 

Recht an eine Grabfigur denkt 4 !. In den Wieder-' die Replik im Palazzo Doria (Matz-Duhn nO.675: 

holungen ist die Figur halcl als verlassene Ariadne, abg. PeITier Sig. 64; Clarac 573, 1227; u. ö.) und 

bald als Nymphe verwendet worden. Als Letz- diejenige in der Villa Massimi - Lancelotti (Matz­

tel'e auch auf dem Sarkophag Campana, wie Duhn no. 676: abg. Bracci Mem. ant. incis. I 14; 

schon Brunn (Annali delI' lnst. 1858 p. 338) uncl I Montfaucon Antiq. Suppl. IU 10,3). 

Wieselel' (Gött. gel. Anz. 1876 S. 1477) betont 7 (no. 88). Ich bemerke, dass Emil Braun's 

batten und jetzt die Darstellung des Contorniaten Angabe (zur Kunstmyth. Taf. 52), die 'Diana von 

sicherstellt 42: auf demselben steht nämlicb in der Versailles' sei in der Villa tiburtina des Iladrian 

Mitte und ist an einen Baum angebunden cler be- gefunden, wol zurLickgeht auf Agost. Penna Viaggio 

siegte Marsyas, hinter ihm der hockende Schlei- pitt. deHa Villa Adriana IIl19. Dieser aber be­

fer, vor ihm aber flic Nymphe des Landes, welche ruft sich auf Ligorio 'frattato dell' Antichita cli 

trauernd bei der Bestrafung zugegen ist. I 'l'ivoli Mscr. Vatic. no. 5295 p. 15, wo . als ebenda 

5 (no. 94). Replik der Artemis Colonna 43; gefunden beschrieben wird "un' Atalanta. che te­

von leidlicb guter Arbeit. Auch no. 93 ist eine neva un cervo per le corna con veste volante e 

Replik derselben Statue, deren Original sehr ue­

rlibmt gewesen sein muss. 

6 (no. 97). Die 'Diana von Gabii', deren 

Ausführung der vollendeten Schönheit des Ent­

wurfes nahe kommt, scheint mir nach Proportionen 

und Motiv sicher nachtysippisch zu sein uncl alex­

andrinischer Zeit anzugehören 44, während Andere 

Sabatier MM. Contorn. XIX 9 p. 124 j vgl. auch De Witte 
Rev. numism. N '. VI p. 247 und Cavedoni Notizie e lettere 
di Cavedoni p. 564, 13. 

41) Vgl. dazu die Grabfiguren frUher Sabouroff jetzt 
im Berliner Museum no. 49S und 499 (Furtwängler Taf. 
15- 17). 

42) Nach Michaelis Annali 1858 p. 3:17 s. wäre die 
Figur eine Muse, nach Benndorf Gött. gel. Anz. 186 S. 
1528f. dagegen Echo. 

43) Vgl. dazu Furtwängler Kunstchronik XXI S. 642. 
44) Ebenso zB. auch Wieseier DaK.3 II no. 180. 

succinta", welche nach Penna mit der' Diana von 

Versailles' identisch ist. Die Com bination ist nicht 

ohne Wahrscheinlichkeit, aber freilich wenn Pirro 

Ligorio eIer einzige GewH,hrsmann bleiben sollte, 

ohne genügenden Untergrund. 

8 (no. 103). Zur.J: ereiclenclarstellung de 

Deckels darf ich wol auf die Auseinandersetzung 

verweisen in meinen' N Cl'eiden mit Waffen Achill' , 

S. 17. 
9 (no. 109). Fröhner's Ansicht, dass dies 

früher in Berlin befindliche Relief mit der Schmiede 

45) Vgl. dazu besonders Studniczka Vermuth. gr. 
Kunstgesch. S. 25, 1 Uj Beitr. altgr. Tracht S. 79, 32 [und 
Hermes XXII S. 496). 

46) Der Baumstamm ist Zusatz des Marmorcopisten, 
der die Leichtigkeit des Stehens und den Flu s des Um­
risses unschön beeinträchtigt. 
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des Hephaest ' ,(abg. zB. Clarac 181, 84; Müller- zweite derartige Scene anzuftlhren, aber die Dar­

Witseler DaK. II 18, 194; Overbeck Sagenkreis stellung fällt aus dem Kreis der attischen Grab­

XVIII 5; u. ö.) ein Werk des XVI. J ahrh. sei, ist reliefscenen durchaus nicht heraus. 

meiner Meinung nach dahin zu ändern, . dass das 11 (no. 137). Die Verschiedenheit der Arbeit 
vorliegende Relief allerdings eine moderne Arbeit an der Statue der Venus von Arles ist sehr gross 

ist 47, aber nach einer antiken Vorlage gefertigt und auffällig. So schön und fein der Kopf, dessen 
'bez. copiel't, welche jetzt zerstört oder doch bezaubernd-zarter Ausdruck ebenso lebensvoll als 
'vorläufig verschollen ist. Vielleicht wal' das an- ideal ist, so leblos und hölzern die flache Brust; 

tike Relief arg mitgenommen und in den Details auch die Gewandung ist nur mässig und werth­

nicht ganz deutlich, sodass sich dadurch einzelne ' los. Jenen meisselte ein Künstler, diese ein 

'Sonderbarkeiten und Unklarheiten der modernen SchUler und Stümper! Doch ist die Figur sichel' 
Wiederholung erklären: so zB. bei den 'hircini keine Originalcomposition, sondern nur eine rö­
folles ' 48, dem Schwerte mit Wehrgehänge; u. a. mische Copie; eine zweite Replik . ! der einstigen 

Der gnomenartige 'Kedalion' 49 wiederholt 50 sich Vorlage findet sich gleichfalls im Louvre und zwar 
gen au auf dem pompejanischen Wandgemälde ist bei dieser Replik der Körper von besserer 

no. 1318 c (abg. Helbig Taf. 17), sodass mir rur Arbeit als bei der Venus von Arles, aber der 
beide Darstellungen diesel" Figur eine gemein- Kopf an Ausführung und Ausdruck nicht zu ver­

ßchaftliche Vorlage unabweislich scheint - jeden- gleichen (Fröhner no. 138: Clarac 342, 1315; vgl. 
falls spricht diese Figur entschieden ftlr die Echt- Bernoulli Aphr. S. 182, 5). Die Ergänzung der 

heit des Mai'morreliefs, dessen künstlerische Fein- , beiden Arme betreffend, so hat Fröhner gewiss 
heiten Jahn a. a. O. treffend erläutert hat. [Benn- Recht 52, wenn er "ihr in die Linke einen Spiegel 

dorf Gött. gel. Anz. 1870 St. 11 S. 412 f. plädiert gibt, in den die Göttin herabblickt, während die 

für völlige Echtheit des Reliefs.] Rechte erhoben ist, um am Haar irgend etwas 
10 (no. 129). Dies ansprechende Relief, das zu ordnen; diesem Toiletten-Moment entspricht 

zB. Clarac Mus. 150, 266 abgebildet ist, ist mei- am besten der liebenswürdige Ausdruck des Ge-

nes Erachtens sicher der Rest eines attischen 

Grabreliefs: die junge Frau schenkt dem Krieger 

(Mann oder Bruder) ein; oben ist der bekrönende 

Giebel hinzuzufügen.. Freilich vermag ich keine 

47) Etwa um 1540 gemacht ; im Codex Pighianus, 
-dessen Zeichnungen hauptsächlich 1547 - 1555' enstanden, 
ist es schon abgezeichnet: Jahn Ber. d. 8GdW. 1868 8. 163f. 
und 8.213 no . 159. 

48) Jahn (Ber. 1861 8.311,75) verweist dl\zU mit Recht 
.auf die zottigen Biasebälge auf Vasenbildern : Elite 144 
(Mon. delI' lnst. V35) und 48 (Vas. Lamberg 14H). 

49) Dilthey Bull. delI' lnst. 1869 p. 156 erkennt darin 
nur einen der 'Telchinen'. 

50) Jahn (Ber. 1861 S. 313) findet die Figur auch auf 
dem pompejanischen Grabrelief Bull. Nap. Arch. IV 1 wie­
. der, was mir nicht recht einleuchten will. 

sichts. 
12 (no. 179). An diesel' Replik des sog. An­

tinous Belvedere ist nur der Torso antik nebst 

Spuren vom Ansatz der rechten Hand am Schen­
kel; alles Andere ist modern. Gehört zu der 
Liste von Repliken , die Körte Arch. Mitth. Athen 

111 S. 100 aufgezählt (welc~e herculanensische 

Bronzestatuette ebd. unter h gemeint, vermag ich 

nicht zu sagen). 

51) Aber die Venus von Ostia, die ''l'ownley-Venus', 
im British Museum (abg. zB. Clarac 595, 1302 ; u. ö.) ist 
bestimmt keine Replik, wie auch Bernoulli gegen Fröhner 
u. A. richtig betont (Aphrodite S. 180, 2). 

52) Vgl. ebenso Bernoulli Aphr. 8. 181 f . 
2* 
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13 (no. 184). So einsichtsvoll die Besprechung etwas darlegen, sondern vielmehr nachdenklich 

ist, welche Bernoulli Röm. Iconographie I S. 180 etwas ins Gedächtniss zurückrufen; nicht als Gott 
und S. 227 /f. dem sog. Germanicus zu Theil wer- der Rede (lOYLO~ sermonis dator) ist er gebildet, 
den lässt 53, so vermag ich ihm doch nicht in sondern als Gott des Sinnens 5i und des Schwei­
Allem beizustimmen. Welcher Römer augusteischer gens 58, wozu ausser dem geschlossenen (sie) Munde 
Zeit (vgl. dazu Loewy Gr. Bildh. Insehr. no. 344) auch die mitdargestellte Schildkröte als aV(.lßo2ov 

unter dem Bilde des Hermes von Kleomenes dar- 7:ij~ ()tQJJt1]~ besonders gut passt. Warum sich der 

gestellt ist, wissen wir nicht und werden es schwer- Römer so darstellen liess, entzieht sich uns g~tnz­
lieh je wissen können, da die Basis mit der Weih- lieh; Kleomenes w~thlte den 'Typus jedenfalls auf 
inschrift verloren ist. Zweifellos ist kein irgend Befehl und Bestellung. Der Heroldstab in der 

bekanntes Mitglied 54 des julisch-claudischen Kaiser- Linken muss den herabfallenden Mantel am Ober­
hauses dargestellt, deren Porträts wir kennen; arm momentan aufgehalten haben 59: darauf weist 

den beliebigen vornehmen reichen Römer abel: die dortige Faltenlage , welche nur dadurch er­

der in der Statue verherrlicht wurde bcz. sich klärlich wird, sowie überhaupt das ganze Mantel­

verherrlichen liess, vermögen wir um so weniger motiv nur dann erträglich ist, wenn der Stab 

zu finden, als m. E. durchaus nicht nöthig ist, nach oben gerichtet gewesen ist und die Chla­

an irgend eine gesandtschaftliehe 'l'hätigkeit des mys am völligen Heruntergleiten hindert. Wenn 
Dargestellten zu denken 55 und dadurch die grosse dies an der Ludovisi'schen Replik anders ge­

Reihe möglicherweise dargestellter vornehmer Rö- wesen d. h. das Kerykeion nach unten gesenkt 

mer zu beschränken. Man hat allerdings bisher war, wie Schreiber gewiss glaubwürdig feststellt 
allgemein 56 die Bewegung der rechten Hand als (Antiken der Villa Lud. no. 94), so kann ich das 

rednerische Geberde, speciell als Gestus der ruhi- nur für Verballhornisierung des Originalmotivs 
gen demonstrativen Auseinandersetzung aufgefasst halten. Ist das aufgesetzte obere Stück des Schei­

- ist dies aber richtig? Müsste denn die Rechte tels antik, so war die - etwa durch einen Fehler 
nicht mehr vorgestreckt sein? ich vermag den im Marmor veranlasste - Zusammensetzung durch 
Gestus dieser nach der Schläfe zu gerichteten einen bronzenen Kranz verdeckt; doch wollte mir 

Hand nicht als' demonstrierend' (Friederichs-W 01- das Stück modern scheinen. 

ters no. 1630) anzuerkennen: mich dünkt viel- 1.J (no. 186). Zum Kopf des Zeus TaUey­

mehr die Bewegung der Rechten ein Nachdenken, rand hatte mir Julius Friedmnder einst erzählt, 
ein Sich-sammeln, speciell ein Sich-besinnen aus­
zudrücken. Der dargestellte Römer will nicht 

53) Rayet's Monuments de l' art antique siud mir lei­
der nicht zugänglich noch zugiinglich gewesen. 

54) Ravaisson's Meinung, dass CaesQ1' dargestellt sei, 
scheint mir doch durch die schönen flaminischen MUnztypen 
herzlich wenig begUnstigt zu werden: man vergl. nur Ber· 
noulli a. a. O. Taf. XXI und MUnztafel III 53-56 ! 

55) [Vgl. auch Friederichs-Wolters S. 660]. 
56) Mit Ausnahme von Clamc Statue de Venus Vic­

trix etc. p. 57 ss, dessen ganz verfehlte Deutung aber ohne 
Zustimmung geblieben ist. 

dass der alte Schadow, dem er einen Abguss des 

Kopfes zugänglich gemacht, sich mehrfach dahin 
geäussert habe, der Kopf sei modernes Machwerk. 
Ich will nicht leugnen, dass mir vor dem Original 
der alte Schadow schliesslich Recht zu behalten 

57) ~oq;6r;' Musaeus 152; Niketas bei Studemund 
Anecd. varia graeca p. 279 j u. a. m. 

58) Vgl. dazu PInt. de garrul. 2. 
59) Vgl. ebenso Matz zur Replik Colonna: Roms ant. 

Bildw. I no. 157. 
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schien! Die Leere und Glätte der Arbeit, die I den Nebenseiten dort ein jugendlicher leicht­
übertriebene Kleinlichkeit in den Details ,die fiissiger Satyr Trauben einsammelnd, hier der 

wunderbare Erhaltung, die Mischung verschieden- alte kahlglatzige Silen (sic), mit Keulenstock und 

artiger Stylelemente (vgl. dazu jetzt KekuIe Arch. Scyphus sich vorwärts bewegend. Zum Gewand­

Ztg. 1874 S. 98), die Beifügung dionysischer motiv des Silen - der Mantel ist schurzartig um 

Eigenheiten (das Ueberbärtchen an der Unter- die Lenden geschlungen - vgl. zB. Müller-Wie­

lippe), die unmotivierten Diadembänder an deren seler DaK. II 35 no. 412; 419; u. ö.; die Schuhe 

Stelle man vielmehr Lockenstränge erwartet, das trägt der Alte auch zB. ebd. 41 no. 504; u. a. m. 

unantike Zurückweichen der Schläfenpartie (was 16 (no. 247). Die falsche Ergänzung der 

Schadow als besonders auffällig betont hat) - Kentaurin sowie die meisten übrigen Restauratio­

dies Alles zusammen macht das Werk wenigstens nen dieses Sarkophagbruchstückes Flind jetzt be-

arg verdächtig. seitigt; vgl. dazu 7. Hall. Progt'. S. 12 ff, lJ. 
15 (no. 237). Altar, zu Ehren des Amnius 

Anicius Paulinus (consul ordinarius und praefectus 

urbi i. J. 334 nach Chr.) vom Corpus coriariorum 

und zwar bei seinen Lebzeiten 60 errichtet, wie 

die Inschrift besagt, welche nicht moderne Copie 

ist wie Fröhner behauptet: vgl. CILat. VI 1682. 

Die übrigen Seiten der Ara sind mit bacchischen 

Darstellungen geschmückt: auf der der Inschrift 

entgegengesetzten Seite Bacchus, dem Ariadne 

oder eine Baccha einschenkt; daneben Statuen 

des Hercules (Keule und Scyphus) und des Mer­

cUl'ius (Börse und Caduceus), von denen jener ja 

von früh an nicht seiten in der Gefolgschaft des 

Weingottes erscheint, dieser in spätrömischer Zeit 

~ich häufiger mit Semele's Sohn verknüpft findet 

(vgl. dazu auch 10. Hall. Winckelmannspr. S. 33). 

Unten ist die aus Pompeji sattsam bekannte bild­

liehe Bitte, den Ort bez. das Monument nicht zu 

schädigen und zu verunreinigen, dargestellt: auf 

einen Altar ringelt jederseitseine Schlange zu 

(vgl. dazu Jahn zu Pers. I 113; u. a. m.)61. Auf 

60) Nach Wieseier DaK.2 II 33,347 vielmehr 'wahr. 
scheinlich nach seinem . Tode' - aber das wUrde und 
mUsste durch ein 'dis manibus', durch Angabe des er. 
reichten Lebensalters, u. a. m. gesagt worden sein. 

61) Anders Wieseier und Fröhner, indem sie die 
Schlangen mit ihrer irrigen Annahme des Altars als Grab· 
stein in Uebereinstimmung zu bringen bestrebt sind. 

.17 (no. 252). Schon Clarac hat richtig erkannt, 

dasFl der trunkene Silen (Mus. de Sc. 334, 1748) 

mit der Rechten die Nebris hebt, um zu pissen, 

während er sich mit dem linken Arm auf den 

Pfeiler lehnt und den Schlauch, der auf dem 

Pfeiler liegt, auslaufen lässt. Diese Brunnenfigur 

muss berühmt gewesen sein: im Museum zu 

Neapel finden sich zwei Marmorfiguren , die mit 

ihr auf dasselbe Original zurückgehen (Clarac 

730 B, 1765 C und 734 p, 1765.J 62). 

18 (no. 287). Diese Einzelfigur des Pan ist 

aus der bekannten Gruppe ; Pan und Daphnis' 

entlehnt [wie schon Schreiber Antiken Ludovisi 

S. 184 zu ilo. 175 richtig erkannt hat]. Die von 

Jahn Bilderchronik. Anm. 272 zusammengeFltellte 

Liste von Copieen der in Rom einst wol hochbe­

rühmten Gruppe ist jetzt ausser um die Pansfigur 

im Louvre noch um die folgenden Nummern zu 

vermehren. Die Gruppe findet sich ferner gross 

im Turiner Museum (Dütschke no. 56; vgl. dazu 

auch Wieseier Gött. Nacht'. 1877 no. 24 S. 644, 10), 

verkleinert im Museo TorIonia no. 267 (nach 

Schreiber Archäol. Ztg. 1879 S. 64 'anscheinend 

eine moderne Copie', was mir vor dem Werke 

nicht in den Sinn gekommen ist) und in Casa 

62) Diese letztere fUhrt schon Clarac als Replik an. 
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Corvisieri (Matz- Duhn no. 5(0). Der zierliche 

Daphnis ist in Einzelfiguren noch erhalten in Ber­

lin (Verz. der Skulpt. 1885 no. 231) und in der Villa 

Ludovisi (Schreiber no. ] 75); ferner, jedoch vor­

läufig' verschollen, im Palast Mattei (Mon. Matth. 

I 17) uncl Rondanini (Meyer Gesell. dbK. III S. 

365). V gl. zur Gruppe auch Kroker Annali deH' 

Inst. 1884 p. 68 ss. 
19 (no. 311). Ich glaube nicht zu irren 

wenn ich in der Erklärung einiger Scenen dieses 

Sarkophags von Fröhner wie von Clarac (Mus. de 

Sc. 192 no. 87. 162-164 und 176; Texte II p. 368 

Arme, deren linker geseukt und deren rechter er­

hoben war, mögen ein und das andere Attribut 

der Göttin gehalten haben; an den Füssen starke 

Sandalen. AehnliclJe Artemisfiguren sind mehr­

fach vorhanden (zB. Clarac 449, 790; 471, 899; 

516, 1050 und 523, 1076), doch immer ohne den 

kleinen Mantel, den die niedliche Louvrestatue 

auf bei den Schultern an genestelt trägt und den 

ich für Artemis sonst nicht nachzuweisen vermag. 

21 (no. 397). Imwischen abgebildet und be­

sprochen von Werniclce Arch. Ztg. 1885 S. 209 ff. 

'raf. XIV 1 G3, wo stillschweigend einige Versehen 
und p. 462 ; vgl. Catal. 1830 110. 493) abweiche. der Fröbner'schen Beschreibung verbessert werden; 

So in der ersten Scene zur Linken! Da ist doch aber die linke Scene stellt doch wol schwerlich 
wohl Ariadne dargestellt, von Hypnos in tiefen 

Schlaf versetzt. In der vorletzten Scene will 

Bacclms den Pan, dessen Pednm er ergriffen hat, 

entschieden schlagen bez. strafen, weil er mit 

seiner Flöte den Schlaf Ariadne's stört: denn mir 

'elie Fahrt ins Jenseits' dar, sondern kann nur 

'die Jugendzeit des Verstorbenen' vorführen. 

22 (no. 410). Nach den vielen Funden von 

Ex-voto-Reliefs des Asklepieions zu Athen dünkt 

mich die Deutung dieses schönen griechischen 
scheinen diese beiden Scenen ursprünglich zu- Reliefs als Ex-voto an Asklepios und Hyg'ieia de­

sammenzugehören und nur von dem gedanken- linitiv sicher. Zu der aufgestellten Diskos­

losen Sarkophagarbeiter getrennt, um lauter Einzel- scheibe (sie) 64 auf der Stele vgl. zB. Canina Tus­
darstellungen zu haben. Die Kinder auf dem Bock, culo 38, 11 und 12 sowie 13 und 14; u. a. m. und 

mit Flöten und mit Handpauke (sie) sind wohl als dazu Welcker AD. II S. ]43 ff. Auffällig ist die 
flug'eHose Eroten im bacchischen Dienst I':U nehmen; 

wären sie 'faunisques (Fröhner) ',' so müssten 

sie doch wol spitzohrig sein? Würe der Bocks­

reiter links vor die schlafende Ariadne gesetzt, so 

würe die Composition verhältnissm~tssig symmetrisch 

angeordnet: in der Mitte die Büste der Verstorbe­

nen, dann rechts und links je ein bacchischer 
Eros; darauf je eine heroisch-mythologische Scene, 

zu der auf Sarkophagen sehr beliebten Bacchos­
und Ariadnesage gehörig'; endlich abschliessend 

wieder je eine Erosdarstellung. 

20 (no. 390). Schwerlich eine Muse, sondern 

doch wol Artemis. In dorischem Chiton mit 

Ueberschlag und Schlitz zur rechten Seite; um 

.die Brust das Köcherband ; rechtes Spielbein; die 

ausgesprochene Traurigkeit der Frauengruppe, 

namentlich der einen ~-'rau, welche die Hände auf 

den Kopf eines kleinen Töchterchens legt, um 

dies zu leiten und zu halten (nieIlt 'pom la cou­

ronner'j; elie Frau vor ihr hebt die Linke und 

legt sie wie trösten cl und theilnehmend an die 

Wange dieser Frau. Vielleicht waren' Mutter und 

63) Zu dem ebenda llO . 2 abgebildeten nnd S. 211 ff. 
besprochenen Sarkophag des M. Cornelius Statius bemerke 
ich, dass der dem saugenden Sohn zuschauende Vater in 
der L. eine Rolle (sie) h~lt; ferner hält der Kleine, auf 
dem Arm des Papas, in der L. einen Ball oder eine Frucht; 
endlich war das 'fhier vor dem Wagen nach dem erhalte­
nen Kopf sicher ein Ziegenbock. 

64) Eine Zeitlang war ich geneigt, an eine Sonnen­
uhr zu denken. 
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Töchterchen' die Ursache und Veranlassung des 

Ex-voto an ,die Heilgötter? 

23 (no. 413). Diese weibliche Gewandfigur, 
der weder der Kopf noch das FUllhorn zugehören , 
wird wol nur eine Genrefigur d. h. irgend eine 

weibliche Ehrenstatue gewesen sein, welche mit 

der rechten Hand nach der Gewandung am H otls 

gefasst haben mag d. h. eine anmuthige Ver­

legenheitsbewegung macht. An Nemesis ist bei 

diesem vollen und reich bekleideten (Mantel und 

Chiton mit Ueberwmf) Frauenkörper gewiss nicht 

zu denken. 

24 (no. 414). Karthagisches Relief mit der 

Darstellung der drei Elemente Luft Erde und 

Wasser (abg. Arch. Ztg. 1864 Taf. 189, 2). Es 

ist bis jetzt unbeachtet geblieben, dass der Meer­

gott 65, der links neben (sic) dem Felssitz der Ge 

Kourotrophos datgestellt ist, in Erscheinung Be­

wegung und Auffassung mit dem bronzenen Re­

lief-Triton in Parma (Mon. deU' lnst. 111 15, 1; 

vgl. dazu 3. Hall. ProgI'. S. 47, 21) entschieden 

auf ein Original zurückgeht, also keine originelle 

Erfindung 66 ist. . So ist das Element des Wassers 

hier nicht durch Okeanos dargestellt (Fl:öhner); 

aber es ist auch nicht etwa unbenannt zu lassen 

(Jahn Arch. Ztg. 1864 S. 184), sondern vielmehr 

durch einen pathetisch bewegten 'Triton' zur An­

schauung gebracht, welcher begleitet von Del­

phinen uud Seedrachen aus den Wogen auftaucht 

und dahinschwimmt; vgl. auch W oermann Land­

schaften der Kunst der Alten S. 257. [Vgl. jetzt 

noch Kalkmann Arch. Jahrb. I S. 255 ff, der be­

stimmt irrt, wenn er annimmt, dass hier 'das 

65) Ob bärtig, wie Fröhner und Jahn annehmen? 
Mich lassen darüber meine Notizen im Stich. 

66) Ebenso wie auch die Schwanenjungfrau , welche 
auf dem entsprechenden Florentiner Relief die Luft dar­
stellt, keine originale Erfindung ist; vgl. dazu Jahn Arch. 
Ztg. 1858 Taf. 120, 2. 3; [Kalkmann Arch. Jahrb. I S. 258]. 

Wasser deutlich unter oder aus dem Felsen her­

vorquillt', und demnach 'Quellwasser erkennt, das 

sich' zum Fluss erweitert und schliesslich ins Meer 

fliesst , woran die Seethiere erinnern'. Die drei 

Elemente sind nebeneinander gesetzt oder viel­

mehr Wasser und Luft je neben dem wichtigsten 

Element, der Erde, gleichsam einrahmend ange­

bracht.] 

25 (no. 416 und 417). Die heiden Dioskuren 

(sie), auf den Köpfen je die Schiffermütze, zur 

Seite je den Kopf ihres Pferdes, in den Händen 
je Schwert und Peitsche; vielerlei aber richtig 

ergänzt. V gl. ,verwandte Figuren und Köpfe zB. 

Re und Mori Scult. ,capit. I 3. 4 = Clarac 812, 

2044.2045; Matz-Duhn Ant. Bildw. Roms no. 960 67 

= Clarac 8l2, 2039; Dütschke Ant. Bildw. Ober­

italiens IV no. 830; Matz-Duhn no. 961. 962. 963; 

u. a. m; ferner ReliefdarsteUungen des Leukippi­

denraubes (zB. Visconti Piocl.lV 44; Arch. Ztg. 

1852 Tar. 40, 3; u. a. m). An den Sonnengott 

ist absolut nicht zu denken. 

26 (no. 421). Kolossale hohe Reliefbüste in 

V orderansicht, welche, bisher immer ungetreu und 

schlecht abgebildet (zB. Visconti Scult. della Villa 

Pinciana 11, VI 14 und Mon. Borgh. scelti 38, 1; 

Clarac Mus. 255, 311 bis; Bouillon Mus. des Ant. 

I 74 = MUUer-WieseleI' DaIC 11 75, !:!70), auf der 

beifolgenden Tafel I nach einer gros sen Photo­

graphie gegeben wird, w,elche der Herausgeher 

vor Jahren der liebenswürdigen und unvergess­

lichen Theilnahme Julius Friedländer's verdankte, 

dem sie einst , durch Fröhner zugegangen war. 

Ergänzt sind ausser dem Kopf des Häschens oder 

vielmehr Kaninchens (sie) an dem Kopfe, wie 

Fröhner richtig angibt, die Nase nebst einem 

67) Der Pferdevordertheil, den man aüf der Publi­
cat ion statt des j etzigen Tronkes gewahrt , ist nach den 
beiden Statuen des Louvre zu schliessen doch wol nicht 
'nur Phantasie' gewesen, wie Duhn meint. 
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Stlickchen der Oberlippe, das Kinn, ein Theil des dig erforderlich, dieselbe breite wallende I-Iaar­

Halses und der ganze obere Theil des Scbädels. tracbt ein, wie sie der Helios auf den Münzen 

Doch will ich nicht verschweigen, dass möglicher- seiner geliebten Insel zu baben pflegt: man ver­
weise das ganze Antlitz vom Kinn bis fast unter- gleiche zB. die Köpfe des Apollon und der Atbene 

balb des Haaransatzes lieu sein mag; das Relief 

hängt jedoch so hoch, dass dies ohne Leiter nicht 

zu entscbeiden - jedenfalls wäre dann die Her­
stellung völlig stylgemäss und passend! Wie die 
Abbildungen, so sind auch die bisherigen Deu­

tungen ungenüg·end. Nach Visconti und Anderen 
wäre 'Hispania' dargestellt, wogegen scbon das 

männliche (sie) GeschlecM des Kopfes spricht ; 

nach Braun (Rh. Mus. f. Phil. NF. VII S. Hll ff; 
vgl. auch Bull. delI' lnst. 1849 p. 69 s. und Arch. 

oder der Aretbusa auf Münzen von Katana und 
Syrakus (Weil Künstlerinsehr. sicil. Münz. III 1 . , 
3; 7; 10; u. ö.); ferner den Kopf des Hermes von 
Ainos (abg. Friedländer-SaUet Berl. Münzkab.2 IV 

314; u. ö.) des Apollon von Klazomenae (Mon. 
delI' lnst. IIl 35, 25 ss.) des Ammon Akesios von 

Barke (FriedHtnder-Sallet2 III 260; u. ö.) der 

Here Lakinia (Overbeck Kunstmyth. III l\liinztaf. 
II 43 ff.) der lymphe von Larisa (Friedländer­

Sallet2 III 198; u. ö.) und Anderer mehr. Diesen 

Anz. 1849 S. 33), dem Fröbner folgt, ist beson- Münzköpfen der vollendeten Kunst scbliesst sich 
ders wegen der allerdings nicht zu leugnenden der Reliefkopf in Auffassung und Anordnung eng 

aber docb nur äusserlichen Aehnlichkeit mit den an; und wenn das erhaltene Werk nach der Wie­
lIeliosköpfen auf rhodischen Mlinzen 'llelios' zu dergabe der Augäpfel zu schliessen ü8 auch erst aus 
erkennen, während WieseIer durch die Bekrän.- der späteren Kaiserzeit stammt, seine Vorlage oder 

zung von Wein und Olive sowie durch das Ka- I sein Vorbild sind wie mich dlinkt jene und ver­

nincben veranlasst wird, an 'Dionysos als Sonnen- wandte Mlinzköpfe gewesen, die seit den letzten 

gott' zu denken; infolge dessen könnte der Kopf Jahren des fünften Jahrhunderts allgemeiner auf­
auch, wie Clarac meint, 'den Herbst und die kamen (Weil a. a. O. S. 29). Eigenartig ist beim 

Freuden der Jagd' darstellen. Am nächsten dünkt Dionysos die Bekränzung mit Oliven, die icb vor­
mich Wieseier der Wahrbeit naheg·ekommen - läufig zum zweiten Mal nicht nachzuweisen ver­

es ist sicherlich der Kopf des Dionysos, welcben mag; doch kann der Gott, welcher ja 'Oll f1!)VOV 

der Künstler zur Erscheinung bringen wollte. -rov OLVOV aUa xal :n:aO?7r; vYQur; gxvOfOJr; xVQwr; 

Das Antlitz, ganz von vorn genommen, zeigt volle xal aQX"Iyor; (Plut. Is. et Osir. 35)' war und zB. 
weiche Formen und blickt mit einem Anflug von mit AIJollon den Lorbeer (Horn. hymn. 26, 9) mit 
Schwärmerei nach links empor; das Pathetische Aphrodite die Rose (Pind. fr. 53; Antbol. Pal. 

der Bewegung wie des Ausdrucks wird durch XIII 28; u. a. m.; vgl. auch Bescnr. Roms II 2 
das beiderseits reichlichst herabwallende Haar S. 231) mit Demeter Mohn und Aehren (vgl. da­

wirksam verstärkt. Aber deswegen an den Sonnen- zu 3. Hall. Progr. Taf. IV 2 S. 81) theilt, auch 
gott zu (lenken, ist meines Erachtens wedel' rich- einmal mit eler Olive Athene's 6U bekränzt sein -

tig noch nötbig. Bei völlig in Vorderansicht ge-I als ayvov cpiyyor; o.nwQar; wie Pindar ihn genannt 
gebenen Reliefköpfen stellt sich namentlich auf hat (fr. 130). Ebenso eigenartig ist bei dem Sohn der 
~IUnzen nehen und mit einer pathetiscben Be- SemeIe das Kanincben , welches links unter dem 

wegung nicht selten, gleichsam wie selbstverständ­
lich und zur Einrahmung des Gesichts nothwen-

68) V gl. dazu Overbcck Ber. d. SGdW. 1865 S. 47 ff. 
69) Vereinzelt auch der lIere: Paus . V 16, 2. 3. 



17 

Halse im Schatten des herabfallenden Haupt- hier wol aus denselben Grtlnden wie die Olive 
haares zwischen Weinlaub und Weintrauben zugetheilt; ein zweites Mal vermag ich sie vor­
kauert. Das Kaninchen ist erst im Lauf des läufig bei ihm nicht nachzuweisen. Die seitliche 
zweiten vorchristlichen Jahrhunderts den Römern Verzierung der Platte lässt doch kaum eine an­
und GriecheIl. aus Spanien 70 bekannt geworden dere Möglichkeit zu als die Annahme, dass das 
(vgI. dazu Helm kulturpflanz. Hausth.2 S. 395 ff.) Relief eine Art Stirnziegel gewesen sei? Figu­
und nur ganz vereinzelt auf Kunstwerken zur rierte Stirnziegel sind ja häufig genug, aber frei­
Darstellung gelangt 71 - seine Stelle hat im All- lieh verj1:ingen sie sich stets nach oben oder run­
tagsleben wie in der Kunst sein auch äusserJich den sich ab, während das bei dem oben ergänzten 
ihm so ähnlicher und leicht mit ihm zu ver- Marmor des Louvre jetzt wenigstens nicht ge­
wechselnder Verwandter eingenommen, der Hase, schieht - doch könnte es ursprtlnglich der Fall 
welcher in der Umgebung der Aphrodite und des gewesen sein (etwa wie bei Campana Op. in plast. 
Dionysos sich so häufig als möglich findet und Taf. 11 b oder 104). Für ein architektonisches Glied 
die reiche Zeugungskraft der bei den Gottheiten passt auch die decorative Arbeit des stark her­
verbildlicht (Stephani CR. 1862 S. 62 ff). Will vorspringenden Reliefs, die flott und äusserlich, 
man im Relief des Louvre nicht einfach einen 
Hasen erkennen, ist vielmehr wie auch mir schei­
nen will wirklich ein Kaninchen dargestellt, so 
vertritt es doch die gleiche Symbolik d. h. es 
vergegenwärtigt die Zeugungsftllle des Dionysos. 
Auf diesen Gott üppigsten Natursegens weisen 

aber ungemein wirkungsvoll ist. 

27 (no. 422). Die Büste der Vorderseite mit 
hoher Haartour ist diejenige eines Mädchens (sic) 
und gewiss die Büste der Julia Victorina, deren 
Manen der Grabaltar geweiht war. Auf der Rtlck­
seite wiederum die Btlste eines Mädchens, (sie) 

die vollen Formen des Gesichts und das reiche mit Strahlenkrone , deren Deutung ich Anderen 
Haupthaar, die Bekränzung von Wein und Olive, tlberlassen muss. 

endlich das Kaninchen oder Häschen; die pathe- 2S (no. 429). Inden Abbildungen und Be­
tische Bewegung, der leise geöffnete Mund und sprechungen - auch bei Müller-Wieseler DaK. 

der schwärmerische Blick weisen das Original Il 17 no. 190 der dritten Auflage - sind im Bart 
etwa in den Anfang der Diadochenzeit. Noch des Okeanoskopfes die Delphinen vergessen, 
ist der Zweck des Marmorreliefs zu untersuchen! welche Clarac im Text ganz richtig als vorhan­
Die rechteckige Platte, welche bei 0,85 Höhe eine den erwähnt (H 1 p. 342) und dann auf einer 
Breite von 0,57 hat, ist 0,15 dick und diese Neben- späteren Tafel seines Werkes nachgetragen hat 
seiten sind hier mit einer Weinrebe dort mit Eichen- (pI. 355 no. 214). Ebenso tummeln sich Delphinen 
laubzweig verziert, wie Fröhner zuerst festgestellt 
hat. Die Eiche, sonst den höchsten Gottheiten 
(zB. Zeus und Rhea 72) heilig, ist dem Dionysos 

70) Daher glaubte auch Visconti, in dem Reliefkopfe 
eine 'Hispania' erkennen zu müssenj vgl. dazu Cohen 
Descr. II p. 132 no. 270 ss. 

71) ·Vgl. zB. Helbig Camp. Wandgem. 1603 und 1604j 
Campana Due sep. rom. XII, Bj Cohen 1. c. 

72) Vgl. dazu Schol. ApolI. Rhod. I 1124. 

auch im nassen Bart des Okeanos in Tm'in (3. 

Hall. Progr. S. 41, 27); ferner des Meerbusens 
von Dikaearchia (Visconti PiocI. VI 5: vgI. Frie­
derichs-Wolters no. 1544)*; u. s. w. 

*) Von dieser Deutung der schönen Herme ver­
mag mich Brnnn's feine Analyse derselben in Wester· 
mann's Monatsheften no. 351 (December 1885) nieht ab­
zubringen. 

3 
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2D (no. M8). Wie F61ix Ravaisson 73 in die­

sem Bruchstück aus Delos, dem sog. ] nopos, einen 

Alexander den Grossen erkennen kann (Rev. arch· 

NS. 32 p. 328) ist wenigstens mir ganz unbegreif­

lich - Kopfhaltung lLaarwurf und (bronzenes) 

Haarband genüg'en doch dazu nicht, alles Uebrige 

aber spricht laut dagegen! Treffend ist bei Ha­

vais on's Deutung nur das stylistische Gefühl, 

dass das Werk bestimmt nicht vor dem grossen 

König gemacllt sein kann; ebenso urtheilt a uch 

und wie mich dünkt riclltig Wolters (Friedericll s­

Wolters no. 1601), während Antlere zB. Olarac 

des "ewigen Schlafes" findet sich die Zahl LXI, 

ohne Zweifel antik und entweder eine Inventar-

nummer oeler auf eLie etwaige Aufstelluug der 

Statue H bezüglich (sog. Versatznummer) 75. Der­

gleichen Zahlen finden sich auch noch auf an-

deren antiken plastischen Werken erllalten 16• Ich 

vermag folgende Reibe zusammenzustellen: 

Gri echis che Zahlen 

a llomerherme aus Bajae im British Museum 

(abg. zB. Marb!. 1I 25; u. ö; vgl. Cuide to tbc 

gr. rom. sculpt. 1 no. 117). - Auf der einen Seite 

und Fröhner seinen Styl mit den Giebelfiguren des llermenschafts steht ein T , auf der anderen 

des Parthenons vergleichen uncl es zeitlich ihnen ein LI: eHe Herme stand also wol in einer dritten 

naheritcken. Dagegen scheint mir eHe von Wol­

ters zurückgewiesene Annallme, dass ein Fluss­

gott dargestellt sei, wol begründet und unverwerf­

lieh : das lJalbgelagerte, ] laibsichaufrichtende des 

Torso:;: - als wenn er sich erheben will - und 

das niederwallende Haar sprechen für Visconti's 

Deutung auf eine F lussgottheit (Op. val'. IV p. 

464, 352), deren bestimmte Benennung' freilich 

Reihe an vierter Stelle oder vielmehr war da zu 

stehen bestimmt. 

b llerme eines Athleten in der Villa Ludo­

visi (Schreiber no. 8 : abg. Mon. dell'Illst. XI 57, 1). 

- An der Rückseite des Schaftes unten ist sorg'­

fältig ein Jj) eingegraben. 

e Dionysosherme im Palazzo Alt mps zu Rom 

(no. 322 oder 323 bei Matz - Duhn , der davon 

nicht mehr möglich , auch für den künstlerischen schweigt: beobachtet und erwähnt von Scllreiber 

Genuss nicht nöthig ist. Die flotte und wirkungs- Villa Ludovisi S. 47). - Neben den XElQ[;~ ein 8. 

volle Arbeit athmet griechische Unmittelbarkeit d Satyr im Palazzo Altieri (natürlich = no. 

und griechisches K nnstgefü111. 

30 (no. 454). Der Kopf ist zwar sicher antik 

(AphroditetYllus), gehört aber nicllt zur Quell­

nymphe (Olm'ac 348, 1838), wie Fröhner behauptet: 

Cl' hat keine herabfallenden Locken gehabt, deren 

Anfitnge sich doch zeigen müssten. 

31 (no. 493). Am Baumstamm dieser f::)tat ue 

73) 111m s timmt socben bei SaI. Rcinacll Gaz. arch6o l. 
XI (J 86) pI. 22 p . 1 G ss ; [vgl. auch Schrcibcr Literar. 
Centralbl. J 8 7 HO. S. 255: 'v ielleicht mit Recht als ein 
(ü'eilieh sehr idealisiertcs) Hildniss Alexanders des Gr. 
geltcnd']. 

*) [Anders freilich Schrciber a. a. 0.: 'der Kopt~ 
und Körperhaltung nach sicherlich eine stehende, nicht 
liegende Figur'j. 

447 bei Matz-D uhn): vgl. dazu Winckelmann Kunst-

gesell . VII 2 § 32 (Werke V S. 155 und '. L159 

Anm. 668 f). - An der Basis ist ein Jf eingehauen. 

e Die zahlreichen Löwen, welche das Mau so-

7-1) A uch auf Strausscneiern findcn ,' ich solche Vcr­
satilll ummcrn: I errot Ilist. de l' art dans I' antiq. III 
p. 55 S8. 

75) VgJ. dazn zR. die fortlaufende antike Bezifferung 
der Quaclerschichten von Sagalasso8 (llirschfe ld Berl. Akad. 
MOllatsbcr. 1 D7(1 S. 310). 

76) Vgl. auch die Zahlzeichen auf unbcarboiteten 
Marmorstücken , dic s iclt hiiufig fin den (Bruzza Annali 
de li' lnst. 187 0 p. lOG ss); auf Inschriftsteinen (UILat. V 
27tH; vgl. dazu Annali 1. c. p. 113, G und I J 4, 7); fcrner 
die Ver8atzbuchstaben an Einzeltheilcn der T erracotta­
figuren von Myrina (Bull. de Corr. hell. VII p. 22D und X 
p. Hü S8). 
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leum verzierten, waren ursprünglich wol alle 
signiert. Auf dem Bruchstück eines derselben ist 

ein A eingemeisselt (no. 113); auf dem Rest eines 
anderen scheint ein B erhalten (no. 114); an vier 
Löwen ist je ein r zu lesen (no. IOn; 103: 108 
und 110): so nach Stark Eos I S. 399, 70, wäh­
rend es vielmehr ein Pi zu sein scheint; end­

lich ist auf einem ein 4 erhalten (n? 109), was 

vielleicht ein Delta sein soll. V gl. Guide to the 
Mausoleum Room p. 55 SS. Hätte Stark mit seiner 

[g* Bronzestatue eines Faustkämpfers vom 

Esquilin zu Rom: abg. Antike Denkmäler I 4; 

Lutzow Ztschr. fbK. XXI S. 100; vgl. Arch. Jahrb. 
11 S. 192. - An jedem Fusse ist ein 'Alpha' ein­
geritzt, das eine Mal ins Thonmodell, das andere Mal 
nach dem Guss, um in der Fabrik beide ursprüng­
lich gesondert gegossene Beine als zusammen­
gehörig zu bezeichnen]. 

Römische Zahten 

Lesung Recht, so würden die Löwen etwa je für h Vier Karyatiden in München Glyptothek 

eine der vier Seiten, auf der sie stehen sollten, no. 167-170 (abg. Clarac 445, 814E). - Je auf 
signiert sein? Oder lässt das mehrfache Vorkommen der linken Seite am unteren Rand der Gewänder 

einunddesselben Zahlzeichens vielleicht vermuthen, ist die Zahl XLIII oder einmal VIIL (no. 169) 
dass je ein Paar, je zwei GegenstUcke mit dem- eingehauen. Brunn erkennt hier richtig die Num­

Relbeu Zahlzeichen versehen waren (no. 100 und mer, unter der diese Statuen in dem Inventar des 
103; 108 und 110)? vgl. dagegen h. Gebäudes eingetragen waren, dem sie ursprüng-

r Musenpostamente aus Thespiae: am Be- lieh angehörten. 

quemsten Collitz Dialektinsehr. I 805 (hier fehlen i Togafigur im Louvre: langsam vorwärts­
aber die Steinmetzzeichen!); vgl. dazu vor Allem schreitend hebt der unbärtige Mann mit gesenkter 

Arch. Mitth. Athen V S. 122 f. - Auf der einen R. ein wenig den langherabwallenden Sinus, 
Basis steht nahe der rechten Kante ein A oder L1 während der linke jetzt fehlende Vorderarm ge­

(nicht mehr zu entscheiden), auf einer anderen hoben war und etwa eine Rolle hielt (vgl. die 
ganz rechts in der Ecke ein r. Unzweifelhaft ähnliche Figur Clarac 909, 2298 D; u. a.); neben 

auf die Anordnung der Basen zu beziehen. ihm zur Rechten ein Scrinium, auf dessen mitt-
g Amazone des Sosikles (vgl. dazu Loewy lerer Querleiste XXCVI eingehauen ist d. i. Platz­

Bildhauerins~hr. no. 434). - Am Baumstamm ist oder Inventarnummer 86. Der Haarwurf über der 

ein N eingemeisselt. Fea (Arti deI disegno' I I Stirn augustisch (vgl. Bernoulli Röm. Ikonogr. 11 
p. 263 Nota 77) erkannte darin ein Zahlzeichen ' S. 57 f); die Arbeit grob; über jedem Ohr ein 
= 18, und wol mit Recht, wie mir scheinen will, Loch: entweder antik fur Bronzekranz oder mo­

wenigstens ist jede andere Deutung noch frag- dern behufs Ergänzung der beschädigten Ohren? 

licher und unsicherer 78. 

77) Wiederholt in Winckelmann's Werken IV p.260, 
138. Dann ist diese Anmerkung in den Text der Kunst· 
geschichte aufgenommen worden: Werke V S. 155 (Kunst· 
gesch. VII 2 § 32) - mit Aenderungen, über die S.459 
Anm.669 gesprochen wird, an denen aber Winckelmann 
unschiIldig ist, denn sie rühren nicht von ihm her. Ebenso 
ist Anm. 670 gegen Fea gerichtet! 

78) zB. IWGlxJ.ij(<;) V(EI1h:E(lO<;), wozu CIAtt. III 104:.!, 
19; 1104, 20; u. s. w. zu vergleichen wäre. 

k Statue des Louvre (Fröhner no. 493: abg. 

zB. Clarac 300, 1859; u. ö.), von der ausgegangen 

ward. 

I Bronzepferd von Trastevere im Capitolini­
sehen Museum: Bull. delI' Inst. 1864 p. 10. - Auf 

dem linken Schenkel ist eingraffiert : L (oco). 

I (primo). XXII X ; vgl. dazu oben a. 
[/* Bronzestatue vom Esquilin zu Rom: abg. 

3* 



• 

20 

Antike Denkmäler 1 5; vgl. auch Lützow Ztschl. 

fbK. XXI S. 99. - Am Bauch ist eingeritzt: 

L(oco} VI (sexto)- l' (wol unvollendetes N? numero) 

L·XXIIX.] 

m Kleine bronzene Doppelherme (Satyr und 

35 Zwei archaisclleJünglingstorsen ausActium, 

jetzt veröffentlicht so und besprochen von Collignon 

Gaz. archeo1. XI 29 p. 235 ss. Mit Recht bemerkt 

der französische Gelehrte, dass die beiden Torsen 

zeitlich und stylistisch zu trennen sind. Der 

Satyra) aus Pompeji's Nähe, im Berliner Anti- Torso mit den beiden Armen ist der ältere und 

quarium: Arch. Ztg. 1882 S. 280; OlL. X p. 1002 derbere (vgl. die massigen kantigen Oberschenkel 

no. 8338. - Seitlich durch gestemmte Löcher zei- und die steifen Arme), aber zugleich ist er besser 

gen, dass die Herme den 'l'heil eines Gitters bil- gearbeitet: der Bauch ist nicht so platt, der Tho-

dete; unter dem Fuss eingraffiert das Versatz­

zeichen : + III iO. 

u. a. m. 

32 (no. 496). Der unbärtige Schiffer unter 

dem Medaillonbilde dieses Sarkophags (abg. Cla­

rac 192, 352) ist ganz bestimmt nicht Charon, 

sondern ein häufig vorkommendes Bild der 

Lebensweise, des 'praenavigare vitam' wie Se­

neca es einmal nennt (Epist. 70 , 2): vg1. dazu 

mehr 3. Hall. Progr. S. 70, 44. Weitere Beispiele 

rax gegliederter, die Kniee belebter, wenn Alles 

auch noch wenig der Natur entspricht. Der an­

dere '1'orso dagegen ist weicher und proportio-

nierter, der erhaltene Arm naturwahrer und fast 

anmuthig in der Bewegung, aber zB. die Brust 

oberflächlich behandelt und auf Detail verzichtend; 

auf die Frisur ist grössere Sorgfalt verwendet. 

Beide sind etwa um die Mitte des o. Jahrhunderts 

anzusetzen Sl, jener ein wenig vor, dieser ein we­

nig nach der Mitte desselben entstanden; Beide 

liefern uns sichere Beispiele für den Grad der Schreiber Villa Ludovisi ,no. 21; Matz - Duhn no. 
Kunstfertigkeit bei den nüchsten Schülern des 2868; u. a. 

33 (no. 549). Büste des Sarapis-Ammon, wie 

die Vereinigung von Widderhörnern und Kala­

thos (der schon im Altertlmffi Ergänzung erfahren 

zu haben scheint) beweist. Während diese Ver-

Dipoinos und Skyllis (vgl. auch Furtwängler Arcu. 

Ztg. 1882 S. 55 f; [Holleaux Bull. de COlT. hell. 

XI p. 20J]) 82. Unsicher bleibt, ob wir in den 

'1'orsen, welche in der Nähe des Apollontempels 

gefunden sind, Statuen des Apollon selbst oder einigung auf Münzen und namentlich Gemmen 
lt~iufig vorkommt (Overbeck Kunstmyth. II S. 299 f), aber menschlicher Jünglinge (in diesem Falle 

Sieger in Festspielen) zu erkennen haben - Bei-

des ist gleich mög-lich (vgl. dazu Furtwängler 

a. a. O. S. 57 f; Löschcke Arch. Mittb. Athen IV 

ist dies bisher in Marmorwerken nicht nachweis­

bar und diese Campanascbe Büste daher vorläufig 

einzigartig. V gl. Overbeck a. a. O. S. 283, 22. 
S. 304-; u. a. m). Ich darf wol bemerken, dass 

34 (nu 574) Dieser kolossale Torso, von 
. . das von Collignon veröffentlichte Vasenbild aus 

grosseI' Schönheit, gehört nach Haltung und Ge-

wandmotiv der ] [era an; vgl. Overbeck Kunst­

myth. III S. 112 ff". und S. ]] 5 (für den vorn 

herabfallenden Mantelzipfel). 

7U) Vgl. dazu auch die Versatznurumern (A bis E) 
auf den Quadern der Basis der Nike von Samothrake: 
Untersuch. Ir S. 55 Anru. 1. 

uem British Museum, auf dem Kassandra zum 

Bilde eines so gestalteten ApolIon flüchtet, aus 

80) Doch wird dadurch eine neue Zeichnung bez. 
Publication nicht überflüssig! 

81) Nach Dumont (Mon. grecs des Mud. gr. 187 
p. 10) gehören sie' an second quart du VI. siccle'. 

82) [Anders freilich Robert Arch. l\Hirch. S.20]. 
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gleicher Veranlassung schon von mir veröffentlicht Fülle und Weichlichkeit des Fleisches theilt die­

worden ist in Ltitzow's ZeitschI'. fbK. XVIII S. 34 Figur mit den benachbarten Branchidenstatuen, 
Anm; eine zweite gleiche Darstellung findet sich den Kroesosbruchstlicken aus Ephesos (Murray 

auf einer Prochoe der Sammlung Simmaco Doria History of gr. sc. I p. 111 ss.) und anderen klein­
in Capua (beschr. Kunstchronik VII S. 240, 2). asiatischen Marmorwerken. Den Künstler einer 

36 Marmorstatue der Hera aus Samos, Weih- fortgeschritteneren Kunstzeit aber zeigt die Aus­

geschenk des Cheramyes. Abgeb. und bespr. Gi- führung der Fusszehen , ferner der Schwung der 
rard Bull. de COlT. bell. IV 13 . .14 p. 483 ss; vgl. Rückenlinie - das Weihgeschenk des Cheramyes 
zur Kleidung Böhlau de re vest. graec. p. 45, 1; ist ein 'zu heiligem Zweck' 84 archaisiertes Werk, 

zur Inschlift Röhl lnscl'. gr. ant. 3ö4 und Kh'ch- vielleicht das frühste derartige . uns erhaltene 

hoff Stud.4 S. 30. Die Statue, nach den Buch- Werk griechischer Kunst, das bei Bessermachen­
stabenformen etwa um 01. 70 (s<fo vor Chr.) ge- können absichtlich eine ältere Weise festhält. 

arbeitet und geweiht, ist nicht nur in der Haltung 37 Athenestatue aus Kreta (sie) ; seit lS80 

eine genaue Wiederholung eines alten aus einem im Louvre. Griechischer Marmor; es fehlt der 
Baumstamm geschnitzten Xoanon, gleichsam nur I rechte (ursprünglich eine Lanze aufstützende) er­

eine Uebersetzung eines Schnitzbildes aus Holz hobene Arm; neu ist der Hals. - Die Göttin, 
in Marmor, sondern ahmt auch in der Fülle der nicht völlig in Lebensgrösse, linkes Spielbein, 
Bekleidung die Ausstattung 83 der alten Holzgott- steht da in langem Chiton mit Ueberschlag und 
heiten nach. Die Göttin trägt nämlich einen eng- schlangenbesetzter Aegis, die chlamysartig auf 

anliegenden fein geflUteten Schleppchiton , einen der rechten Schulter geknüpft ist und über den 

faltigen auf der rechten Seite lang herabfallenden linken Arm herabfallt. In diesem linken Arm, 
Ueberwurf, einen faltenlosen Mantel dessen einer der im Ellenbogen in Brusthöhe gehoben ist, 

Zipfel vorn links unter den Gürtel gesteckt ist drückt sie eine offene ' cista mystica' an sich, aus 
und der auf der rechten Seite von der gesenkten der eine Schlange an der (allzu flachen) Bmst der 
Hand ein wenig aufgerafft wird, und endlich jungfräulichen Göttin emporringelt. Der Körper 
einen langen Schleier der streifenartig vom Hinter- ist fast zu schlank und übertrieben viragomässig 
kopf bis uber die Mitte der Waden herabfallt. gebildet, ungemein zierlich dagegen und reizend 

Die schwache Andeutung der Gewandränder weist der kleine Kopf 85, welcher ein wenig gesenkt ist 
bestimmt auf eine einstige Bemalung. Die -linke und ernst herabblickt, mit hohem korinthischen 

jetzt zerstörte Hand lag geschlossen auf der Brust; Helm und feinem Gesichtso.val; vgl. fUr ßeides 
schwerlich hielt . sie irgend ein Attribut wie der den verwandten nur pathetisch bewegteren Typus 

französische Herausgeber annimmt: das kleine der sog. Athene Tritogeneia (Mon. delI' Inst. IV 1; 
Marmorloch welches er dafür anführt scheint mir und öfter; vgl. dazu Friederichs-W olters no. 1438). 
vielmehr auf den Ansatz eines Marmorstückes Leidliche Copie, etwa aus dem letzten vorchrist­
zum Ausßicken gedient zu haben. Eine gewh.se lichen oder dem ersten christlichen Jahrhundert, 

83) Vgl. im Allgemeinen dazu Schreiber Arch. Ztg. 84) Conze und Benndorf Archäol. Untersuch. Samo-
1883 S. 292 ft'; speziell fiir Samos das inschriftliche lnven- thrake II S. 24. . 
tarium bei CCurtius lnsehr. und Studien S. 10ft'. (nebst I 85) Abgüsse zB. im Hallischen Universitätsmuseum; 
Köhler Arcb. Mitth. Atben VII 367ff). u. a. m. 
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von einem schönen Original des dritten Jahr- steht erstaunt und starr vor der von den Kekro­

hunderts; um die linke Hand herum ist die Statue piden geöffneten Oista, aus der ihr das Kind 

vielleicht nicht ganz vollendet. Diese' Athene die Rechte entgegenstreckt, w::ihrend eine 90 ge­

Oistophoros' - die erste derartige Darstellung 86, waltige Schlange gleich einer Schildwache es be­

welche uns aus dem Altertbum erhalten ist und schützt. Die Statue aus Kreta gehört gegenständ­

wol nur zuÜillig aus der Provinz Asien stammt, lich wie künstlerisch eng zusammen mit der Rer­

seit 621 a. u. c. (= 133 vor Ohr.) bekanntlich der liner Statue aus Frascati (no. 72: abg. zR. Müller­

Prägstätte der bacchischen Oistophoren - ist WieseIer DaK.3 II 22,236; Lange an lIgen 1831 

schwerlich als Beschutzerin der geheimnissvollen 'l'af. 2; u. ö.), welche Athene darstellt , in der 

cista mystica 7 sei es des bacchischen 8 sei es Aegis das Erichthonioskind tragend. Beide Sta­

des demetrischen Oultus, die hauptSächlich in Be- tuen gehören der alexandrinischen Zeit an, welche 

tracht kommen, aufzufassen und zu deuten. Viel- in der pikanten Vereinigung von Fremdartigem 

mehr lüilt hier die jungMiuliclle Göttin liebevoll Geschmack fand und mit Erfolg wirkte: hier sind 

jene Oista, in welcher von ihr Erichthonios ge­

bettet ist und aus der er nun vielleicht in Schlangen­

gestalt hervorkriecht 89• Ebenso deutet Beule die 

Darstellung einer sp::iten athenischen Bronzemünze : 

Erichthonios kommt als Schlange aus der weit 

geöffneten cista hervor (Monn. d' Ath(mes p. 356). 

Oder aber (und das dilnkt micb doch am wahr­

scheinlichsten): aus der cista ringelt die Schlange 

hervor, welche das Kind schirmt. So singt Ovid 

(Met. II 552 ss.) von den neugierigen Kekrops-

es lYhidchenhaftigkeit und mlitterliche Wartung, 

körperliche Weiblichkeit und kriegerische Rüstung, 

zartes Kind und grausige Aegis, Jungfrau und 

Schlange, welche auf das Harmonischste zu einem 

Gesammtbilde vereinigt werden. Eine Veröffent­

lichung der kretischen Statue wird hoffentlich 

bald in der Gazette archeologique erfolgen. 

38 Venus accroupie de Vienne (abgeb. und 

bespr. Gaz. archCoI. IV 13. 14 p. 68 ss; vgl. auch 

Gaz. des beaux arts II Per. 19 p. 401 ss). In 

töchtern, dass sie in der Oista 'i11{antemque vident die Verhimmelung dieses Torso's, wie sie j enseits 

apporreclumque draculltem '; vgl. ebenso ApolI. BibI. der Vogesen beliebt ist, vermag ich nicht einzu­

III 14, 6, 5, während nach Antigonos Karystios stimmen. Die bei einer solchen genrehaften Auf­

Hist. mh·ab. 12 sogar zwei Scillangen bei ihm fassung der Göttin unästhetische Kolossalität und 

sind. Und ebenso finden wir den Vorgang von die wie schon mehrfach bemerkt ist Rubens'sche 
dem attischen Maler einer Amphora aus Ka- Fleischfülle kennzeiclmen provincialen Geschmack 

meiros aufgefasst (abgeb. Annali delI' Inst. 1879 und Anschauung; und nun die Arbeit ! Die Quer­

Tav. F = Roseher Myth. Lex. S. 1307): Athene falten am Bauch sind walue Rillen, die Brilste 
gradezu unschön geformt, die Haut leclern. Ueber 

86) Auf eiuer späten Lampc bei Passeri I63 ist neben elen kleinen einst hinter ihrem Rücken hefinel­
Athene eine Cista angebracht. 

87) Vgl. dazu deu trcfflicben Aufsatz von OJahn IIer- lichen Eros, von dem noch die Finger der linken 
mes III S. 317 Ir. 

88) Nach orphischer Ueberlieferung· rettet Athene das 90) Sic; wenn Engelmann zur P llblication in den 
Herz des Dionysos Zagreus und bewahr t es in ciner Cista Annali I. c. p. 62 und bei RosciJer a. a. O. S. 1306 von zwei 
auf: Firmicus de err. prof. 6, 5; vgl. dazu Jalm a. a. O. Schlangen spricht , so hat ihn die publiciCl·tc Zeichnung 
S. 322. irregefiihrt: anf der Vase ist nur eine einzige Schlange 

89) [So auch Conze Ber!. Ant. Sculpt. zu no. 72 und I dargcstellt, wie auch meine Bause zeigt (Annali !. c. pag. 
Furtw~ingler in Roscher's AusfUhrl. mythol. Lex. S. 702,65. 112 s). . 
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Hand und zwei Puntelli erhalten sind, urtheilt von schwangerem Leib zeigt, was doch wenigstens 
meines Erachtens richtig Bernoulli Aphr. S. 322. angedeutet sein mUsste! Es ist und bleibt ein 

39 Bruchstlick einer Venus von dem Typus, Klagemeib [vgl. auch Brlickner Ornament att. Stel. 

der uns am Schönsten in der 'Venus von Syra- S. 29,4 und Taf. I 15] und Milchhöfer's Annahme 

kus' (abg. zB. Olarac 608, 1344) erhalten ist; vgl. eines 8Jrlfi'fjp.a (Isaios 11 36) sehr wahrscheinlich. 

dazu Bernoulli Aphr. S. 255 ff. Vorhanden ist nur 41 Oopieen des Herakles epitrapezios des Ly­

der Theil vom Nabel bis zur Mitte der Waden sippos. Da Ravaisson's inzwischen erschienener 
nebst der linken Hand auf dem Gewand vor der Aufsatz (Gaz. archeol. 1885 X p. 29 und 65 ss.) 

Scham; rechtes Spielbein; die Gewandfalten nicht in der Hauptsache mit dem zusammentrifft, was 

gebauscht. Sehr mässige römische Dutzendarbeit; ich seit dem Bekanntwerden der olympischen 00-
Oberfläche sehr verwaschen. 'Donne par le ' con- pie (h) jenes bronzenen Tafelaufsatzes angenommen 

sul de France M. Ledoulx et trouve sur la cöte und in meinen Vorlesungen vorgetragen, so kann 

d' Afrique, au lieu dit: Tl'ipoli vecchio (en ambe 

Zouagha) ancienne colonie carthaginoise'. 

40 Marmorstatuette aus Mykonos (abg. Mon. 

delI' Inst. I 44 a bund darnach Welcker kl. Sehr. 

ich mich kurz fassen, zugleich aber auch einige 

nicht unwichtige Nachträge geben, die dem fran­

zösischen Gelehrten entgangen sind. Vom Herakles 
epitrapezios sind folgende Oopieen nachweisbar: 

III 1). Lenol'mant's Gaea ist natlirlich ganz irrig a Marmorstatuette, frUher im Magazin des 

(Annali 1832 p. 60 ss); auch Stark's Vermuthung, Louvre, jetzt durch Ravaisson's Flil'sorge im Mu­

es sei eine Tochter der Niobe dargestellt, ist ver- seum aufgestellt (identisch mit einem Abguss in 

fehlt (de Tellure dea p. 33 s). Die von mir ge- der Ecole des Beaux-Arts); gewöhnliche Arbeit; 

gebene Deutung auf 'eine etwa am Grabe knieende Höhe 0,38. Es fehlen der Kopf, beide Arme und 

und klagende Frau' (3. Hall. Progr. Anm. 134) hat beide Beine (mit Ausnahme des rechten Fusses 

gleichzeitig und unabhängig auch Milchhöfer auf- von dem an der Basis noch ein Rest vorhanden), 

gestellt, indem er die Figur, welche 'auffallend ferner der Ohertheil der' Keule, fUr die am Ober­

den Klageweibern an den Giebelecken eines Grab- schenkel ein Stlitzenrest erhalten. Abgeh. Gaz. 

reliefs 01 entspricht', gleichfalls flir einen Grab- arch. X 8, 1. 

aufsatz d. h. Klageweib erklärt (Areh. Mitth. Athen b Marmorstatuette (alte Nummer 151), frUher 

IV S. 66). Dagegen ist Marx wieder auf Welcker's gleichfalls im Magazin des Louvre , jetzt im Mu­

Erklärung (a. a. O. S. 188 ff.) zurlickgekommen, seum aufgestellt; mässige römische Arbeit ; Höhe 
nur dass er statt der kreissenden Leto einfach ungefähr 0,35. Es fehlen Kopf rechter Arm lin­

,eine zur Entbindung niederknieende Frau' cr- ker Unterarm linkes Bein und oberes Ende der 

kennt (Areh. Mitth. Athen X S. 187). Ich muss Keule; ergänzt sin.d das rechte Knie und die Ba­

die Welcker-Marx'sche Deutung flir absolut un- sis. Abg. Gaz. arch. X 8, 2. 

möglich und falsch erklären: dageg'en spricht 

- ganz abgesehen von der Knotung des Mantels 

grade vor dem Unterleib - endgliltig wie mich 

dlinkt der Umstand, dass die Frau keine Spur 

91) Sybel Sculpt. Athens no. 3104 ; vgl. auch 2868; 
3337; 6953; Stackelberg Gräb. S. 10; u. a. m. 

c Abguss einer Marmorstatuette in der Ecole 

des Beaux - Arts ,(Original verschollen); H. 0,46. 

Abg. Olarac Mus. de Sc. 795, 1988 und besser 

Gaz. arch. X 7. Wie viel daran neu, ist nicht zu 

bestimmen, da das Original zur Zeit verschollen: 

doch sind zB. die Arme sicher neu. 
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d Marmorstatuette aus Gabii, die Visconti 

Mon. Gabini della Villa Pinciana 1797 no. 28 = 

ed. mH. Tav. XI 28 veröffentlicht hat; Höhe 0,395. 

Der Kopf nicht zugehörig; Keule ergänzt. Wo 

jetzt das Original , ist mir leider unerfindlich; 

jedenfalls ist es nicht im Lou Vl·e. 

e Marmorstatuette im British Museum Graeco­

rom. sculpt. no. 142 ; Dutzendarbeit ; Höhe 0,50. 

Ergänzt sind beide Arme Keule beide Kniee grosse 

Zehe des linken Fusses und Nase. Abg. EIlis 

rrownley GaU. I p. 230; Anc. marbI. X 4-1, 3; Ola­

rac 790 A, 1971 B. 
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[i Vielleicht gebört hierher uoch die Bronze­

statuette des Florentiner Museums, die Ga 1. reale 

di Fir. rrom. III Sero IV pI. 107 (mir unzugäng­

lich) und Olarac Mus. de Se. 02 D, 1989 A ab­

gebildet ist; Höhe 0,42. Neu sind beide Arme 

und beide Beine von den Knieen an sowie der 

Sitz. Die Stellung der Beine entspricht genau 

abc d e ( g; der rechte Arm war gesenkt und 

vorgestreckt wie bei ade (; der linke gesenkte 

Arm und der Sitz sind nach den obigen Statuetten 

zu ergänzen. Wenn die Figur, wie es mir nöthig 

scheint, mehr und fester hintenübergesetzt wird, 

f Statuette aus Kalkstein im British Museum, stimmt auch die Haltung des ein wenig zur rech­

Werk eines Diogenes (Loewy no. 361) und Weih- ten Seite geneigten Kopfes (vgI. zum Bart ce f; 

geschenk eines SarapiodorosArtemidorou, gefunden zur Tänie e) zu der Annahme, dass hier eine Re­

in den Ruinen des Palastes des Senacherib zu Ni- plik vorliegt, welche mit den obigen auf ein Ori­

nive; spätere römische Kaiserzeit; Höhe 0,54. Es ginal zurückweist]. 

fehlen die linke Hand mit dem oberen Ende der Keine dieser Statuetten hat noch die rechte 

Keule sowie der rechte Unterarm 92. Abg. und Hand bez. den ganzen rechten Arm, welcher einst 

bespr. ASMulTay Journal of hell. stud. III pI. XXV überall erhoben war - ergänzt man sich den­

pag. 240 ss; vgI. auch (lessen Hist. of gl'. sc. II selben mit einem Trinkgefäss in der Hand, so 

pag. 350. entspricht die l! igur so genau als möglich der 

g l\Iarmorstatuette Jerichan: abg. American Beschreibung, welche Statius 93 und Martial (IX 

Art Review II p. 54 no. 6 (Skizze); vgI. Matz- 43 und 44) von dem lysippischen Herakles epi­

Duhn Ant. BHdw. Roms I no. 125. Höhe 0,40. trapezios im Besitz des Novius Vindex machen. 

Es fehlen Kopf (besonders eingesetzt) rechter Arm Freilich vermögen wir noch nicht zu sagen, welche 

linker Fuss und linker Unterarm; das Löwenfell von den Oopieen den Tafelaufsatz des Vindex -

ist nur angedeutet. mag er nun das Original des Lysipp oder nur 

11 Marmorfltatuette gefunden am ll/1. 1878 eine alte Oopie gewesen sein, was wir nicht mehr 

in der Nähe des Philippeion in Olympia; leidliche zu entscheiden vermögen, auch im Ganzen gleiclt­

Arbeit; Höhe 0,23. Es fehlen der Kopf, der rechte gültig ist - am Genausten wiederholt, da die 

Arm, der linke Unterarm, das rechte Bein und Oopisten in bekannter Art ziemlich frei in der 

das linke Bein zwischen der Mitte des Ober- Wiedergabe verfahren sind. So weichen die Wieder-
schenkels und dem Fuss. Abg. und besp}'. Aus­

grab. III S. 13 Taf. 20,2. 
holung'en schon in der Grösse sowol untereinander 

als vom Original ab, das kaum einen Fuss (0,296) 

Höhe hatte: die Oopieen schwanken zwischen 0,27 
92) Der l\farmorrest am iiusseren rechten Ober- (so hoch ungefähr war ursprünglich 11) und 0,54 Cf). 

schenkel muss zu einer Stütze der vorgestreckten rechten 
Hand gehört haben, da die rechte Hand da unmöglich an-
gelegen haben kann. 93) Silv. IV 6; cf. dazu Hand Jena 1 49. 
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Bei Martial und Statius liegt die Löwenhaut über betrifft, welcher sichel' zweimal (e f), vielleicht 
dem Felssitz: ebenso in den Copieen a beg, wäh­

rend sie bei f h über dem linken Unterarm liegt; 
bei c (vgl. auch d i) fehlt sie ganz, wol in; Folge 

der Ergänzung. Nach der Beschreibung des Mar­

tial 'Hercules special resupino sidera voltu' wie 
bei b c und am meisten bei h, wo er fast hinten­

üherfallt ; in ade f . sitzt er aufrecht und blickt 
grade aus. Die Keule in der Linken setzt bei 
a e f auf dem Fussboden auf, bei b c g h wird sie 
mehl' oder weniger gehoben. Im Gegensatz zu 

abc d e f g, wo das l:echte Bein eingezogen und 
das linke vorgestreckt ist, ist . allein bei h (das 

doch in der Grösse dem Original am nächsten 
kommt) grade das Umgekehrte 94 (für das Original 
demnach kaum Vorauszusetzende) der Fall. End­

lich die Haltung des rechten Arms, der das Wein­
gefass hielt und gleichsam zum Tlinken auf­

forderte - 'miti vultu, veluti de pecfo1'e gaudens, 

ltorlatur mensas. tenet haec marcentia fratris po­

cula' (Stat. v. 55). Der Arm wal' also erhoben, 

wie bei den Statuetten b c g h; dagegen ist er 
ade f gesenkt (aber nicht am Körper anliegend!) 
und nur im Unterarm vorgestreckt gewesen. Ueber 

das Trinkgefl,l,ss können wir nur Vermuthungen 
aufstellen, da die 'frafris pocula' nicht unbedingt 

nothwendig als bacchischer Kantharos genommen 

noch ein drittes Mal (c) vorhanden ist, so ist er 
bärtig und in reiferen Jahren aufgefasst; ein­
mal 97 schmückt ihn die Siegertänie (e; vgl. auch i), 

deren lange Enden auf den Schultern liegen 98, 

auf c sogar ein Lorberkranz. Der Heros ist also 

von den Mühen des Lebens ausruhenJi gedacht, 

grade wie er dem Statius und dem Martial in der 
Bronze des Novius Vindex erschien. Ist uns nun 
auch vom Herakles epitrapezios des Lysipp keine 
genaue und getreue Copie 99 erhalten, . so ver­
mögen wir doch mit Hilfe der vorhandenen Wieder­
holungen uns von der Figur des Tafelaufsatzes 

eine lebenrlige Vorstellung zu machen, die der 

Wahrheit so nahe als möglich kommt. Später 
ist übrigens das Motiv hin und wieder auf Silen 
übertragen worden, der dann in der Linken den 

Schlauch hält: vgl. zB. Clarac 730 B, 1755 B (= 
Michaelis Anc. Marbl. in Britain p. 286, 19); 734 C, 

1765 F; u. a. m. 
42 Symplegma eines Satyr und einer Nymphe, 

Gruppe aus griechischem Marmor von flüchtiger 
flotter Arbeit; Geschenk des Kunsthändlers Signol. 
Es fehlen dem geschwänzten Satyr: Kopf rechter 

Arm rechtes Bein und linker Fuss; der unterwärts 
mit einem Mantel bekleideten Nymphe: Kopf 

'beide Arme und beide Füsse. Der Satyr, der 
zu werden brauchen 95; ebenso passend kann man auf einem Felsstück sitzt, umarmt die wider­

an den Skyphos (so d ergänzt) denken oder an strebende fliehende Maid mit der Linken und fasst 

jenen einhenkeligen tiefen Napf, den der aus- ihre linke Brust, während er sie zugleich dadurch 
ruhende Herakles zB. auf Münzen yon Heraklea mn Entweichen hindert, dass er sein linkes Bein 
.Lucaniae 96 u. A. zu balten pflegt. Was den Kopf um ihr linkes g'eschlungen hat; ihre Arme waren 

94) Vgl. dazu den kolossalen sitzenden Herakles AI­
-temps (Clarac 802 F, 1988 A = Matz-Duhn no. 123) , der 
vielleicht anch mit einem Trinkgefäss in der Rechten zu 
ergänzen ist und in letzter Instanz auf den Herakles epi­
trapezios zurückgeht? 

95) Kantharos in Herakles' Händen nicht selten; vgl. 
zB. 3. Hall. Progr. S. 5; und üfter. 

96) V gl. British Museum Italy p. 226, 15 und Berl. 
. MUnzkab.2 S. 193,725; u. ü. 

erhoben, die rechte Hand etwa zur Abwehr am 

97) Oder ist das etwa auf f ein zweites lIlal der 
Fall? auf der rechten Schulter zeigt die Abbildung eine 
bandartig herabfallende leichte Erhöhung, die das Ende 
einer Tänie sein könnte. 

98) Davon zeigt sich auf (/ b c cl ,q 11 keine Spur. 
H9) V gl. auch die Darstellung auf dem Terracottarelief 

Bull. munic. di Roma X p, :läl no. 2; ferner die Eckgruppe 
rechts auf dem Sarkophagdeckel Ann. dell' Inst. 1868 Tav. F . 

4 
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I 
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Gesicht oder Kopf des Satyr liegend 100. Unter I Napoleon IV 71; Visconti Iconogr. gr. I 16a, 4.5 ; 

den erhaltenen Symplegmata sind Satyrn mit Clarac 1024,2915 und 1070,2915 B; u. ö.). Hel­

Nymphen nicht so oft - vgl. zB. noch Clarac big's Zweifel (Annali delI' Inst. 1886 p. 239) gegen 
721,1728 (Vatican) - vertreten als Pane mit die von Visconti he1'l'UhrendeBenennungdünktmich 

Nymphen oder Satyrn mit Hermaphroditen, bei unberechtigt. Die drei Punctierpunkte am Kinn 

denen zur inneren Lust die äusserliche Gestaltung und auf dem Kopfe sowie die Ohren und der 
hinzukommt und den sinnlichen Reiz der Dar- Nacken zeigen, dass der Hermenkopf nicbt fertig 
stellung nicht unbedeutend mehrt, daher die Künst- gestellt ist; vgl. dazu auch JMWagner Annali deH' 
ler sie bei bacchisch-erotischen Symplegmata gern Inst. 1836 p. 164 101• 

bevorzugten. Die Signol'sche Gruppe von 'Satyr 4G Sog. Tersiteskopf; auf Büste; überlebens­
und Nymphe' ist bei aller :Sinnlichkeit doch noch gross. Neu ist die Nase. Der Lippenbart von 

von einer gewissen Keuschheit und Gehaltenheit. 

43 Apollontorso, 'provenant de la Biblioth6que 
Mazarine'; Replik des ApolIon von Mantua (no. 

872: abg. zB. Kekul6 Gruppe des Menelaos III 2; 

u. ö.); des ApolIon von Pompeji (abg. zB. Kekule 

a. a. O. III1); u. s. w. Die Arbeit ist trocken und 

sehr mässig; erg~tnzt die Nasenspitze. Erhalten 
ist von der Figur der Rumpf mit dem Kopf, dem 
rechten Oberschenkel, dem rechten Arm (ohne 

Hand) und dem linken Arm (gleichfalls ohne 

Hand), neben welchem das linke Horn der Leier 
sichtbar ist. die gegen die Hüfte anlag. Zwischen 

dem rechten Handgelenk und dem Körper ein 

Marmorsteg, der mit gewundener Spirale verziert 

ist (vgl. dazu zB. den verzierten Steg beim Her­
mes des Praxiteles). 

Backen- und Kinnbart gesondert; der Stirnknochen 
übel' den Augen weit hervortretend; der Blick 

nach links (vom Beschauer) emporgerichtet; vgl. 
dazu Friederichs Archäol. Ztg. 1855 S. 49 f-f'. und 

Schöne ebenda 1866 S. 153 ff. sowie 1870 S. 57 f. 

47 Votivrelief (nur das obere StUck ist noch 
erhalten) an den Saturnus , aus Thamugadi (AI­
gier); die Inschrift veröffentlicht CILat. VIII 2349. 
Die daselbst gegebene Beschreibung des crltaltcnen 

figürlichen Schmuckes ist nicht ganz gen an. Links 
oben ist die BUste des Sol (Strablen), rechts die­

j enige der Luna (Mondscheibe und Halbmond) an­

gebracht; dazwischen liegt auf Kline ein bärtiger 

Mann, den Kopf auf die Linke aufstützencl, in 

der Rechten einen Zweig (? Aeliren) t ragend. In 
der Nische stand ursprünglich Saturnus, von dem 

44 Heliosherme aus Carthago; gewöhnliche nur noch der übrigens ganz verstossene Kopf mit 

Arbeit und mitgenommen. Im wallenden Haupt- Schleier (sie) erhalten ist. 

haar, übel' der Stirn eine Scheibe mit sieben­
strahligem Stern. Auf der Vorderseite des Schaftes 

in leichtem Relief der Zodiakos. An der linken 

Seite ein breiter Steg , der darauf binweist , dass 
die Herme das Ende einer Umfriedigung bildete; 
vgl oben S. 20 m; u. a. 

45 Herme des Alkibiades (abg. Piroli Mus. 

100) Vgl. dazu Clarac G72, 1735 (Dresden no.20D); 
J 735 A (lnze Blundell Hall no. 30); u. a. m. bei Stephani 
CR. lR67 S. lOt'. (vgl. dazu Philol. Rundschau III S. 246). 

18 Ephebenkopf , aus Attika; kürzlich er­
worben. Der Hintertbeil des Schädels, ursprüng­
lich besonders angesetzt, fehlt jetzt; sonst gut er­

halten. Schöne Arbeit etwa aus der ersten Hälfte 

des vierten Jahrhunderts vor Chr. Merkwürdig 

10J) Die von Wagner daselbst erwähnte 'Erde' (s ie) 
der Villa Albani ist die von W inckelmann Klinstgesch. 
VII 1 § 13 ausflihrlicher besprochene lVIurmorfiglll' mit 
stehengebliebenen Punktierpnnktcn: vgl. auch Catal. AI­
bani 1 69 no. 590; W inckelmann lVIon. ined. p. 52; Zoega 
Bassir. II p. 279; Beschr. Roms In 2 S. 563. 
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ist die übertriebene Ungleichheit der Gesichts- welcher dies athenische Grabrelief veröffentlicht 

llälften: . die linke 102 Seite ist bedeutend voller und besprochen hat (BulI. archeol. de l' Ath. fran~. 

und dicker als die rechte; da auch Kopf und 1855 p. 6*), verweist für die griechische Sitte, 

Blick nach rechtshin gerichtet sind ,. so war die dass die Diener auf diese Weise ihren berittenen 

Figur wol von ihrer linken Seite aus gesehen zu Herren zu folgen pflegten, mit Recht auf den 

werden bestimmt. Ich werde wol nicht irren, Bericht des Appian, wonach Lysimachos so dem 

wenn ich diesen Ephebenkopf als zu einem jener Alexander gefolgt ist (Syriak. 64), und fuhrt als 

gl'ossen Grabreliefs gehörig nehme, deren Figuren 
fast Rundarbeit sind; in der Formgebung steht 

ihm am nächsten etwa der Kopf des die Ent­

fernung des Ziels abschätzenden Diskobolos. 

49 Grabstele aus Rhodos , 'donne par M. 
HWWaddington 1856'. Ein Jüngling (nach rechts 

gewendet, rechtes Spielbein), im Mantel der Brust 
und rechte Schulter nebst Arm freilässt, hält auf 

. der im Ellenbogen vorgestreckten Linken ein Häs­

chen und betrachtet aufmerksamst, wie das Thier­
. ehen auf den Hinterläufen sitzend an etwas 

knabbert; in der gesenkten rec~ten Hand trägt 

ein zweites Beispiel das Grabrelief Giusti in 

Verona (Dütschke no. 624; vgl. 3. Hall. Progr. 

S. 7, VI) an. Jetzt liegen ausserdem noch folgende 

Beispiele 103 vor: Grabreliefs im Museo lapidario zu 

Verona (Dütschke no. 531) in Catajo (Dütschke. no. 

677) und in Tanagra (Körte Boeot. Sculpt. no. 143); 

Paestanische Wandgemälde (Mon. deH' Inst. VIII 

21, 1 und BuH. Arch. Napol. NS. IV 7); Münze 
von Hadrianopolis (Zeitsehr. für Numism. VII 1, 

2; vgl. dazu Dütschke Ant. Bildw. Oberitaliens 

IV S. 274 Anm.); u. s. w . 

51 Grabstele aus Ephesos, 'envoi de M. Ben-

er eine Rolle. Ein Hund s ringt zum Häschen tivoglio d' Aragon ancien consul general de France 

empor. Jederseits eine Ante; oben ein kleiner a Smyrne 1872'; Höhe 0,82; Hochrelief von sehr 

Giebel. Hier und da bestossen, die Nase des gewöhnlicher Arbeit, ringsum eingefasst; oben 

Jünglings fehlt. Attische Arbeit. V gl. dasselbe Giebel (mit Akroterien), darunter die Inschrift: 

Motiv zB. auf dem Grabstein des Telesias im Pi- M'YjvorplJ..a JJ.QT:EtJ.lo05Qov XalQE. Sie steht da in 
raeischen Museum (kurz erwähnt bei WieseleI' Vorderansicht mit linkem Spielbein, in Chiton 

Arch. Bel'. gr. Reise S. 68, 33 [es ist aber ein und gefranztem Mantel der das Hinterhaupt ver­
Häschen, kein Eichhorn I]). schleiert , in Haltung der sog. Pudicitia (Piocl. 

II 14; u. ö.). Jederseits steht ' eine kleiner ge-
50 Grabstele (die rechte Seite fehlt); Höhe bildete Dienerin: links mit einem grossen runden 

0.45; links Ante, oben Epistyl. Von einem nach 

rechts gewendeten Reiter sind noch das Hinter­

theil des Pferdes sowie des Mannes vorhanden, 

der bemäntelt wal' und auf dem Rücken den 

Petasos trägt. Den Schwanz des Thieres fasst 

mit der Rechten der im Laufschlitt folgende 

Diener, in Exomis flatterndem Mantel und Pilos; 

die Linke ist vorgestreckt Adr. de Longperier, 

102) Nicht vom Beschauer aus! 

Hut in Händen, rechts mit ·einem Kasten, dessen 

Deckel das Mädchen mit der Rechten hebt. Ueber 

den Figuren auf einem Brett hier ein Kalathos 

und eine runde Schachtel mit Spitzdeckel , dort 

eine Schildkrötenleier und eine Vase. 

*) [= Longperier Oeuvres II p. 332 ss; mir nicht · 
zugänglich]. 

103) Vielleicht gehört auch das griechische Grab­
relief in Padua hierher: Fnrlanetto Lap. patavine Tav. 69 
(- Conze Arch. Anz. 1"867 S.100). 

4* 
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BRONZEN. 

V gl. Adr. de Longperier Notice des Bronzes antiques. Premiere Partie. 1868 104• 

52 (Longperier no. 69). Sog. Apollon von wie Friedericbs mir richtig zn bemerken scheint, 

Piombino, Zebntes des Oharidamos (sie) an Athe- einen leeren Krug: 'es ist ein Opferbringer und 

naia laut der auf dem linken Fuss mit Silber so erst hat die-Inschrift Sinn. Charidamos schickt 

eingelegten Inschrift (unvollsti:indig OIGr. 68Mb). der Athene seinen Oamillus [richtiger: :nalr; aflCfJl­

Die Abbildung 105 in den Monumenti inediti den' 8-a2?1r;], der ihr ein Opfer ein Dankopfer bringt'. 

Inst. I 58. 59 - vgl. auch Olarac 482 A, 92D A; V gl. dazu die weiteren Ausführungen, die Friede- 1 

Overbeck Gesch. der Plast.3 I S. 179; Murray richs Berlins Ant. Bildw. II S. 453 ff. macht. Lei-

Hist. of gr. sc. I p. 110; u. ö. - ist stylistisch nicht 

völlig getreu: so ist zB. die Bauchgegend ganz 

flach gestaltet; die Fusszehen sind ungemein aus­

gebildet und vollendet. Ich gestehe, dass ich 

Letronne's Ansicht, die Statue sei altertli.melnde 

Nachahmung (Annali deli' Inst. 1834 p. 218 ss.), 

einen Augenblick fUr nicht ganz unberechtigt 

hielt; aber zuletzt ergibt sich doch, dass sie ein 

echtes altes Werk etwa um 01. 76 (476 vor Ohr.) 

ist*, dessen Ungleichheiten auf das rrasten und 

der fehlen noch immer Abgüsse der ganzen Bronze­

figur , die aber wol um so bälder zu erwarten 

sind, als vom Kopf schon Abgüsse verkauft werden. 

53 (no. 93).. Diese Figur des Mars ist viel­

mehr eine sehr späte Arbeit; ebenso Friederichs. 

54 (no. 97). Gewiss keine griecllische Arbeit. 

55 (no. 110). Die Figur diesel' Apltrodite ge­

hört der alten Kunst an, wie die Breite in den 

Schultern, die grosse Schmalheit in den Hüften, 

die Kantigkeit der Oberschenkel ('wie am Apollo 
Herumsuchen der alten Künstler nach einer voll- von Thera' Friederichs) zeigen. Nackte Frallen­

endeten Wiedergabe der Natur zurli.ckzuführen gestalten in alter Kunst sind bekanntlich selten; 

sind: vgl. die ausführlicbe stylistische Beschreibung vgl. zB. Arch. epigr. Mitth. Oesterreich II 8. 

und Zergliederung bei Overbeck a. a. 0., die ich 56 (no. 130). Während Aphroclite mit der 

nur Zeile für Zeile wiederholen und unterschreiben Rechten das Haar zu ordnen sich anschickt, hielt 

könnte. Dagegen kann ich Overbeck nicht bei- I die Linke einen Spiegel; vgl. dazu oben no . .1 / ; 

stimmen, wenn er in der Figur 106 einen Apollon I u. a. m. 

erkennt bez. erkennen zu müssen glaubt. Die 57 (no. 149). Diese roh gearbeitete Venns­

Haltung der H~inde betreffend, so hielt die Rechte I figur aus Unteraegypten wiederholt, allerdiugs we· 

unzJvei(elhaj't die Schale 10" 'wie die Haltung des nig ausdrucksvoll , da!;1 Motiv der bald (wie hier) 

Daumens zeigt, dessen oberes Glied einwärts ge- mit dem Kestos bald mit der Sandale oder der 

krümmt ist (Friederichs)'. Die andere Hand trug, Stephane drohenden Göttin, von deren einstigem 

104) Mir liegt das Exemplar vor, das earl Friedericbs 
mit einigen wie immer feinen und beachtenswertben Rand­
bemerkungen versehen hat. 

105) [Rayet's Abbildung Milet et le golfe Latmiquc 
pI. 29 ist mir bisber unzllg;lnglicb geblieben]. 

*) [Studniczka BuH. rom. germ. 11 S. 108 setzt die 
Bronze schon um 01. 70 (500)]. 

106) Vgl. dazu oben no. 35. 
107) An irgend ein Gethier ist nicht zu denken! 

Original wir eine grössere Reihe von Wieder­

holungen besitzen. V gl. die Aufzählung bei Ber­

noulli Aphrodite S. 252 ff. (ich bemerke dazu: 

no. 6 ist identisch mit der Anm. 1 erwähnten 

Bronze Fortnum; vgl. Michaelis Anc. Marbles in 

Britain p. 650, l. - no. 7 entspricht ganz der 

FriedUinder'schen Statuette. - Hinzukommt ausser 
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der Louvre-Statuette die Bronze aus Antarados, der decorativen GIeichmässigkeit wegen vom 

frUher bei .Tanze 108, erwähnt in der Elite ceramogr. etruskischen Künstler auch auf das Abenteuer 

IV p. 109, 2). mit dem Eber (no. 359) übertragen worden. Oder 

58 (no. 214). Schöner strenger Styl, vielleicht aber die betreffende Figur ist -- nach Analogie 
noch aus dem fünften Jahrhundert. 'In der Stellung von Mus. Greg. I 61 (71), 8:' vgl. dazu unten Ca­

und Auffassung ganz gleich dem Idolino; poly- binet des Medailles nO.30 - als .Tolaos zu deu­
kletischer Charakter; in den 'Händen etwa Schale ten, welcher dem Herakles wie bei der Hydra 

und Krug' (Friederichs). Schwerlich Hermes, son- so auch bei Bewältigung des Ebers behilflich ist. ' 

dem ähnlich wie oben no. 52 zu erklären. Wie Longperier bei beiden Darstellungen auf He-

59 (no. 283). Bärtiger ityphallischer Satyr; rakI es und' Amazone' kommt, ist mir ganz un­

älterer Kunst; leidlich ' gute Arbeit. Et steht auf I erfindlieh. 
dem rechten Fuss und hebt den linken hoch nach ' 63 (no. 439). An ' Achill' ist wegen der nach 

hinten; die linke Hand hat er in die Seite ge- der Art des alten Styls herabhängenden Locken 

setzt, in der gesenkten Rechten hält er eine und BiLnder bestimmt nicht zu denken. Ebenso 

Schale, die er nach Kottabosart gefasst hat; Friederichs, dem ich aber nicht beizustimmen 

Spitzohren und Haarband. V gl. den sehr ähn- vermag, wenn er Longperier's Hinweis auf den 

lichen jungen Satyr im Museo Gregoriano I 55 polykletischen Doryphoros flir richtig hält: dazu 

(82), 7, welcher auf dem Kopfe einen Kandelaber- sind m. E. die Beine zu lang. Im Catalogue 

schaft trägt 109; als bekrönende Figur eines Kan- Pourtales no. 530 (547) wird die Figur ApolIon 

delabers nimmt Longperier auch die Bronze des genannt und als archaisierend bezeichnet: Letzte-

Louvre. 

60 (no. 327). Persephone?? Griechische Ar­

beit alten Styls; fünftes Jahrhundert. 

6 f (no. 338). Herakles; etruskische Arbeit' 

wie auch die Inschrift auf dem linken Schenkel 

etruskisch ist. 

62 (no. 359 und 360). V g·l. dazu die Abbil­

dungen derselben Henkelverzierungen : Mon. delI' 

Inst. V 52 = Mus. ,Gregor. I 6 (56) , 3 a. Der 

Gegner des Herakles ist in no. 360 ganz un­

zweifelhaft Apollon, welcher dem Helden ja öfter 

die Hindin von Keryneia streitig macht (vgl. Keil 

Annali delI' Inst. 1844 p. 184; Stephani CR. 1868 

S. 30 j Milchhöfer Annali 1880 p. 215; u. a. m). 

Vom Abenteuer mit der Hindin ist Apollon dann 

108) Wo jetzt? ob auch im Cabinet des Medailles? 
109) Vgl. dazu Annali dell' Inst. 1869 p.229 (hinzu­

zufügen ist hier die Petersburger Vase 1579 = Stephani 
CR. 1863 II 10). 

res ist sicher irrthtimlicb, Ersteres nicht zwingend. 

64 (no. 510 und 511). Friederichs hat Recht, 

wenn er die bei den 'Pateren ' zu einem Klapp­

spiegel gehörig annimmt, dessen mit bohem Re­

lief geschmückter Deckel no. 510 war; no. 511 

ist auf der unteren Fläche, der Spiegelfläche, 

etwas convex und hat einen Falz zur Aufnahme 

des Deckels. 

65 (no. (96). Zu diesem 'tanzenden Bar­

baren' und seiner Replik aus Industria - eben­

daher stammt vielleicht auch das Pariser Exem­

plar - im Turiner Museum vgl. die Abbildung 

Atti della soc. di Arch. e belle 3,rti per la Provo 

di Torino III 19,4 p. 104 und dazu 3: Hall. Progr. 

S. 41, 25; Dütschke Tur. Ant. no. 301 a. 

I 66 (no. 630). Dieser knieende Negersklave 
schien mir eher axoaxoxE'voJ/J als hilfsflehend 

dargestellt zu sein. 

67 (no. 655). Als 'Hermes mit dem Dionysos-



kinde' richtig erkannt und verö ffentlicht von Wald­

stein Journal of hell. stud. III p. 107 ss; vgl. auch 
10. Hall. Progr. S. 32 f. Anm. 129 d. 

6S SpiegelkapseF , ungefähr 0,12 im Durch­
messer, unten beweglicher Griff' zum Aufklappen; 

gut erb alten. Die Reliefdarstellung ist von wunder­

voller Composition und guter Ausführung; schöne 

griechische Kunst. Auf einem nach recbtshin 

springenden Widder sitzt nach li'rauenart Aphro­

dite, in Chiton und Mantel (um Unterkörper und 

auf Hinterkopf), nach links gerichtet, aber den 

Kopf nach rechts wendend; die Linke hat die 

Göttin um den Hals des Thieres geschlungen, 

während sie mit der Rechten den Mantel über 

dem Hinterkopf hebt. Unter dem WiJdcr und 

hi nter der Göttin noch je ein 'J.'hierchell (Lamm) 

mitspringend; zur Raumfüllung (vgl. dazu die zwei 

Zicklein bei der Aphrodite epitragia auf der Terra­

cotta aus der Krim in der Ermitage Stephani CR. 

1859 Taf. IV 1 oder auf der Hydria Castellani in 

Berlin Fnrtw~ingler no. 2635 tJO). Der Darstellung 

dieser Spiegelkapsel steht am nächsten die Bronze­

scheibe Oppermann (abg. Arch. Ztg. 1862 'raf. 

166, 3): beidemal ist Aphrodite allgemein als 

Göttin der F ruchtba rkeit und Liebe zur An­

schauung gebracht , während die übrigen Kunst­

werke, welche Aphrodite auf diesem ihrem heiligen 

'J.' hier zeigen, sie in Bezug zum Meere, als JlOVrlf'( 

nJJlJ..o la und U.hnliches 111, vorführen (vgl. dazu 

Flasch Angebl. Argonautenbild. S. 4 ff). 

(j9 Relief einer Spiegelkapsel, ungefähr 0,12 

im Durchmesser; von miissiger römischer Arbeit. 

Ein Greif, nach links gewendet, schreitet vor­

wärts und hebt die rechte Vordertatze; ihm gegen-

*) [Eine Replik im Besitz des Grafen Tyskiewicz 
ist schon erwähnt und besprochen ITelbig Bull. dell' lust. 
J 69 p. 131; Stephan i CR. IS(j!) K 87fJ. 

110) Vgl. dazu Robert Areh. ~Ureh. So 4G, 1. 
111 ) Gerhard Gr. Myth. 1 S. :.l\l8, 6. 
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über steht ein Dreifuss, um dessen einen Fuss 

eine Schlange oder wol di e delphische Schlange 

sich emporwinclet und über den Kessel weg zün­

gelnd gegen den Greifen - d. i. gegen den hier 
symLolisch durch sein Thier vertretenen Gott _ 

sich erhebt. Hinter dem Dl'eifuss ein Baum, der 

dem Rand des Rundes folgt und zur Füllung 

des Raumes sich oben in drei Blätterbüschel 

verzweigt. Andere Darstellungen, auf denen 

ein Kampf zwischen Greif und Schlange 

mehr decorativ verallgemeinert aufgefasst wird, 

sind zusammengestellt bei Stephani CR. 1864 
S. 72. 

70 Brollzekopf, bei Benevent gefunden und 
erst kürzlich erworben. Wohlerhaltene gute Ar­

beit; elie Augen höhlen jetzt leer. Dargestellt ist 

in LeLensgrösse der Kopf und Hals eines Epheben , 

etwa ein Dlittel nach links gewendet und ein 

wenig herabblickend; um das volle Haar, welches 

sehr sorgfaltig ci eliert ist und in lebendigem 

Durcheinander um Stirn und auf Schädel liegt, 

ist jejerseits ein dünner blätterloser Olivenzweig 

gelegt, die sich hinten unten und vorn oben zu 
einem Kranze znsammenschlingen : über der Stirn 

sind an den Enden der Zweig'e in den Haaren 

zwei F rüchte und zwei Blättchen vorhanden. Der 

Kopf steht am niichsten <l ern herrlich en kleinen 

Bronzekopf in der MLinchener Glyptothek no. 302, 

mit dem er auch den viereckigen hinten ein we­

nig höheren (freilich nicbt ganz so hohen) Schädel­

bau gemein hat: vgl. die Abbildung in der Arcll. 

Ztg. 1883 'J.'af. 14, 3 und dazu Kekulc Arch. Ztg. 

1883 S. 246 f; F lasch 29. P bilologenversammlung 
1874 S. 162 ff. Doch ist die Louvrebronze in der 

Beweg'ung nach links, in der Haarbebandlung, 

in der Wiedergabe des Fleisches und im Umriss 

des Gesichtes ebenso entschieden lysippisch als 

der Kopf in Miinchen polykletisch ist. Die Bene­

ventaner Bronze dUnkt mich eine im vierten Jabr-
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hundert entstandene Fortbildung des~e~igen (ein I ~em uns eine Copie ~ez. ein 'Nacbguss' (Brunn) 
Jahrhundert früher vorhandenen) OrJgmals, von ID MUnchen erb alten 1st. ' 

GOLD- UND SILBERSACHEN. 

V gl. (Charles Dlement) Catalogue des Bijoux du Musee Napoleon In. 1862. 

71 (no. 190). Etruskische Goldbulla mit der Ber!. Ant. Bildw. II S. 47 no. 36. Zugegen sind 

Darstellung eines Kindes, das in Gegenwart einer noch zwei Figuren, eine deutlich geschwänzt, also 

nackten Frau von einer Stute gewartet bez. ge- Satyrn. Das Relief reiht sich den zahlreichen 

säugt wird. Die gleiche zu Vulci gefundene Dar- Scenen an, die des Dionysos Jugendaufenthalt in 

stellung, aus derselben Foqn gepresst, ist schon Nysa variieren (10. Hall. ProgJ' S. 56 f). 

veröffentlicht im Museo Gregoriano I 81 (126), 1 73 (no. 401). Etruskischer Goldring: abgeb. 
= Panofka Atlas und Atalante Taf. no. 9. Letz- und bespl'. EBl'aun Annali delI' Inst. 1842 Tav. V 

terer (a. a. , O. S, 17 f.) hat auch schon wie mir p. 223 s; vgl. auch de Wittfl 'Bull. de l' Acad. de 

scheint die richtige Deutung gegeben, die Stephani Belgique I p. 246 (mir nicht zugänglich); Cave­

CR. 1864 S. 159 Anm. nicht hätte bestreiten sollen. doni Bull. dell' Inst. 1844 p. 46, 1. ' Die Darstellung 

Es ist Alope's Sohn, Hippothoon, den die Stute - Apollon, auf seinem von zwei FIUgeh'ossen ge­

des Vaters Poseidon in Obhut nimmt; die nackte zogenen Wagen stehend und bogenschiessend, ver­

Frau ist doch wol die Amme, welche das Kind folgt eine bekleidete Frau und einen bärtigen 

eben aussetzt; ihre Nacktheit ist auf Rechnung nackten Mann der schon von einem Pfeil ver­

und~ Geschmack des etl'Uskischen Künstlers zu I wundet ist; unter den Rossen läuft ein Hund -

schieben. Ausser dem bekannten Sarkophagrelief I kehrt noch einige Male wieder: so ganz genau zB. 

der Villa Pamfili, der die Alopesage in mehreren auf einem etruskischen Vasenbilde des Cabinet des, 

Scenen behandelt (Matz-Duhn Ant. Bildw. Roms Medailles no. 680 (abg. Luynes Descl'. 6. 7; Mon. 

no. 2888) , vermögen wir vorläufig nur noch die dell' Inst. I~ 18; Elite cer. 11 59. 60), Auch ein 

attische Bleimarke (Mon. deli' Inst. VIlI 32 no. Goldring derselben Sammlung wiederholt die 

263) und die etruskische Medaillondarstellung als Scene, wenn auch mit einigen Verschiedenheiten: 

hergehörig zu verzeichnen, auf denen ,beidemal während die fliehende Frau fortgelassen ist, ist 

die Aussetzungsscene dargestellt ist. hinter Apollon ein nackter JUngling zugefügt, der 

72 (no. 256). Etruskische Goldbulla. Der junge mit einem Schwerte bewaffvet ist und einen 1.,01'­

Bacchus lehnt sich zurUck und wird von dem hinter beerzweig hält (Chabouillet Cat. general no. 2614 

ihm stehenden Silen umarmt - eine Gruppierung, = de Witte Cat. Durand -no. 2152). Auf einem 

die mit der gegenständlich verwandten Gruppierung eingepassten Bildstreifen eines grossen irdenen 

auf dem Sernelespiegel des Berliner Museums (Ger- Gefltsses aus Pyrgos finden sich neben einigen 

hard Etl'. Spieg. 83) sowie mit ähnlichen Gruppie- laufenden Männern und einem Triton der pfeil ab­

rungen - zB. zweier Niobiden (Stark Niobe III sendende Apollon auf dem Zweigespann und der 

1 und 2 [vgl. zu Letzterem auch Bel'. d8GdW. vor des Gottes Geschoss flUchtende Mann; statt 

, 1875 S. 207, 12)) - entschieden auf ein berühm- des Hundes ist unter den Flügelrossen ZHl' Raum­

tes Original zurückweist; vgl. dazu Friederichs fUllung ein Baumast angebracht (Micali Mon. ined. 
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1844 'l'av. 34, 2. 3). Die Deutung der Darstellung, I der Louvreplalte zwei Fig-uren, von denen die 

die unzweifelhaft auf ein Original zurückgeht, ist eine davoneilt; auf dem veröffentlichten Hinge 

strittig. Nach den meisten Erklärern wäre der eine Gottheit mit sechs Flügeln, dem Gespann 
Vorgang mythologisch-heroisch zu deuten und das vorausschreitend. Nameul15 sind wenigstens vor­
fliehende Paar hald 'l'ityos und Leto 11 2, hald läufig· nicht zu geben. 

Phlegyas und Koronis oder JscllYs und Koronis, 75 (no. 518). Von der Darstellung dieses 

hald endlich Niobiden (so aucll Itlite cer. II ]).177); griechischen 116 Siegelsteins (den ich übrigens iiber­
vgI. die verschiedenen Belege in den Bel'. dSGdW. sehen habe) gieht es eine Hei li e 117 von Varianten 

] 875 S. 229. Mich dUnkt dagegen noch immer auf di e aufzuzithlen niclit überflüssig ist. I) Die voll­
allen diesen Monumenten einfach ApolIon als 'l'odes- ständige 11 8 Darstellung lJesteht aus einem Ohr, 
gott dargestellt, welcher die Menschen 'oIe; aya- dessen Läppchen eine Hand mit Daumen und 

).'ore; ßdiwom lJrO lX0p,WO C; xad:rcc(jwsv' (Horn. Od· Zeigefinger zupft; herum ist zu lesen ,uv'fj,UOVf.VS 

XV 411); vgi dazu Berichte a. a. O. S. 229 Anm. ,uo'v. Vgl. Berliner Karneol Stosch V 231 1lfl = 

74 ; ferner unten~ Cab. des MCdailles no. 44 B. Dazu Tölken V r 204 = C1Or. 7348 (linkes ObI' und 

passen sowol die Rückseite der Vase - grausige rechte Hand, deren J nnenseite sichtbar); Carneol 
Ditmonen führen den bewillkommnenden Göttern ans der Levante (abg. Grivand de la Vincelle 

Apollon und Art mis das gestorbene l)aar zu - Hec. des mon. ant. dans l' ane. Gaule 37,9: linke 
als auch der Jüngling· mit dem Lorbeerzwcig·e auf lland und linkes Ohr); Stein im Scliatz von S. Vi­

dem Goldring illI Cabinet des .M6daiIles, sowie tale zu Havenna (Paciaudi bei Gori Symb. litt. 
die laufenden Menschen des 'l'hongefässes II :l: ur p. 240; mir nicht zugänglich); Diaspro aus 

wiihrend ApolIon einen Menschen erlegt, silld Nora auf Sardinien (linkes Ohr und linke Hand 
andere fUr diesmal verschont (und ist der eine 

da her mit Lorbeer inden Winden dargestellt). von oben: abgeh. und bespr. Spauo Bull. arel i. 
Sardo VII p. ] 51 ss). Auf einern Sardonyx-Cameo 
in der Petersburger Ermitage ist der gleichen 

Darstellung und Inseln·iet noch llinzugefügt '1:?Je; 

74 (no. 402). Etruskischer Goldring mit Gold­
platte, deren Darstel lung theilweise scll on auf dem 

langlJekannten Hamsay'sc hell Goldring·e (abg.eh. 

A heken Mittelital. Vlf 6; vgl. Petersen Arcl l. ~tg. J J~) Ileuzey Mon. grecs I no. 8 lJ. 5(j, I wi ll Admetos 
8 ·3 S 10~ S 1 • 1\1 I 11' J t 11 ·4 erkenllen, was mir schwerlich richtig :.I U sein scheint. ] (j . <>; tep131ll elll. (e ns. p. (j ; . .. I .. fi . I I. 

- . I J 10) Auch mit latelllischcr Insem{t nelet SICl ( Ie DisseI Admetos und A lkestis S. 10 I p. 20]) 11 ,1 sich Darstellung, doch nur sehr se lten: zH. Carneol in Ravenlla 
vorfindet: auf einem von einem Löwen und einem I (rechte Hand mit Ohr uud mOll1ent[o]: Revue i~reh . 3. Sero 
Eber gezoo·enen Wagen steht ein Mann, die ZUo'el I 112,7 p.301). . . 
. o . .. b J 17) Bruchstlicke VOll drei hergehürigen 81egelstemen, 

J ii hrend. Verscllleden slJ1d (be N ebenfignren: auf die nicht eingereiht werden künu 'n, sind erwähn taus dell l 

Museum zu Havenna in der ]{evue areMo!. 1. c. p. 30 I. 
112) Aber J~eto flUchtet <1 ocll nicht vor Apollol1, und 11 ) Die von Justus Lil). ills geselleue li nd oft von 

ferner auf der Goldp latte des LOllvre gil t doch der Frau Anderen citierte Darstellung eh leB ge clmittenen Steines 
der andere I feil in der Luft! _ 'ein Kopf, den eine Hand am Ohr fasst' _ scheillt 

1 J il) Der Triton ist nm IIIIr RallUlilillung· da; orler verloren; ieh kenne sie nllr alls l\1illin Mon. in6d. II p. 65 
etwa lIm das Meer allZ[lfleuten, iiber das ApolIon daliin- I notes 2!1- 32 und lasse sie vorHiulig bei Seite, bis eine 
gejagt'? I sichere Replik vorliegt. . 

1I .J) Etwa jetzt in Edinbllrgll? cf. lIlichaelis A nc. llU) Winekelmanu hat _ bei der fli ichtigschuelleu 
lIlarbl. of Hrit. p. 2!.!() (Lord i'IT IInay). I Arbeit seiner Ucscription _ das 'f-iov' iibersehen! 
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"a).1)~ 1pVX1)~' (Stephani Mel. gr. rom. II S. 26) 120. und flv1)floVWE: vgl. Berliner Karneol von später 

Dagegen fügt ein anderer Sardonyx-Cameo der schlechter Arbeit [Buchstaben 0 und €] Stosch 
früheren Sammlung' Alessandro Castellani's (Kata- V 233 = Tölken VI 206 (r. innere Hand, deren 
log 188~ no. 942)" zur Darstellung und Inschrift Daumen und. Zeigefinger zupfen ohne dass das 

noch den Genetiv dessen hinzu, an den man den- Ohr dargestellt ist; Inschrift im Abdruck ver­
ken soll: flV1)floVWe flOV 7:~~ KAilIIEN1'E (? wie kehrt); Ficoroni Gemm. litt. I 5, 15 (linke Hand 
dies zu lesen bez. aufzulösen, bleibt wenigstens mit derselben zupfenden Fingerstellung); Wiener 

mir ~nklar). - II) Ohr von Hand gezupft; herum Karneol (Sacken-Kenner KK. Münz- und Ant.-Kab. 
flv1)floVWE: vgl. Berliner Karneol Stosch V 232 S. 447,1122); Stein aus Athen (BuB. delI' lnst. 1849 

= Tölken VI 205 = OIGr. 7349 (linke innere Hand pag. 148 = CIGr. 7348 b); Gatty Catal. Joseph 
nnd rechtes Ohr); Karneol in Dresden (Hase Verz. Mayer no. 247 (Onyxcameo; die Inschrift lautet 
Dresd. Bildw.4 S. 213 no. 219); Karneol im Museum doch wohl flJ.'1)flOVEYt und nicht flv1)flOVENE). 

Wallraf-Richartz zu Köln (notiert von mir 1872); Ganz vereinzelt ist auf einem späten Onyxcameo 

Gori Mus. Flor. II 22, 2 (Jaspiscameo: r. Ohr und der Sammlung Joseph Mayer im Museum zu Liver­
r. Hand von oben gesehen) 121; Museo Nazionale pool der Darstellung des gezupften Ohres die 

cU Napoli (Gerhard und Panofka Neap. Ant. Bildw. Inschrift olßo~ flOV hinzugefügt (Gatty Catalogue 
S. 399 V 13 und VI 7; Louvre no. 518 (das Ohr no.246)*. - Zur Symbolik der Darstellung, die 
wird hier nicht gezupft, sondern nur vom Zeige- vor der Diadochenzeit nicht vorzukommen scheint, 
finger berührt); Cabinet des Medailles (Chabouillet ist schon längst auf Plinius Nat. Hist. XI § 251 

Catal. general raisonne no. 275); Coll. Signol in verwiesen: "est in aure ima memoriae locus, quem 

Paris (Rev. arch. IIr. SeI'. I 12, 6 p. 301; Stein tangentes antestamur '. V g1. auch die antiken 

Hydrow oder Hitroff (erwähnt Millin Mon. ined. Stellen vellere und pervellere aurern 'admonendi 

II p. 65 s); u. a. m. Vereinzelt findet sich der Plu- gratia' bei Forcellini und Anderen. 

ral flV1)flOVWE7:C (Spon Mise. emd. ant. p.297 [mir 76 (no. 540). Schmuckring, dessen gelbliche 
unzugänglich] = Montfaucon Ant.exp1. Supp1.III 65, Paste die Koseinschrift 124 '1pvX1) XalQE' trägt. Aehn-
4 [1'. Hand und r. Ohr 122] = OIGr. 7350); vereinzelt lich ein Carneol in der Ermitage zu Petersburg, 

auch ein Zusatz wie das schon oben angeführte 7:1)~ auf dem zu lesen steht 1pvX1) flOV xalQE (Stephani 
"a21)~ 1pvX1)~ (Spon 1. c. = Montfaucon I. c. [r. Hand Me1. greco-rom. II S. 26). Ueberhaupt ist das 
und 1'. Ohr 122] = OIGl'. 7347)123. - III) Hand allein Wort '1pvX1)' nicht selten auf Ringsteinen zu lesen, 

120) Doch wol identisch mit dem Sardonyx-Cameo 
des russischen Generals Hydrow oder Hitroff, den Millin 
Mon. ined. 11 7 p. 61 ss. veröffentlicht und besprochen hat. 

121) Dieser Cameo stammt aus der von Lorenzo di 
Medici gekauften Sammlung des Papstes Paul II (Cardinal 
Barbo), in deren Inventar er wie folgt beschrieben ist: 
'manus trahens aUl'em et litte re sunt grece in circuitu signi­
ficantes: recordaberis' (Miintz Rev. archeol. NS. 36 p. Hi8). 

122) Wenn Montfaucon im. Text p. 174 und ebenso 
das CIGr. beidemal von einem' Ringe' statt Ol/re sprechen, 
so ist das, wie die Abbildung zeigt, unzweifeihaft Irrthum. 

123) Auf der Abbildung steht allerdings f.tVIJf.t0VEVE 'n/, 
xal.IJr; ''l'V1.IJr;', aber Stephani Me\. gr.-rom. II p. 26 iindert 

es nach Analogie des obigen Petersburger Steines (Anm.120) 
in '1J1vXIJr;'. [Aenderung nicht nöthigi vgl. Cecil 'rorr Har­
row School Museum no. SOi: Sardonyx aus Spalato mit 
Inschrift 'l"CII(!E TVXIJ]. . ' 

*) Bei der Mang.elhaftigkeit der mir hier zu Gebote 
stehenden einschlägigen Litteratur - so ist mir zB. Raspe­
Tassie (vgI. die dortigen no. 8329 ff.) unzugänglich - ver­
mag ich nicht zu sagen, ob nicht auch (IV) das Ohr allein 
mit der Inschrift P.VIJf.t0VEVE vorkommt; ferner (V) f.tVIJfLO­
VEVE ganz allein sich findet (vgI. dazu möglicherweise CIGr. 
7360) und endlich (VI) die betreffenden Darstellungen etwa 
ohne jede Inschrift vorhanden sind. 

124) VgI. dazu Xenoph Cyrop. VII 3, 8i u. ö. 
;) 
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dic bald zum Siegeln bald nur zum Schmuck be- (brief\. :NIittheilung von Jatta September 1874; Ab­

stimmt waren. So steht es allein auf einem Onyx- druck liegt mir vor); Carneol in der Ermitage zu 

siegelstein zR Ficoroni Gemm. litt. I 6, 9 (OlGr. Petersburg· (Stephani Mel. greco-rom. II S. 26); 

7130); Ant. du Bosph. cimm. XVIII 24; u. ö. u. s. w. Nicht selten ist auch eine Verbindung von 

Oefter 125 findet sich '1pvX'Tj xa}.?]', und zwar oft ,UV?],UOVEVE ,uov mit ~pvX'Tj xaA.'Tj, und zwar bald mit 

nicht zum Siegeln bestimmt: zR Prasma aus dem Genetiv 7:17C; xal'Tjr; 1pvX?7C; (Stein Kertz: Rev. 

Athen (Heydemann Athen. Bildw. S. 316, 2 und arch. NS. 38 p. 45; vgi auch die beiden Steine Anm. 

S. 319); Carneol aus Thera (Rev. archeol. NS. 30 120 und 123), bald mit dem Vocativ ?] (d. i. die In­

p. 204, 3); Carneol in Ravenna (Rev. arch. III ser.J terjection ~) 1pvxr/ 'Xa??] (zwei Steine mit dieser In­

I 12,9 p. 303); Stein in Fatelli's Besitz zu Ruvo schrift erwähnt Le Blant Rev. arch. III Sero I p. 304). 

'l'ERRAC O'l'TEN. 

Unter den zahlreichen Terracotten, deren schön- gen ,"on 'Nereiden mit Waffen des Achill ' hinzu­

ste Stücke in grösserer Anzahl theils bei Campana zufiigen; ausserdem vermag ich die dort gegebene 

Opere in plastica (Roma 1842) theils bei Heuzey Aufzählnng (S. 19 ff. Anm. 41; 42 und 43) 126 noch 

Les figurines antiques de terre cuite du Musee um die folgenden neuen Darstellungen zu ver­

du Louvre (Paris 1883) abgebildet sind, hebe ich mehren: zwei Trinkschalen aus Canosa (besclll". 

nur die wenigen folgenden hervor ; ein Katalog, Jatta Not. degli Scavi 1885 p. 206 ss. und 1887 

der zugleich die geschichtliche Entwicklung der p. 199 s); vier je in mehrfachen Repliken V01"­

rrerracottafiguren von den Uranfangen an dar- handene 'rerracotta-Friesplatten aus der Ca adel 

zulegen versucht, wird von Heuzey erscheinen I Fauno zu Pompeji (abg. und bespr. Rohden Pomp. 

(Tome premier. 1882; entlüilt die Terracotta- Terrac. XX. XXI); Bruchstück eines Terracotta­

figuren des Orients und der Inseln Cypern und 

Rhodos). 

77 Friesplatte Campana; unten Kante; nöhe 

ungefahr 0,37 und Breite ungefahr 0,32. Gute 

anmuthige Composition wol römischen Fundortes 

und römischer Zeit; hohes Relief. Auf einem nach 

rechts gewendeten Seepferde sitzt nach Frauenart 

eine Nereide oder 'l'hetis selbst, mit der L. das 

Thier um halsend und in der R. den Helm gegen 

die Hüfte haltend; unterwärts ist sie bemäntelt, um 

den Kopf trägt sie eine Tänie. Diese Terracotta 

ist den von mir in der Hallischen Festschrift zum 

Institutsjubiläum zusammengestellten Darstellun-

125) Vgl. dazu auch Buonarruoti Osserv. sopra fram. 
di vetro p. 209 j Gori Mus. Florent. II p. 55 j u. a. m. 

126) Zugleich bemerke ich ergiinzend, dass die Am_ 
phora e j etzt abg. und bespr. ist von Engelmann Mon. de li' 
lnst. XI S uud Annali 1S79 p. 237 ss. (vgl. auch l\Iurray 
Uist. of gr. scu!. p. 17) j die Vase lJf stammt aus S. Agata 
de' Goti (Doc. per servo alla stor. dei Mus. d' Italia IV p. 143, 
281): Sarkopbagreliefno. 3 findet sich in Wiltonhouse no. 105 
(Michaelis Auc. Marbl of Britain pag. 691) j der Selinunter 
Terracottakrater no. 5 liegt jetzt in einem um die dritte Ne­
reide vervollstilndigten Exemplar vor (abg. Kekule Terrac. 
SiciI. Taf. 57,1 j vg!. auch Notiz. degli Scavi ISS..! p. 327 j 
zu den kleinen Alüiren no. 9 vgl. jetzt die Abbildungen Mon. 
deli' l ust. XI 10 [I, S. 9 (welche sicher ergeben, dass die 
Nereide wie Gerbard behauptet 'Helm und Fackel' triigtj 
vgl. dazu Dressel Annali 18.9 p. 269ss); die Spiegclkapsel 
aus Palestrina no. 16':' ist abg. und bespr. Mon. deli' lnst. 
XI S, 2 und Annali IS-9 p. 2..!2 j endlich finden sicb, wie ich 
zu no.26 bemerke, Nereiden mit Achill's Waffen 31s Panzer­
verzierung ausser auf dem Sturz Borghe e Bescbr. Roms 
III 3 S. 232, 25 zB. auch l\Iichaelis Ane. ]\farb!. of Britain 
p. 490, 13. 
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frieses vom Esquilin zu Rom (beschI'. Bull. arch. I und hält in der Linken die Keule zur Erde. Be­
municip. X p. 251, 6); Bruchstuck eines Terra- malt (zB. Haut des Helden roth, der Göttin hell­

cottagefässes aus der Fabrik des M. Perennius gelb); alte strenge Kunst. 

zu Arezzo (abg. und bespl'. Not. degli scavi 1884 80 TerracottafIgur eines Mädchens, welches 

VIII 1 pag. 376); Pompejanische Wandgemälde sich mit seinen Schuhen zu schaffen macht. Es 

Sogliano 'no. 577 (Notiz. degli scavi 1878 p. 42 gibt mehrfache Repliken: a Louvre (frUher Du­

und Bull. deH' Inst. 1879 p. 51, 12) und no. 578 rand no. 1632); aus Centuripae; Höhe ungefahr 

(Notiz. degli scavi 1877 p. 251); Reliefspiegel aus 0,35; abg. Clarac Mus. de Sc. 593, 1295. Es fehlt 

Korinth (abg. und bespr. Ephem. archaiol. VII der linke aus den Falten vorkommende Fuss; ob 

p. 73 ss);; silberner Ring im Louvre (be schI'. Clement die beiden Arme antik sind, ist mir sehr fraglich 

Bijoux du Mus. Napoleon 111 p.151 no.641). und unwahrscheinlich. - b Cabinet des Medailles; 

78 Ringsum ausgeschnittene Reliefplatte; oben leidliche Arbeit. Es fehlen der gesenkte rechte 

ein Loch für einen Nagel. Strenge alte Kunst. Arm vom Deltoides an und der erhobene linke 

Dargestellt ist eine Tanzscene: vor einer nach r. von der Schulter an sowie das linke Bein, soweit 

gewendeten und auf einem Lehnstuhl sitzenden es aus der Gewandung vC!rkommt. Farbenreste : 

Frau (Chiton und Haube; unterwärts bemäntelt), blauer Saum am Kleide, rothe Lippen und schwarze 

welche die Doppelßöte bläst und neben der zu- Augensterne. Höhe 0,29. - c Karlsruhe (Fröhner 

schauend und auf Stab unter der linken Achsel Vas. Terrac. S. 81, 406): vel'muthlich aus Centu-

vornübergeneigt ein Mann steht (in Mantel, der 

die in die Seite gesetzte Rechte freilässt), tanzt 

nach links eine Frau in kurzem gegürtetem Chi­

ton, in den Händen Krotala haltend und die R. 

hoch über den Kopf erhebend. V gl. die Auf­

zählung ähnlicher Thonreliefs bei Schöne Griech. 

Reliefs S. 59 ff. ('zweite Klasse'), wo auch eine 

einzelne Tänzerin mit Krotalen, die aus Thera 

stammt, abgebildet ist (Tafel 35, 135; vgl. auch 

S. 61, 29 und 30). 

ripae; Höhe 0,23; abg. und bespr. Kekule Termc. 

Sic. 42,6 S. 74; vgl. auch Gerhard Al'ch. Anz. 1851 

S.31. Auf dem Kopfe eine Stephane; unterwärts 

bemäntelt. Es fehlt die linke Hand. - d Eben­

daselbst (Fröhner a. a. O. S. 80,398): 'bekleidete 

Frau, .zur Hälfte sitzend [Irrthum], den rechten 

Fuss am Boden, den linken hinaufziehend, um 

sich die Sandalen zu binden. Der linke Arm (mit 

dem Riemen) ist weit ausgestreckt. Kopf fehlt; 

Höhe 0,33'. - e In meinem Besitz (gekauft 1877 

79 TerracottaCampana;ringsumausgeschnitte- in Ruvo): gefunden in Canosa; Höhe 0,215. Das 

nes Hochrelief aus Caere: etwa Akroterion? Höhe Haar iRt nach hinten in einen Knoten zusammen­

ungefähr 0,50. Athene, nach rechts gewendet, genommen. Es fehlen der linke Unterarm und 

fasst mit vorge.streckter Linken zärtlich , den Kopf die Finger der rechten Hand; der rechte Arm, an 

des auf Felsen ihr gegenüber sitzenden Herakles Schulter und im Ellenbogen .gebrochen, ist wieder 

und hebt in der Rechten eHe Oenochoe, um die zusammengesetzt; ebenso waren der Kopf und der 

Schale zu fullen, welche der Heros in seiner vor- linke Fuss abgebrochen; der rechte ' Fuss ist er­

gestreckten rechten Hand hält. Die Göttin ist ergänzt. Spuren weisseI' Deckfarbe. Arbeit sehr 

in Chiton Aegis (plastisches Gorgol)eion) und Man- mässig. - In diesen Repliken aus Sicilien und 

tel; der bärtige Herakles ist mit einem Mantel Unteritalien , die auf ein Original zurückgehen, 

ausgestattet, der Brust ,und rechten Arm freilässt, ist uns ein statuarisches Nippes-Werk erhalten, 
5* I 
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·wclches ein Künstler der alexandrinischen Zeit I Höbe 0,21; abgeb. und bespr. Heuzey Figurines 

in Anlehnung und Weiterbildung der bekannten 44, 1 p. 25. Am rechten :nackten Oberarm eine 

Sandalen lösenden Nike an der Balustrade des Spange (sie). - a'i: Ebendaselbst und ebendaher: 

Athene - Nike - Temenos zu Athen gemacht hat. erwähnt von Heuzey 1. c. A HS derselben Form; 

In dieser Relieffigur steht bekanntlich Nike, nach der (abgebrochene) Kopf Llickt fast ganz grade­

links gewendet, auf dem linken F uss, hebt den aus (vielleicht modern erst so aufgesetzt?); am 

rechten empor und senkt die rechte Hand, mit Kranz rechts und links je zwei emporstehende 

den Fingern die Schleife der Sandale lösend, Epheublätter. Spuren weisser Deckfarbe und ausser­

während der gesenkte linke Arm, um das körper- dem rothe Farbspuren an Gewandung und Sarko­

li;:>he Gleichgewicht herzustellen, ein wenig ge- phag; die Arbeit schien mir weniger fein ausg·e­

hoben ist: vom Himmel herab geflogen, ist sie eben führt. - b Sammlung Camille Lecuyer: Fröbner 

auf der Akropolis angelangt und wie ein Gast, Calal. no. 11 2; aus Tanagra ; Höhe 0,21. Auch 

wenn er zu längerer Rast verweiltc, die Schuhe hier lassen Chiton und Mantel die rechte Brust 

abzulegen pflegte, so löst sie jetzt die Sandalen und den rechten Arm frei . - c Aus Cano a in 

und zeigt damit an, dass sie auf der Burg gleich- meinem Besitz (gekauft in Ruvo 1877) : die Frau 

sam bleibend einkehre und beim Errichten des sitzt nicht so kerzengrade, sondern ein wenig nach 

Waffenmals wie beim Opfer zu Ehren der Siegerin links über; der Chiton bedeckt beide Brüste; der 

Athene verweilen werde 127. Die Terracotta macht Kopf, der ein wenig nach rechts gewendet war, 

vereinfachend aus der Nike eine gewöhnliche fehlt. Farbspuren erhalten; an der Vorderseite 

Sterbliche des Alltagslebens, compliciert dagegen des Sarkophags scheint eine rothe Tänie (?) auf­

die Stellung und Bewegung: die Maid steht auf gehängt. Hinten unvollständig. Leidlich gute Ar­

dem rechten Fuss, hebt den linken F uss em- beit. Höhe jetzt 0, 12. - C'i: Wiederholung aus 

por, neigt den Oberkörper weit vornüber und I Unteritalien im Antiquarium zu Berlin (In\'entar­

senkt die rechte Hand herab, sei es den Schuh nummer 5038; gekauft 1846) : unter dem Sarko­

in Ordnung zu rücken, sei es ihn abzuziehn; der phag F üsschen; vorn an demselben Farbspuren . 
.linke Arm aber ist in der Schulter vorwärts ge- Der dicke Kopf mit hoher Haarfrisur ist nicht 

streckt, um die Stehende im Gleichgewicht zu zugehörig gewesen. Die Arbeit sehr miissig. -

erhalten; wie bei der Nike gleitet auch hier natur- Den Gegenstand, auf dem die Frau sitzt, erklärt 

gemäss das Gewand von der rechten Schulter Heuzey 1. c. für eine Kleidertruhe (larnax kibotos), 

herab. Die einfache Haartracht von a e passt was ja an und für sich nicht unmöglich wäre; 

besser und ist gewiss dem Original näher stehend doch dünkt mich wahrscheinlicher, dass ein Sarko­

als das Diadem von c. Das Motiv ist ungemein phag 12 S dargestellt ist, wie auch Fröhner 1. c. an­

lebenswahr und momentan , die Ausflihrung fl.üch- nimmt. Für eine Truhe ist der Kasten doch allzu 

tig und obenhin. 

81 Terracottafigur einer Frau, die auf einem 

Sarkophag sitzt. Es gibt mehrfache Repliken 

dieser Figur: a Im Louvre aus der Cyrenaika; 

127) Anders erklärt Friederichs-Wolters no. 764 S. 287 
die schöne Figur. 

128) V gl. dazu auch eine Terracotta Janze no. 123 
im Cab. des MCdailles: ein Jlingling, ganz in den Mantel 
gehUllt (b is zu den Knieen reichend ; vom Gesiebt nur 
Stirn Augen und Nase freilassend; die Recbte darunter 
an die Seite gelegt), trägt auf der linken Schulter und der 
erhobenen Linken eine grosse Aschenkiste mit Giebel­
dach ; Höhe 6, 15; Farbeureste. 
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hoch: in e erreichen die FUsse der darauf sitzen- niedergelassen: mit der Rechten stutzt sie sich 

den Frau nicht den Erdboden. In der Terracotta auf, mit der Linken aber hebt sie den herabge­

aus der Cyrenaika (a a*) ist das Dach weniger glittenen Ullt den Unterkörper liegenden Mantel 

spitz und weniger hoch als in e e* (und in b, wenn (etwa um Tbränen zu trocknen oder den Kopf in 
mich die Erinnerung nicht trUgt); während der der Trauer aufzustützen). Der hochgegUrtete Chi­

Sarkopbag dort (a und a*) auf kleinen FUssen ton hat sich in a a* b auf der rechten Schulter 
ruht, steht er in der unteritalischen Darstellung gelöst und lässt die rechte Brust entblösst, was 

auf einem breiten Ablauf (e). Die Frau hat sich I in e e* nicht der F!tll ist. Die Composition mist 
eben auf dem Grabmal eines geJiebten Todten von grosser Schönheit und Wirkung. 

BEMALTE VASEN. 

Die ansehnJiche Fülle der bemalten Vasen , die sich im Louvre angesammelt haben, besteht 

aus zwei auch räumlich gesonderten Abtheilungen: der alten Sammlung, welche der letzte Bourbone 

eingerichtet hat und die daher den Namen 'Musee Charles X' führt, und der umfangreichen Samm­
lung Campana, welche der vorläufig letzte Napoleonide angekauft und die den Titel ' 'Musee Napo­

leon 111' hat. Beide Abtbeilungen werden ständig vermehrt: so sind zB. dem Museum Karrs X. eine 
grosse Zahl weisser attischer Lekythoi sowie anderer im eigentlichen Griechenland gefundener Vasen 
zugekommen, während die Erwerbungen aus den zerstreuten Sammlungen Bammeville Barre Paravey 
Prince Napoleon u. a. m. in der anderen Abtheilung sich finden. Es ist kein Ruhmestitel ftir die 
französische Archäologie, dass bisher kein Katalog, keine Beschreibung dieser ebenso reichen als in 
jeder Hinsicht wichtigen Abtheilungen vorhanden ist - die einzige grosse Vasensammlung Europa's, 

die noch eines wissenschaftlichen Verzeichnisses entbehrt! Hoffen wir, dass im Interesse der Wissen­

schaft diesem Uebel bald abgeholfen wird und in Bälde ein der schönen Sammlung würdiger Kata­
log erscheint! Kleine Bausteine dazu gebe ich im folgenden: theils Beschreibungen von Vasenbildern, 

welche, bisher gar nicht beachtet oder erwähnt, nach irgend einer Seite hin meiner Meinung nach 

bekannt zu werden verdienen; theils Bemerkungen zu Vasen, welche längst bekannt sind und völlig 
abgethan schienen, aber doch noch in grösseren oder kleineren Einzelheiten Nachträge bez~ Ver­
besserungen gestatten. 

VASEN IM MUSE~ CHARLES X I 30• 

I. Alte Sammlung. 

Die ersten Anfänge gehen auf Napoleon I zurück, der neben den Marmorwerken auch eine 

Anzahl von Vasen aus Italien - aus dem Institut zu Bologna 13 1 und dem Museo filarmonico zu Ve-

129) Vgl. auch zum lIfotiv die Terracotta aus Myrrhina I hinter den Vasennamen stets auf die Formentafeln meines 
bei Furtwängler Sammlung Sabouroff zu Taf. 1.5/17 S. 6. Neapeler Vasenverzeichnisses. . 

130) Die Formen betreffend, so verweisen die Zahlen 131) zB. Visconti Op. Var. IV p. 264 nO.9. 
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rona 132, vor Allem aus der Bibliothek des Vaticans L33 - nach Paris bringen liess , die später zum 

Theil dort ~ verbliebenJ34; hinzu kamen bald die zahlreichen Vasen der Kaiserin Josephine, die ur­

sprünglich in Malmaison aufgestellt waren. Die nachfolgenden beiden Bourbonen, besonders Kar! X, 

mehrten den Bestand in jeder Weise: so wurden zR 1817 der Sammlung die Vasen zugefügt, 

welche 'l'öchon d' Annecy in Italien gesammelt hatte 135; u. S. w. Diese alte Sammlung bildet den 

Stock für die Vasenwerke Millin's und Dubois-Maisonneuve's; auch Millingen hat ihr gar Mancherlei 

entnommen. 

Ich halte es bei dem Mangel wissenschaftlicher Verzeichnisse und Beschreibungen dieser 

ältesten Vasensammlung des Louvre für nicht überflüssig zu verzeichnen, welcbe von den bei Millinl36 

u. s. w. abgebildeten Vasen ich im Louvre vorgefunden; dass manche oder gar viele von mir über­

sehen bez. nicht gesehen worden, wird bei der Kürze meiner Zeit uncl der Ueberflille der Vasen­

sammlung Keinen Wunder nehmen. ER sind nach meinen Aufzeichnungen die folgenden Vasen: 

Millin: Monuments antiques inedits ou nouvelte- Heydemann Nereiden mit Achill's Waffen, 

ment expliques. 2 vol . ./802-1804. S. 20, E). 

I pI. 15. pI. 17 (War am Fuss gebrochen und ist mit dicken 

pI. 16 (= Elite ceramogr. IV (1). 
II pI. 20 (vgI. dazu unten no. 80). 

pI. 25/27 (vgI. dazu unten llO. 18). 

llWlin: Peintu1'es de vases antiques vulgairement 

appeles etrusques. Paris. 2 vol. 1508-1810. 

Voltllue I 

pI. 6 (= Passeri Pict. etr. 244; Inghirami VF. 325 ; 

Elite 11 70). 

pI. 7 (= lngh. VF. 374). 
pI. \) (= GaI. myth. 83, 336; Millingen Vas. Coghill. 

6. 7; Elite I 4J ; vgl. auch unten no. 49). 

pI. 14/16 (= Passeri 265. 266 und 268; Winckel­

mann lVU. 131; Gal. myth. 160, 585; Gerhard 

Abbild. akad. Abh. VII 2; und öfter; vgl. dazu 

Klammern in bekannter alter Weise Zll­

sam mengefti gt. Der hinter der Frau vor­

w~irtsspringende Jüngling hat das Glied. zu­

sammengebunden ). 

pI. 24 (= Ingh. VF. 223). 

pI. 43 (= Gal. mytb. 129,485; Hirt Gött. Her. 27, 

234; Inghirami VF. 376). 

pI. 45 (= Welcker Alte Denkm. 111 35, 2). 

pI. 4ß (= MUller-WieseleI' DaK. II no. 142; Elite 

II 88 A; vgl. Furtwängler Samml. Sab. I. 
EinI. Vasenb. S. 14 Anm. 1~). 

pI. 48. 

pI. 51 (= Gal. myth. 50,212; Panofka Verleg. Myth. 

lBerI. Akad. 1839 J IV 1; Elite 111 88). 

132) zB. die Phlyakenvase lc (Arch. Jahl'b. I S. 298). 
133) Vgl. dazu Visconti Op. Val'. IV p. 257ss. no.l; 2 ; 3; 5; G; I; 11. a. 
134) Wiedcr nach Rom zuriickkamen und finden sich jetzt im lI1useo Gregoriano zR. die Vasen Passeri Pict. 

etr. 270/273 (= Visconti 1. c. no. 4); Overbeck Atlas zur Kunstmyth. VII5 (= Visconti no. JO) und J3 (= Visconti 
no. 12); 11. a. m. 

J35) Töehon hatte diese sowie andere LOllvrevasen zu einem Vasenwerke stechen lassen, das j edoch nicht 
zur Herausgabe gelangte. Die Platten finden sich im Besitz der Chaleogl'aphie du Louvrc; vgl. Catalogue des planches 
gravees eomposant le fonds de la Chaleographie dn Louvre. Paris 188 1 p1. 1380 bis 14G6. Sie enthalten nur noch weniges 
bisher nieht Veröffentlichte: der grössere. Theil hat namentlich bei Dubois -Maisonneuve Introduetion iL l' etnde des 
Vases Verwendung gefunden. Den IIinweis auf dieses Töchon'sche Vasellwerk in der Chalcographie verdanke 
ich Fl'Öhner. 

136) VgL auch noch Ga1. myth. 117, 4ß9 (= Chalcogmphie du LOllVl'e pI. 1433), die gleichfalls im lI1usee 
Charles X sich findet . 
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pI. 60. I pI. 9 (vgI. dazu unten Millingen Anc. u~ed. Mon. 
pI. 61 (= GaI. myth.135,498; Hirt Gött. Her. 34,289; I 20/24). 

Tischbein Vases V 41 [Arch. Jahrb. IS. 310]). pI. 13, 1 (vgI. oben Millin Peint. de Vas. II 54). 
pI. 63 (= GaI. myth. 120,441; Chalcographie du pI. 29, 1 (vgI. unten no.15). 

Louvre pI. 1382/83). pI. 35. 
pI. 67. pI. 36, 1 (= Inghirami Gall. Omer. II 171; Chalco-
pI. 68j69. graphie pI. 1394). 
pI. 70 (= GaI. myth. 50, 204; Elite III 94). pi. 39 (= Elite 112). 

Volume 11 pI. 40, 1 (Rocken und Spindel in Händen der Frau 
pI. 7/8 (vgI. dazu unten no. 18). habe ich mir nicht notiert: sind sie als mo-
pI. 9 (= Chalcographie pI. 1424/1426). derner Zusatz .jetzt entfernt?) 
pI. 17. pI. 40, 2 (= Müller-Wieseier DaK. II n!,>. 522). 
pI. 22 (vgI. unten no.16). pI. 47, 1 (vgI.' unten no. 13). ; 
pI. 37/40: die Archemorosvase des Lasimos (Klein pI. 49, 2 (= Chalcogl·. pI. 1400). 

Meistervign. S. 210; vgI. CIGr. 8486; Visconti pI. 59 (= Laborde Vas. Lamb. I p. 15 Vign. VI; 
Op. val'. IV p. 258, 2). Abgebilclet zB. auch Annali den' lnst. 1848 Tav. L 2; Elite III 71; 
Passel'i Pict. etr. 274; Gerhard Atlas VII 4; Overbeck Sagenkr. XXX 8; Chaico~r. p1.1396. 
u. Ö. Das Halsbild vgI. in der Elite IV 1 = 1397. Jeder der beiden Jtlnglinge hat Lanze 
Annali dell' lnst. 1843 Tav. 0, V. und Schwert [sic] in der Linken) 137. 

pI. 41 (vgI. unten no. 34). pI. 61, 1/4 (vgl. unten no. 21). 
pI. 47. pI. 61, 5 (= Chalcogr. pI. 1440. 1441). 
pI. 53/54 (= Dubois - Maisonneuve Introd. 13, 1; pI. 70, 2 (vgl. unten no. 33). 

Laborde Vas. Lamb. I pag.31 Vign. X [mir pI. 75, 1 (= Chalcogr. pI. 1427). 
hier nicht zugänglich]). pI. 75, 2 (= Chalcogr. pI. 1442). 

pI. 58. pI. 77, 8 (= Panofka BaL. X 6; Chalcogr. pI. 1387). 
pI. 59 (= Elite IV 55). pI. 77, 9 (= Arch. Ztg. 1853,54,2; Chalcographie 
pI. 65 (= Mtlller-Wieseier DaK. II no. 478). pI. 1412). 
pI. 66 (vgI. unten no. 50). pI. 80, 1 (= Chalcogr. pI. 1406. 1407). 
pI. 71 (= GaI. myth. 115,460; Ingh. VF. 108). I. 80, 2 (= Elite II 88 B; Chalcogr. pI. 1403). 
pI. 75 (vgl. unten no.32). pI. 88 (= Chalcogr. pI. 1384). 

J)ubois-Maisonneuve: Introduetion al' etude des pI. 91 (= Chalcogr. pI. 1398. Am doppelreihigen 
vases antiques d' argile peints eIe. Paris 1817. Perlenbande trägt der Satyr ein dreieckiges 
pI. 1, 1 (= Montfaucon Ant. expI. Suppl. III 35; Apotropaion). 

Passeri Pict. etr. 264. 267 und 269; · Winckel- pI. 94. 
mann MI. 22; Elite II 114; Welcker AD. III -Miltingen: Peintures antiques et inedites de vases 

10,1; Annali dell' Inst. 1852 Tav: F 3; Ger- grees. Rome 18/3. 

hard Atlas VII 2; vgI. Visconti Op. val'. IV pI. 6 (= Chalcographie pI. 1381). 
p. 259, 8). 

pI. 2, 1 (vgI. unten no. 1&). 
137) Stephani's Deutung (Nimbus S. 110 Anm. 2) ist 

bestimmt irrig. 

I 
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pI. 12/13 (vgl. dazu Archäol. Ztg. 1 71 S. 158 ff). 

pI. 17 (vgl. unten no. 11). 
pI. 44 (= Stackelberg GriiL. IIell. 32; Inghirami 

VF. 313; Panofka !Rechercb. sur les noms 

de vases VIII 1; BaL. XI 2; Griecbinnen 

und Griechen no. 14; Müller-Wieseler DaK. 

II no. 182; Herzog Stati Epith. Tafel 2; 

Scbreiber Kulturhist. Bilderatl. 81, 1 und 10). 

pl. 49/50 (= ArclüioI. Ztg. 1845, 36, 4 und 35, 3; 

Overbeck 'agenlueis XXII 8; j\filani l\Iito 

di Filottete I 5). 

Millingen : Peintm'es antiques de Vases grecs de 

1a collection de Si? ' John Coghill. Rome 1517. 

pI. 6/7 (vgI. dazu oben Millin Peint. de Vas. I 9). 

pI. 21 (= Elite IV 3). 
pI. 25. 

Rouul Rochette : ilJonuments ineclits cl' antiquite 

(iguJ'rJe . Paris 1833. 

pI. 4, 2 (vgl. unten no. 45). 

pI. 10, 2. 

pI. 49. 2 (= Gerhal'd Ant. Bildw. 25; Welcker Alte 

Denkm. VB 1). 

pI. 0 (= Overbeck Sagenkr. XVIII 12). 

Daran schliesse ich eine Reihe von bisher un­

bekannt gebliebenen oder ungenUgend bekannten 

Vasendarstellllngen (im Grossen und Ganzen nach 

c1er Reihenfolge ihrer Aufstellung im Louvre, links 

vom Eingang beginnend): 

1 Oinochoe (f. 1U8) aus der Kyrenaika; poly­

chrome Relief(sic)figuren mit Goldscbmuck auf 

schwarzem Grunde; von anmuthiger leichter Mache. 

Beschrieben bei Jahn Va . mit Goldschmuck S 16 

Millingen: Ancient unedited JlJolluments. J. Se- no. 32 ; doch bemerkte ich mir g'anz besonders, 

ries: Painled greele vases. London 1822. I d~ss ~ler na~kte angelnde Jiingling nicht Eros 
pt 6 (= Grivaud Rec. des mon. ant. de l' ane. sem konne: dIe angenommenen weissen und rothen 

Gaule 3 , 3. 4; Gerhm'd Atlas VIII 9; Itlite Flügel sind vielmehr eine auf dem Rücken fl attermle 

II 108 A; Panofka Griechinnen und Griech . Chlamys. So haben wir nur eine Alltagsscene aus 

pI. 28, 1. 

no 1 
.. ) der Fischerwelt vor uns; vgl. derg'leichen F ischer­

. ; u. o . . 
pt 13 (= It li te IV 6; Gargiulo Raccolta 1 25 tav scenen zusammengestellt bei Schneider Arch. epigr. 

124; Müller-Wieseler DaK. II no. 287). Mitth. Oesterr. III S. 25 ff'. . 

pI. 20/24 (= Dempster Etr. I 47. 48; l\Iontfaucon 2 Krater (f. 94); rothfigllrig. Unteritalisches 
Ant. expI. Suppt UI29; D'Hancarville Ant. einheimisches Fabrikat : dafür leidlich O'ute Zeich · 

II 106. 129 sowie UI 110. 128; Dubois-Mai- nung. A. Ein Jüngling - in kurzem Chiton mit 
sonneuve Introd. 9 [unvollständig]; IIorner breitem Gurt und zwei Henkelkreuzen, mit Bein­

Bild. gr. Alt. 36; Inghirami VF. I /10; Pa- schienen Lanze und Chlamys übel' dem vorge­
nofka Vasi di premio Li 2 und BaL. V 3; streckten linken Arm ausgerüstet - schwingt mit 

Elite III 63 B; vgI. auch Visconti Op. Val'. IV hochgehobener Rechten das Schwert gegen einen 
p. 257, 1). Krieger, der besiegt und verwundet J3 das Schwert 

pI. 25. aus der gesenkten Rechten fallen lässt und hinten-
übersinkt ; neben ihm ein grosser rechteckigcr 

Stein, der durch clas darauf befindliche gross­

maschige Netzwerk als Omphalos gekennzeichnet 

pt 26 (vgI. unten no. 12). 

pI. 28 (= Arcb. Ztg. 1 48, 17, 2; Overbeck Sagen­

kreis XXIV 20). 

pI. 31 (= Elite IV 47). 
pI. 38 (vgl. unten no. 31). 

13 ) Der Strich unter der Brust oll doch wol eiue 
Wunde bezeichnen. 
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wird J 39. Der Krieger ist mit einem dreieckigen 

franzenbesetzten Schurz (vor Scham) und breitem 
Gurt bekleidet; am linken Arm hat er den Schild, 
auf dem Kopfe (der fast ganz in Vorderansicht 
erscheint) einen Helm mit doppeltem Busch. 
Eine ' heroische Benennung der Figuren vermag 
ich nicht zu geben ; wahrscheinlich wird sie, weil 
nicht beabsichtigt, Uberhaupt nicht zu geben sein? 
Die RUckseite wal' mir unzugänglich. 

3 Breitbauchige Lekythos (f. ~25); rothfigurige 
mässige Zeichnung. FrUher in Durand's Besitz. -
Eine Frau (nach rechts), in Chiton und Kopfband, 
Uber dem rechten Arm den flatternden Mantel, 
hat eilig das linke Knie auf einen Altar gesetzt; 
sie blickt um und streckt die Rechte zurück (etwa 
nach dem Verfolger) ; in der vorgestreckten Linken 
hält sie ein Tympanon. Neben dem Altar eine 
Stele mit dem Rest der Inschrift: (0) .7la[t]c; (~a).o~). 
Oben hängt raumfttllend eine Tänie; jederseits 

welche ruhig wartet, bis der Satyr ausgetanzt 
hat. 'Dieser springt eben im ausgelassenen Tanze 
von der kleinen Stele herab bez. ist eben )lerab­
gesprungen; vgI. dazu zB. den auf den Tisch ge­
sprungenen Satyr der V~se Caputi nO.408 (Jatta 
Tav. X; cf. BulI. dell'Inst. 187~ p. 64). Der Flöten­
spieleI', in langem Festgewande143 und mit Schnabel­
schuhen 144, ist spitzohrig, also ein Satyr, welcher 

" . 
aufspielt. Wie sich dem Thiasos des Dionysos 
Phlyaken zugesellen 145, so können auch sehr wol 
Gauklerinnen zugegen sein; oder aber e~ ist eine 
Baccha, die zu Ehren ihres Gottes den Waffen­
tanz ausüben will. - B. Drei Mante\jünglinge, 
zwei mit Stöcken, im Gespräch. 

5 Grosse Prachtamphora (f. 79a); unteritalisch; 
sehr flUchtige Zeichnung späten Styls; überall mit 
Ornamenten bemalt. - A. Am Hals Frauenkopf 
zwischen Arabesken. Am Bauch im oberen Streifen 
der Tod des Priamos, worüber unten ausführlicher 

Arabesken. gehandelt werden wird; ' im unteren Streifen eine 

4 Rothfiguriger Krater (f. 94); flüchtiger später Grabscene : im Grabmal ein kleiner weiss ge-
8tyI. - A. Die in der Elite ceramographique IV malter Jüngling, auf Mantel sitzend und auf Lanze 
p. 11 ss. untl p. 163 zur Abbildung auf Taf.31 in der erhobenen Linken gelehnt, den Hut im 
(= Chalcogr. du Louvre pI. 1404) gegebene Deu- Nacken. Vor ihm eilt ein Jüngling herbei, mit 
tung dieses interessanten Vasenbildes auf 'die be- grossem Lorbeerzweig und Kasten (mit Giebel­
waffnete Aphrodite, den Silen Marsyas und den deckel) den er am Henkel trägt, hinter ihm da­
Satyr Olympus' ist gewiss nicht richtig: Mir scheint gegen eine Frau mit ~-'ächer und Kasten, den sie 
eine Kybistesis-Scene bez. Kybistesis-Probe im auf der Linken trägt. - B. Auf der Rückseite des 
bacchischen Thiasos dargestellt. Die nackte Bauches ist in der Mitte eine gros se Stele auf 

Frau 140, beschuht 141 und mit Halsband, in de)1 

Händen Schild und Helm, ist eine Waffentänzerin 142, 

139) Oder ist etwa nur ein grosser Altar (rhomboidal 
gestreift) dargestellt? 

140) Ihre Scham ist angedeutet, was bekanntlich in der 
griechischen Kunst nur ganz selten der Fall zu sein pflegt. 

141) Die hochgeschnürten Schuhe lassen vorn die 
Zehe frei: ob antik oder vielleicht moderne Zuthat? vgl. 
dazu die sog. Mitnchener Amazonenstatuette bei Christ 
Abhandl. Münch. Akad. X 2 Taf. 2 (ob antik?). 

142) Vgl. dazu zB. die Florentiner Vase (abg. zB. 
Elite II 80; u. ü.); die Kiewer Vase Stephani CR. 1864 

hoher Basis gemalt, mit weissen und schwarzen 
Tänien umwunden; jederseits naht eine Frau, mit 
Kranz und Spiegel in den Händen; den leeren Raum 
füllen Blätter Arabesken und zusammengebundene 

Diptyeha. - Die Scene der ltiupersis, zu deren 

VI.5. 6; ferner Stackelberg Gr. der Hell. XXII 1 (Panofka 
BaL. XVIII i); u. a. m. . 

14:.1) Vgl. zB. Mon. dell' Instit. V 10; Stephani CR. 
18iO!18i I VII; u. a. m. 

144) Vgl. dazu unten S.48 no.24. 
145) V gl. darüber Arch. Jahrb. I S. 2üü f. 

I) 
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Beschreibung und Besprechung ich mich nun 

wende, ist neuenstehend abgebildet nach einer 
Zeichnung , welche Gerhard für seine 'Antiken 

Bildwerke' schon hatte stechen lassen und die ich 

vor dem Original revidiert habe. KarO. {J-taov 

{J-a2wrCt - Altar und Statue des Zeus Herkeios. 
Die letztere, auf hohem Unterbau, stellt den Gott 

stehend dar, den weiten über der linken Schulter 

und um den Unterkörper liegenden Mantel mit 

der im Ellenbogen gebogenen Linken haltend, die 

Rechte erhoben, doch wol um ursprünglich das 

ökeptron zu halten; vgl. verwandte Marmorstatuen 

bei Overbeck KM. II S. 130 ff. no. 25 f. und no. 

27 ff. Auf den Altar setzt Priamos eilig flüchtend 

den linken Fuss, während er in der Linken das 

Scepter hält, mit der Rechten aber den Neopto­

lemos zurückzuhalten sucht, welcher ihn mit der 

Linken am Haupte packt und mit dem Schwert 

in der Rechten durchbohrt. Aus der Wunde strömt 

Blut herab. Der Troerkönig ist mit Anaxyriden 

langem Ohiton Mantel und Phrygermütze ausge­

stattet; der weisse Bart, ursprünglich wol un­

zweifelhaft vorauszusetzen, ist jetzt völlig ver­

schwunden. Der Sohn des Achilleus trägt Ohla­

mys Kyne und Beinschienen; den Schild hat er 

zur Erde geworfen, um die Linke frei zu haben. 

Eine kleine Nike fliegt mit 'l'änienkranz herbei, 

den siegreichen Mörder des Priamos zu schmücken. 

Rechts und links eilen drei jugendliche Pluyger 
erschreckt und aufgeregt von dannen: man könnte 

sie der äusseren Erscheinung nach für Amazonen 

halten, was sich bei dem unteritalischen Verfalls­

styl bekanntlich öfter wiederholt (vgl. dazu Annali 

1873 p. 48 ss). Die nächste Verwandtschaft mit 
der Darstellung der Louvrevase zeigt die Iliu­

per is der Prachtamphora , die aus dem Besitz 

des Prinzen Napoleon (no. 86) ins British l\fuseUlu 

gekommen ist (abg. Bull. Arch. apo TS. VI 8 ss. 

= Heydemann Iliup. II 2; vgl. Guide tho the 
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I second 'Vase room I p. 12, 2): hier kehren die 
Figuren ' des Neoptolemos des Ptiamos und des 

Z'eus Herkeios so ähnlich wieder, dass zweifellos 
an eine gemeinsame, aber frei benutzte' Vorlage 
für beide Vasen darstellungen zu denken ist . 

. 6 Grosse Prachtamphora (f. 97 a) aus Unter­
italien ; leidlich gute Zeichnung. - A. Am Hals 
ein Frauenkopf zwischen Ranken. Am Bauch 
oben eine 'santa conversazione': Eros Aphrodite 
Apollon Athene und Hermes, im Gespräch unter­

einander; vgl. die nebenstehende Abbildung nach 
einer Zeichnung, die Gerhard für seine 'Antiken 
Bildwerke' schon hatte stechen lassen und die 

ich vor dem Original revidiert habe. Der Götter­
bote, rechts vom Beschauer, mit höhergesetztem 
rechten Fuss, auf dessen Oberschenkel er beide 
Arme übereinander gelegt hat, auf dem Nacken 
Chlamys und Petasos, mit hohen Elügelschuhen 
und Kerykeion das er mit der Linken aufrecht 
auf den Boden gesetzt hält, spricht mit Athene, 
welche vor ihm sitzend zu ihm sich umwendet. 
Die Göttin, mit Chiton Mantel und Äegis ausge­
stattet, hat die Linke welche die Lanze (oben 
mit 'l'iinie umbunden) hält auf den grossen zur 
Erde gesetzten Schild gelegt und trägt in der 
Rechten den Helm. Apollon, in den Händen 
Bogen und-grossen Lorbeerzweig, sitzt auf seinem 
Mantel und sp'richt mit der sitzenden Liebesgöttin, 

die mit der Rechten über der Schulter anmuthig 
den Mantel lupft und sich zu ihm umwendet; im 
freien Raum zwischen Beiden oben Apollon's 
Köcher, unten Aphrodite's Schmuckkasten 146 (am 
Bauch Andeutungen von Figuren; Giebeldeckel 
mit Henkel). Neben Aphrodite endlich steht mit 
gekreuzten Beinen und gegen die Mutter gelehnt 
der kleine nackte Eros 147, in der Linken eine Schale, 
mit der Rechten Weihrauch in ein vor ihm Rtehen-

146) Oder es ist ein Weihrauchkasten. 
147) Vgl. dazu mutatis mutandis den Eros des Par­

thenonfrieses. 
6* 

1 

I 
I 
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des Thymiaterion streuend. Hinter IIermes liegt sitzt fast ganz in Vorderansicht der bärtig'e Aigi­

noch raumfüllend eine umgefallene Vase. Alle sthos, in besticktem langen Chiton und Mantel, 

diese Figuren sind vom Maler obne Zweifel be- mit Gürtel und Kreuzbändern. Er streckt beide 

kannten Vorlagen entlellllt , wenn wir dies aucb, Hände aus gegen die ihn von beiden Seiten an­

wenigstens vorläufig, nicbt von allen nacbzuweisen g'l'eifenden Jltngli~ge, welche je auf dem Nacken 

im Stande sind, und zu einer Darstellung obne den Pilos, um den Hals die Chlamys und zur 

bestimmten Inhalt vereinigt. So kehrt Athene Seite die Scheide haben. Deljenige (Orestes) rechts 

wieder zB. auf den Vasen bei Rochette Mon. inM. vom König, der auch hohe Stiefel trägt , stösst 

78 (= Overbeck Sagenkr. n 11; :Inghirami VF. ihm das Schwert ins Herz und fasst ihn mit der 

248) und bei Dubois -lYlaisonneuve Introd. IV Linken am Haupte; den Raum zwischen den 

(= Welcker Annali dell' Inst. 1832 'l'av. Fund Füssen füllt eine Scbale, oben ein Stern. Der 

AD. UI20) sowie auf der MUnchener J\1edeavase Jjjngling' (Pylades) links fasst mit der Linken 

no. 810 (abg. zB. Arch. Ztg·. 184·7 Taf. 3); Apollon gleichfalls das Haupt des Königs und bebt das 

aber auf der Hippolytosvase ArchäoI. Ztg. 1883 Schwert (als wenn er den Kopf ahschneiden 

Taf. 6; u. s. w. Unten am Bauch eine Grabscene: wollte); zwiscben den FLi.ssen ein Doppelheukel­

in der Mitte steht auf hobel' weisseI' Stele eine gefäss. Hinter ihm steht 111it höhergesetztem lin­

wcisse Kylix. Links davon steht mit hüherge- ken F uss die Erinys, in der erhobenen Rechten 

setztem linken Fuss ein Jüngling, in der Linken die Schlang'e haltend, welche gegen den Jüngling 

zwe( 'l'rauben und in der Rechten einen Kranz loszüngelt: die Rachegöttin trägt kurzen geg'ürteten 

haltend, den er auf die Stele zu legen im Be- Chiton und Jagdstiefeln, um den linken (auf dem 

griff ist; rechts davon sitzt eine Frau, die in den Schenkel liegenden) Arm den Mantel und im Haar 

ausgestreckten Händen Alabastron ofl'nen Kasten Schlangen. U eberall am Gefüss Ornamente. 

und Kranz bält; neben ibr lieg·t ein zugebundener 8 Lekytbos (f. 124); rothgelbe Zeichnung mit 

Reisesack, wie er sich bei der Wiedererkennung w. und gj sicbere aber flUchtige Zeichnung' später 

von Orestes und Elektra auf Vasenbildern häufig Z.eit. - Ein Gigant, in Yorderansicbt, von den 

findet (vgl. zB. Rochette Mon. ined. 34 = Over- Hüften an in zwei je nach rechts und links auf­

heck Sagenkr. XXVIII 5 [Neap. Vasens. no. 2858]; züngelnde ringelnde Scblangen übergebend. Er 

Jatta Vasi Caputi Tav. 1 [no. 331J; u. a. m.), ohne streckt beide Arme aus, indem er in der Rechten 

dass aber desshalb hier an diese beroiscbe Scene ein Baumstück zum Wurf bebt (gegen einen hinzu­

gedacht werden darf. Jederseits zur Begrenzung zudenkenden Olympier); das Hiar flattert wild 

eine grossc Blume. - B. Am Bauch ist in der um den Kopf herum (3/.1 in Vorderansicht). Oben 

:Mitte eine grosse breite Grabstele gemalt, neben Pel'lentänie. Der erste sichel' erbaltcne schlang'en­

der sich links eine Frau mit Kranz und Spiegel, fLi.ssige Gigant in der Vasenmalerei, wenn man 

rechts ein Jüngling mit Tünie und Stab befinden. den Scblangenfüssler der Canosiner Oinocboe, 

7 Oinochoe (f. 109) mit Kleeblatt-'l'ülle; rf. die im ersten Programm veröffentlicht und be­

mit w. g. und braun; späte überladene Zeichnung. sprocben wurde, elenn dnrchaus als Typboeus und 

Mord des Aigistbos durcb Orestes und Pylades, nicht als Giganten cleuten will, was mich noch 

in Gegenwart einer Erinys. Auf rrhron (die Seiten- immer das Richtigste dünkt; ygI. 6. Hall. Progr. 

lehne vorn von einer undeutlicben Figur getragen) S. 14; Max. Mayer Giganten und rritanen S. 392 f 
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(und dazu Wochenschrift fUr class. Philol. 1887 
no. 44 S. 1350 f) uS. 

9 Oinochoe (f. 108); rf. m. w; späte grobe 
Zeichnung. - Ein weisser Frauenkopf und ein 

rothgemalter Jünglingskopf, einander gegenüber 

befindlich und im Begriff sich zu küssen. Sie ist 
mit Haube und Strahlenstephane, er mit Perlen­

kranz und Strahlenstephane geschmückt. Im freien 
Raum Rosette und Blätter. 

10 Sog. Vaso a Campana; rothfigurige feine 
Zeichnung von fllichtiger Arbeit. - A. Zu Ross 

12 Sog. ArybaJlos: abgeb. Millingen Uned. 
Anc. Mon. I 26; Gargiulo Raccolta4 IV 39; Müller­
Wieseier DaK. II nO.424. - Zur Inschrift (CIGr. 

8~75) bemerke ich, dass sie nimmer NA$IQ,N 

gelesen werden kann; deutlich 'steht da: NAIASlN 

(sie). Das kann doch nur als Nat[oJrov (nt;) ge­
lesen werden und hat ein treffendes Analogon im 

1QoJrov (nr;) auf der Fi'an~oisvase: die Frau ist 
demnach nicht Ariadne, mit der Dionysos lie­
belt, sondern nur eine der Bacchai; vgl. dazu 

5. Hall. Progr. S.41 unter dem Bacchantin-Namen 

sprengt ein Jüngling dahin, dessen um die Arme Nais. 

liegender Mantel und Tänie weit nach hinten /3 Hydria (rf. mit w; späte aber gute Zeich­
flattern. Voran eilt ein Gefahrte, in der Linken nung): abgeb. Dubois -Maisonneuve Introd. 47, 1 

eine Fackel hochhaltend und zurückblickend; = Chalcographie du Louvre pI. 1405. Dargestellt 

über den Armen und auf dem Rücken hat er die sind Bacchos und Ariadne oder eine Baccha. Die 

Chlamys. Zu beachten ist das auf dem Schenkel vielbesprochenen Inschriften (CIGr. 7470; vgl. 

des 'rhiers eingebrannt zu denkende Zeichen einer 5. Hall. Progr. S. 11 Anm. 40, 3) gehören nicht 

geringelten Schlange, das sich auf Vasenbildern 'zu den sog. unleserlichen Inschriften die keinen 

öfter wiederholt: zB. Neap. Vas. no. 2857 und Sinn haben noch haben wollen', wie ich annahm. 

München no. 869, wo es wie hier gewöhnliche Vielmehr ist der Weingott sicher als EVIO(r;) be­

Pferde sind, während auf den Vasen Jatta no. 1091 I zeichnet, wie auch die Publication angibt; dagegen 

(vgl. dazu Bull. dell'Inst. 1871 p. 22213.) und Tisch- sind die dicht über dem von der Frau gehaltenen 

bein Vases 11 (abg. zB. auch Millin GM. 92, 393; Kasten befindlichen Zeichen 149, welche man als 

u. ö.) der göttliche Pegasos so stigmatisiert ist. - Buchstaben nahm und aus denen eVtat; heraus­

Die Darstellung der Rückseite blieb mirverschlossen. gelesen zu werden pflegt, mir Ornamente des Ge-

II Rothfigurige Hydria: abgebildet Millingenräths: vgl. den ähnlichen Fall zB. bei dem Götter­
Peint. de Vases pI. 17; vgl. ' Comment. phil. in hon. bild der Neapeler Pelopsvase no. 2200 (Neap. 
Mommseni scr. pI. 174 f. _ Zur Inschrift (OIGr. Vasensamml. S, 223 Anm. 4; Overbeck Kunstmyth. 

8415) bemerke ich, dass sie doch echt und alt 111 S. 187, 16). 

ist, obgleich die Buchstaben jetzt durch Weg- 14 Sog. Vaso a campana (f. 194); rothe Fi­

schaben Iingsum aufg'espart und erhöht sind: man gm'en; leidliche Zeichnung guter Zeit; mehrfach 
hat nur modern nachgeholfen. zusammengesetzt und ergänzt. ' Früher im Besitz 

148) Sollte etwa diese 'Lekythos' mit der 'f{anne' 
identisch sein, auf der nach Overbeck Kunstmyth. II S. 
395, 4 (= 1. Hall. Progr. S. 14, 4) der' schlangenbeinige 
geflügelte TYP/lOeus ganz vun vom gemalt, nach oben 
klimpfl!nd, gut bewegt' dargestellt ist? Diese' Kanne' 
(nach Overbeck S. 394 mit sc!twarzfigUl'igel' Zeichnung) 
habe ich nicht gesehen, schwerlich tibersehen. 

des Duc de Luynes. - A. Ein Jüngling, lorbeer­

bekränzt, zur Linken das SChWCl:t und übel' dem 

149) Uebrigens sind es nur vier Zeichen, nicht fünf 
wie die Abbildung gibt: das durchstrichene Theta am An­
fang vermochte ich wenigstens nicht zu sehen; die vier 
,anderen stehen symmetrisch in der Mitte tiber dem Kasten! 
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linken .Arm den :\Iantel, treckt laufen(l beide V gl. dazu Papasliotis Arch. Anz. 1853 S. 400, 11. 

Winde nach einer Jungfrau aus, die fliehend um- - Auf dem Untersatz einer ionischen mit einer 

blickt; eine Gefiihrtin eilt hinter dem ~Iädchen- Tänie umwundenen Stele sitzt traurig ein weiss­

r~iuber umblickend davon. Heide Fraueu tragen biirtiger Mann, den Hinterkopf in den Mantel ge­

Chiton mit gegürtetem Uebcrwurf und sog. Opistho- hüllt , das Haupt auf die erhobene Rechte auf­

sphendone. Eine Inschrift bezeichnet den JUng- tützend und auf dem Scboo seine weisse Hydria 

ling al Theseus : OE«Kopf)YS'; dieselbe Namen- haltend. Jeder eits steht zuschauend ein JUn o'­

form zB. auch CJGr. 7597; 7720 (Kopenhag. Mus. ling, in kurzem Chiton und Mantel, mit Schuhen 

no. 148); 7729 (Brit. Mus. no. 7540). - ß. Drei und Pilos (sic), in der Linken einen dUnnen Thyr­

ManteljUnglinge , in Gespräch miteinander; der so (einmal mit einer 'I'änie geschmückt) haltend. 

mittlere ist ohne Stock. l Oben im freien Raum Fensterluken und 'ränien. 

15 Lekythos (f. 122) aus Girgenti; sf. auf gelb- 18 Kadmosvase, einst als Geschenk des Kö- ! 
lichem Pfeifenthon; flUchtige Zeichnung; Innen- nigs von Jeapel im Besitz der Kai. erin Josephine; 
linien und zuweilen auch Umrisslinien eingekratzt. 

Abgebildet bei Dubois-l\Iai onneuve Introd. 29, 1 

= Laborde Vas. Lamberg' II Vign. 2 (mir unzu­

gäno'lich) = Inghirami Gal. Omer. 56; vgl. Catal. 

Dllfourny (par Dubois 1819) p. 4 . s. no. 11. Die 

Inschrift (ClGr. 7681) über dem llnbärtigen (sic) 

phrygi 'chen Reiter lautet echt und recht: rPf !lft/E; 

dagegen sind die bei den Buchstaben EI( vor sei­

nem Leib modern. Schwerlich liegt der Kampf-

gefunden 1789 in S. Agata de' Goti (Documenti 

inediti par servire aHa storia dei nIus. cl' !tal. IJ 
p. 85) und wol ursprUnglieh im Museum zu Neapel 

befindlich? Oft abgebildet: Millin Mon. ant. inM. 

II 25 ss. p. 199 SSl;;O; Peint. de Vas. Il 7. 8; Gal. 

myth. 98, 395; Dubois-Maissonneuve Iutrod. II 1; 

Inghirami Vii'. 239. 240; Hirt Gött. lIer. 27, 232 ~ 

u. ö; vgl. Arch. Ztg. 1871 '. 36, 5. 

19 Schwarzfig llrige sog. Pelike (f. 57); mit 
scene zwischen dem unbiirtigen berittenen Phryger wei s; fluchtiger älterer Styl; im Alterthum zer­

uud dem zusammenbrechenden Griechen ein be- brochen und wieder zu ammen gesetzt. - A. Athene
t 

stimmtes heroisches Factum zu Grunde, sondern in Händen Kentron und Zügel, steht auf einem 

dem Phryger i t wol nur zur Verherrlichung der I Viergespann, auf dem sich neben ihr Herakles 

Name des beruhmten Troer~ön i~s heigefügt wor~ (Löwenhaut und Keule) findet. ApoHon mit Leier, 

den. V gl. dazu Comment. phllol. lD hon. i\Iommsem I Zeus mit Scepter (umblickend) und Hermes (an 

scr. p. 177 s. lIutrest unel kurzem Mantel kenntlich) begleiten 
1(J Krater (f.100); flüchtige rothfignrige zeich-

I 
das nach rechtshin fahrende Gespann , welches 

nung; aus guter Zeit; am Bauch in bekannter an- von einer Frau erwartet wird; dieselbe fuhrt die 
tiker Weise geflickt. Abg. Millin Peint. de Vases rechte Hand gegen den Mund (lIera?). V gl. eine 

II 22 = Archäol. Ztg. 1 52 'I'af. 44, 2; ich be- Reihe ähnlicher Vasenbilder bei Jahn Arcb. Aufs. 
merke, dass die Köpfe der Figuren sowie der . 96 ff. .- B. In der Mitte eine bekleidete Frau; 

eine Pferdekopf auf dem Bilde des Kriegemus- jeder eits ganz von vorn gesehen ein Jüngling 

zuges in die umgebenden Ol'llamentstreifen hinein- zu Ro s, welcher je im Gespräch den Kopf zu 
ragen. Die Vase befand sich frUhel' im Vaticall: 

. . O' .' IV 962 6 150) Aueh besonders er ebienen: Deser. dc la pein-
VlScontI pele Valle p. - no. . turc cl' un vase gl'ce al partenant iL sa )Iaj. l' Imp "ratriee_ 

17 Hydria (fig. 52) sp~iter Zeit und 8tyls. I Paris An XIII = j 05. 
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einem neben ihm stehenden Krieger (Schildzeichen: 

dort ein laufendes Menschenbein ; hier ein Falke 

oder Taube) wendet. 

20 Oinochoe (f. 105); gelbe Figuren mit vie­

lem weiss; spät und grob. - Ein Krieger mit 

,..... langem 'in den Nacken fallenden Haar, in der 

Linken (die auch die Lanze hält) sein Pferd am 

ZUgel fühl:end, hält mit der Hechten den Skyphos 

einer Frau hin, welche denselbeu mit der Rechten 

gefasst hat und aus der Oinochoe in der Linken 

füllt. Zwischen ihnen ein Altar und daneben ein 

\ Tropaionkreuz, das mit einer Perlen schnur ver­
ziert ist; zu dem Kreuz vgl. die bekannten Münzen 

. des Demetrios Poliorketes (zB. Friedländer-Sallet 

Berl. MUnzkab.2 V 380) sowie des Agathokles (ebd. 

VII 629); u. a. m. Der Krieger erscheint in unter­

italischer Tracht: Brustpanzer mit Gurt und drei 

Phalerae, dreieckiger Schurz vor der Scham, ferner 

Helm mit Busch und zwei Federn, Beinschienen 

und Schuhe. Die Frau, mit Ubereinandergesetzten 

Beinen und reichem Schmuck, trägt langen Chi­

ton und sieifen dunklen Mantel, der nur bis zum 

Gürtel reicht. 

21 Kleines Geflcisschen in Grösse und Form 

, der in Korinth gefundenen und Annali delI' Inst. 

_ 1862 Tav. A abgebildeten Vase gleich. Abgebildet 

Dubois-Maisonneuve Inü·od. 61, 1-4 = Chalco­

graphie du. Louvre pI. 1380. Dargestellt ist eine 

Eberjagd: der grosse Keiler wird von zwei Hun­

den und fünf Menschen angegliffen, von denen 

einer todt unter dem Thiere liegt; Pfeile und 

Speere füllen die Luft oben, einige Rosetten den 

Raum zwischen den Beinen . unten. An eine ge­
wöhnliche Eberjagd zu denken 151, wie dies zB. 

auf der Dodwell-Vase aus Korinth in MUnchen 

schriften korinthischen Krater von Capua im Bri­

tish Museum no. 559 (abg. zB, Dubois-Maisonneuve 

lntrod. 27; MUller-WieseIer DaK. I no. 93; u. ö.) 
der Fall ist, verbieten meines Erachtens der Ge­

fallene wie die bogenschiessende Figur, die Beide 

zusammen auf die kalydonische Jagd hinweisen. 

Denn obgleich die letztere Figur wie die Ubrigen 

Figuren schwarzhäittig, hat Kekule (de fab. Me­

leagr. p. 36, 1) in ihr doch mit Recht Alalante er­

kannt: sie ist ausser durch die Waffe durch die 

Tracht von den Ubrigen Heroen unterschieden -

eine Tracht, in der sie ähnlich auf der Fran<;ois­

vase erscheint. pie Zeichnung betreffend, so ist 

sie sauber und streng archaisch*. Leider wissen 

wir nicht, wo das Gefasschen gefunden ist: am 

wahrschei,nlichsten . stammt es aus Unte.ritalien, 

gemacht aber ist es wol unzweifelhaft in Korinth, 

wohin Form Zeichnung und Composition weisen, 

22 Rothfigurige Hydria (f. 50); strenger Styl; 

viel gebrochen und retouchiert. Ausführlich be­

schrieben von De Witte Deser. de Vas. peints prov 

des fouilles.de l' Etrurie 1837 p. 34 no. 71 (= No­

tice de Vas. peints de l' Etrur. 1841> p. 16 no. 41; 

. Reserve etrusque p. 13 no. 46); ferner flUchtig von 

Papasliotis Arch. Anz. ]853 S. 40':>, 10. Zu den 

Inschriften, die ich genau untersuchen konnte, 

vgl. ausser CIGr. no. 7747 und 8387b noch 5. Hall . . 

Progr. S. 26 q. - Auf dem Hals eine RUstungs- ~ 

scene. Die Inschriften derselben sind die folgen­

,den: hinter dem Mann mit Speer steht Xa(>c~. 

hinter dem wagen besteigenden Manne eil/PES 0$ 

= eal(>E(}o~ oder vielmehr eal(l(a)(jo~152; unter 

den Pferden Xat(>E; vor dem bogenspannenden 

Phryger Xat(>E'l'O (Xat(>f'l'ro); vor dem Jüngling der 

no. 211 (abg. zB. Dubois-Maisonneuve 56; Muller- *) [Anders freilich, aber gewiss irrig Arndt Stud, 

W
· I I 18 ) d zur Vasenk. S. 9, 4]. 
lese er no. ; u. ö. 0 er auf dem laut In- ) (f J: I • ~ . I 152 :itna\O E (>rJf.J.EVOV: von .ffat(>o~ (Achse dllS Wa-

gens: cf. Soph. fr. 536 Nauckj andere Wagentlteile: Pollnx 
151) So zB. Brunn Vasenprobl. S. 26, 8. 1144 und 254) nach Analogie von (fJnna(jo~ Ib/yaao~ u. a. m. 

.; ( P'l-
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den Schild hebt steht EV&[V]plOsg (Ev&v.u-I01Jg)' 1 beachten sind die Schnabelschuhe, die deI Jitng­

Auf dem Bauch Vereinigung von fünf Göttern: ling trägt: so h~iufig dieselben auf etruskischen 

Hermes (binter demselben / /! / EPMEI A~) Dionysos Werken zu sehen sind, so selten auf griechischen, 
(hinter ihm LlIONA sic) Göttin (hinter ihr LlIO- und doch mögen sie im Altertbum ebenso oft 

N/ / / < O~) Poseidon (hinter demselben ! / / / / O$EI- vom Volke getragen worden sein , als das jetzt 

..:f////I) und eine zweite Göttin (Alllphitrite) , mit- im heutig'en Hellas der Fall ist. Vg1. zB. Tisch-
I . V einander in Gespr~ich. Dass die Namen des ])io- I bein Vases Hamilton I 1 (ein Paar ,'chnabel-

nysos und der Bacchantin lJiona vertauscht sind, schuhe in Eros' Händen); Neap. Vas. CR. 138; 

leuchtet ein und ist von Papasliotis 1. c. zuerst unten S. 41 no. -1; u. a. m. 

richtig erkannt. 25 Rothfigurige Kylix (f. 13); gewöhnliche 
23 Kroesosvase aus Vulci, fUr deren Ab­

bildungen und Besprechungen auf CIGr. no. 7756 

und 8. HalL Progr. S. 17 · zu verweisen ist. [Abg. 

auch Baumeister Denkmäler II no. 860]. - Ich 

finde nirgends bemerkt, dass das herrliche Ge-

Zeichnung; nur innen bemalt. Kurz beschrieben 

in der Notice c1e Vases peints du Prince Canino 

1845 pag·. 32 no. 102 = O1Gr. no. 7799. - Vor 

einem Doppelflötenbläser (in langem Chiton und 

mit g;o(Jßsux) tanzt ein mit Helm Lanze und Schild 
fäss, eine 0,65 hohe Ampho.ra mit Deckel (die (Zeichen: Kantharos) ausgerüsteter Jüngling die 
genaue Form bei De Witte Cat. Durand pI. IV 67). 

welche sich durch Schönheit des Firnisses · und 

der Farbe sowie durch die Grossartigkeit der Auf­

fassung und der Zeichnung auszeichnet, merk­

würdigerweise nicht lothrecht auf dem Fuss steht, 

sondern im Brennofen sich ein wenig verzogen 

hat und schief nach rechts hinneigt. V gl. den-

selben technischen Fehler zB. auch bei der Vase 

Kopenbagen Vascns. no. 125 (= Cat. Magnoncourt : 

abgebildet Ussing '1'0 graeske Vaser 1866 pI. I og 

p. 7:;: [Separatabdruck aus Vidensk. Selsle. Skr. 5. 

Raekke hist. og philos. Md. 3 Bind.]), welche 

gleichfalls aus V nl ci stammt und gleichfalls im 

Uebrigen gute Technik und Zeichnung aufweist. 

24 Rothfigurige Trinkschale (f. 14); mässige 

Pyrrhiche, sich auf den FUssen drehend und um­

blickend. Neben jenem steht der Name ADl­

'> 1'EILIES (A(JtG7:6lÖEg) , neben diesem NI'> V R 0 

(Nlav(Jo[gj oder NUJv(Jov). 

26 Rothfigurige sog. Pelike (f. 62); sp~ite Zeit. 

- A. Auf Delphin (unten Wellen) reitet Eros, 

nach rechts; ihm voran eilt eine Frau in Chiton 

mit Ueberwurf und in Haube, welche umblickt 

und die Rechte hebt: doch wol als Nereide zu be-

trachten, deren Reich Eros· aufsucht. V gI. Eros 

auf Delphin zB. auch Neap. Vas. 2845; 3252; CR. 

123; Ber!. Vas. 2439 (uDgefli.igelt); u .• a. m; Eros 
und Nereiden zB. aucb Ermitage Vasens. 2023; 

2164; Brit. Mus. 1330; u. s. w. 

Zeichnung; nur innen bemalt. - Ein Jüngling, 27 Rothfigurige Kylix (f. 13); grobe Zeich-

im Mantel der auch den Hinterkopf verhüllt, nung; barocke Darstellung; nur innen bemalt. -

schreitet doppelfiöteblasend vorwiirts; auf dem Auf einem nach links gewendeten Lehnstuhl sitzt 

Rücken triigt er einen Korb (a.nv(Jig). Hinter ihm quer ganz in Vorderansicht eine Frau, in den r;­
ist ein Theil der Kline mit Kopfkissen sichtbar; Mantel gehüllt; in den Händen Mlt sie vor sich 
daneben ein Soock. Ring'sum xalog 0 .natg. Zu einen Kasten, dessen Deckel eHe Rechte hebt 

Vier lange Locken fallen auf, 'chultern und Brust 
*) Hier ist leider die scbiefe • tellung der Vase nicht I . .. . . ( 

wiedergegeben 1 herab. Am Kasten ehe zwelzeihge Inschl'lft []o 
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,:rra[t~] II"aJ..t~ (sic). Oben rechts zur Raumfüllnng kränzt, umfasst Thetis (ecn~ "a).C· CIGr. 7394), 
ein Diptychon mit Griffel. umgeben jederseits von zwei Nereiden: vgl. Papa-

28 Schwarzfigurige Amphora (f. 60); .mit weiss sliotis Arch. Anz. 1853 S. 400, 6 und Gracf Arch. 

und rothbraun; strenge alte Zeichnung. - A. Her- Jabrb. I S. 202 no. 48. Zu beachten ist, dass 
mes (nach rechts) ist · vor dem bärtigen Paris, der ausser Löwe und Tiger, die der Göttin helfen, 
fliehend umblickt, angelangt; hinter dem Gott über dem E.:opfe der Thetis noch Flammen an­
zwei bekleidete Göttinnen, die je die linke Hand gedeutet sind, in die sie sich bekanntlich auch 
heben und in der anderen eine Kranztänie halten. verwandelte (vgl. ebenso zB. Neap. RC. 207; 
Im freien Raum sind unleserliche Inschriften zer- München 380); · ferner bemerke ich, dass von den 

.streut. V gl. nur zwei Göttinnen beim Parisurtheil vier Nereiden nur drei staunend und umblickend 

zB. auch Gerhard AV. 172; u. ö. - B. Mir nicht flüchten, während die zweite Nereide links neu-

zugänglich. gierig stehen bleibt und zusieht. 

29 Schwarzfigurige Amphora.(f. 60); mit weiss 31 Kleine schwarzfigurige Amphora (f. 60); 

und rothbraun; im Ganzen saubere Zeichnung. - mit weiss und rothbraun; mässige Zeichnung. 

A. Herakles, in Chiton und Löwenhaut, zur Seite Oefter abgebildet (Millingen Anc. uned. Mon.- I 38 F ;"4 ) 
das Wehrgehänge, zückt die Lanze gegen einen = Müller-Wieseler DaK. I no. 96) und besprochen: 
Krieger, der gleichfalls. die Lanze zUckt; derselbe vgl. dazu Annali dell' Inst. 1880 p. 80, 1. - Zu den 

ist mit Helm Panzer Schwert und Schild (Zeichen: Inschriften habe ich jetzt Folgendes zu bemerken: 
Löwenvordertheil) ausgerüstet. Ein zweiter Krieger, A. Auf der Darstellung des Kampfes zwischen 

. in Chiton und Helm, mit Lanze und Schild (Zei- Herakles und Kyknos ist sicher sowol IIE(!a" " h~ 
chen in Hochrelief: Vordertheil einer emporzün- (sic) als L1tO~ :7tat~ (sic) 153 zu lesen. - B. Die 

gelnden Schlange), naht ihm zu helfen. Hinter Inschrift in der Darstellung des Amazonenkampfes, 
Herakles steht zuschauend eine Frau, in langem aus flüchtigen Buchstaben ähnlichen Zeichen be~ 
Chiton, die in der Linken einen Speer aufstützt: stehend, gehört zu den sog. unleserlichen und ist 

nimmer aus ihr Avno:7rE herauszubuchstabieren, 

wie man im orGr. 7610 möchte. 

32 Kleine schwarzfigurige Amphora (f. 60) 

aus Capua; mit weiss und rothbraun; sichere 
flüchtige Zeichnung. - A. Herakles und Hydra .. 

B. Jolaos (sic) und Athene den Seekrebs ab-

doch wol nur als Athene zu bezeichnen?! Da 
an den Gigantenkampf nicht zu denken ist (Athene 

könnte dabei nicht thateJ;llos dastehn), so bleibt 

nur übrig, an den Kampf mit f{yknos zu denken; 

Ares naht zur Hilfe des Sohnes, Athene wird erst 

später dem Herakles helfen. V gl. dazu Annali 

dell' Inst. 1880 p. 81 ss. no. 4 ss. - B. Blieb mir 
.. I' h wehrend. Im freien Raum sind hier wie dort 

unzugang IC . I .. 

S h fi . H d . V I - (f 50) unleserlIche Buchstabenzeichen zerstreut. Abge-30 c warz gurlge y na aus u Cl. j 
bildet Millin Peint. de Vases 11 75 = Gal. myth. 

mit weiss und rothbraun; mässige Zeichnung. 

V gl. die flüchtige Beschreibung bei De Witte Descr. 
de Vases peints de l' Etr. 1837 no. 133. - Am 
Hals Herakles und Kyknos: abg. Elite cer. I 2; 
vgl. dazu Annali delI' Instit. 1880 p. 90 no. 22. 
Am Bauch Peleus, in Chiton und Fell sowie be-

124, 436 = Mon. delI' lnst. III 46, 5 (Inschriften 
fehlen hier); vgl. Welcker AD. III S. 259, 7; Ko­
nitzer Herakl. und Hydra S. 10, 1. 

153) Bisher (f1lCCS dflTJ,u!:VQV - denn CIGr. 7572 ge­
hört zu den unleserlichen Inschriften. 

7 
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. 33 'chwarzfiguriger Krug (f.1l2; ohne Knopf) Etr. 'er. V 37; Welcker AD. III 4 S. 31 ff; u. a. m. 

aus Sicilien; mit weiss und rothbraun. Oft ab- V gl. Vi conti Piocl. V p. 165 nota 3; Mon. scelti 

gebildet und besprochen: Dubois - Maisonneuve Borgh. p. XLIV und Op. Var. IV p. 261 no. 5 (eel. 

Introd. 70, 2; Visconti Op. Val'. III 4,2.3 p. 261 ss; mil.); Bötticher Kl. SchI'. II S. 371, 75; Seume 

Inghirami VF. 44; Gerhard Etr. Camp. Vas. Taf. E SH,mmtl. Werke II '. 170 f; CIGr. 7641. - Die 

Hl. 20; Chalcographie du Louvre pI. 1395. Zur Inschriften sind sehr flüchtig hingesetzt und völlig 

Inschrift vgl. Rose Inscr. gr. vet. p. 96 s. und CIGr. unleserlich und unverständlich! Wenn Visconti 

031. - Die bisherigen Lesungen und Deutungen auf A (11erakles und Athene) ohuu; lesen will, so 

der Inschrift - nach Visconti 151 <fEXE rij(lc naco ist dies nicht einmal .die höchste Wahrscheinlich­

(accipe serva posside); nach CIGr. Xat(l c CXal(lc) keit" (Seume), sondern sicher Irrthum: im CIGr. 

nouo (i. e. n(loaov) 7:1vöc - sind verfehlt und wird an xa2o~ gedacht; vielleicht sollte es 0 nal~ 

in der 'l'hat 'halsbrechend " wie J ahn urtheilt sein? An Ihnav~ fUr IIcnal~ denkt RRochette 

(nIUnch. Vasens. p. CXIIr Anm. 829). Es ist Yiel- (zu Visconti Op. Val'. 1. c.) - aber es sind nur 

mehr zu lesen: OEXc d. i. fur osxov - 7:EOc d. i· runf Zeichen und das erste ist zweifellos ein Omi-

7:1(v)oc - rl1EO d. i. n[2]io(v). Vor der Quell- I kron. Auf B (11ermes forteilend) las Vi conti nE­

mündung steht eine Hydrophore, wartend bis die navao; im CIGr. wird llc(lluc~ oder lfonal~ für 

untergestellte Hydria voll Wasser sei; als das möglich gehalten. Seume schreibt humoristisch: 

der Fall, spricht nach Auffassung des Vasen- • man könnte aus den Zügen eben 0 gut KO(la­

malers der Löwenlliund, aus dem der Wasser- xa~ als Iünavao machen". 'icher ist das erste 
, trabl sprudelt, zur Maid die Worte: OEXc 7:~VÖC Zeichen ein Pi; die übrigen dagegen können alles 

(sc. vO(J iav), nlEov (sc. 7:0 ayyclov ~a7:l1J; vgl. da- mögliche sein und sein sollen. 

zu eHe bekannte Inschrift auf der Oel- Amphpra 35 Schwarzfigurige Amphora (f. 60); gewöhn­

des nIuseo Gregoriano II 61, 1 [abg. auch Mon. liehe Arbeit. - A. Ein Krieger (nach rechts) zUckt 

delI' Inst. II 44 b; u. ö.] bei Ritschl Opusc. "[ pag. die Lanze gegen einen biirtigen bekleideten Mann, 
788 ss. = CIGr. 8120). Die einfache Alltags- der auf mächtigem Steinsitz hiutenübersinkt und 

scene 155 wird durch die Inschrift belebt und an- flehend die eine (linke) Hand ausstreckt, während 
ziehender gemacht. die andere über dem Kopfe liegt: zweifellos Neo-

34 Rothfigurige Amphora aus Nola Cf. 70); ptolemos und Priamo', wie ein Vergleich mit yoll­

schönster schwarzer Firniss und sehr schöne ständigeren Darstellungen ergibt (vgl. zB. Furt-

O~ Zeichnung. Leider viel zerbrochen. FrUher im wängler Sammlung Sabouroff 48, 2 [Berlin 3996]; 

Besitz von Raffael lIengs, dann in der Vaticani- British Museuill 522; Würzburg. Antik. III 137 und 

schen Bibliothek; oft abgebildet und besprochen: und 330; u. a. m). Der Steinsitz ist also der Alta r 

Winckelmanll 1\1I. 159 und Kunstgesch. III 4 § 14; des Zeus 11erkei08; vgl. den Altar ebenso ge­
Hancarville Ant. III 49 (= III 39 ed. Par.); l\[illin formt zB. anch auf der 'l'roilosdarstellung frUher 

Peint. de Vas. II 41 A und B p.62; Inghirami ~fon' l Rogers, jetzt Coo~ (abg. zB. Overbec~ XV 11; ygL 

154) Und ebenso De Witte bei Lellormant Voie sa- Welcker AD. V S. 471,39 und Al'chaol. Ztg. 1868 
cree p. 91s. I S. 86,4), nur dass auf der Louvrevase keine 

155) Vgl. ~ihnliche Scellen Heydemann Gr. Vas. IX 2 ' E' 1 d' b' d B D' D' 
( S) 'b B'ld tl -- ') 't k Ib G"b TI 1I 1I1ze qua elll angege en S1l1 . - . Ie aI-= c Hel er 1 era as 0<>, "; ac -e erg ra. e . 
XVI 3 (= Gerhard Etr. Camp. Vas. E 17. 1 ); u. a. : stellung blieb mir leider unzugänglich. 
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36 Schwarzfigurige Lekythos (f.121); mit w; Seite, hält in eiligem Lauf mit beiden Armen 

sehr verschmiert und modern aufgekratzt; rohe eine Frau (Thetis) umfasst, welche fliehend um­
Arbeit. :- Hermes fUhrt die drei Göttinnen (zu blickt und sich vergebens mit den Händen zu 

Paris): Hera mit Scepter; Athene mit Lanze und befreien sucht; sie ist in Ohiton (mit Ueberwurf) 

neben ihr ein Stier; Aphrodite mit Blume. Im und Mantel, ihr Haar fällt lang in den Nacken 

Raum Reste von Buchstaben. Der Stier neben 
Athene zB. auch auf der Dionysosvase im Oab. 
des Med. no. 672 (abg. Mon. Barone 1; vgl. dazu 
10. Hall. Progr. S. 13)156: als ßOVOEW bez. ßoa(JfJla 

oder ·ravQo.7l61o~? Auf einigen Vasenbildern glei­
chen Gegenstandes ist an Stelle des Stiers neben 
Athene ein Reh dargestellt: zB. Kopenhag. Vasen- . 

samml. no. 114 (= Welcker AD. V S. 367 ff. no.4) 

und Münch. Vas. no. 136 (= Welcker no.13). 

37 Schwarzfigurige Amphora (f. 60); mit w. 
und rothbraun; einst saubere und gute Zeichnung. 

- A. Gynaikonitisscene: sieben Frauen, je in 
Ohiton und Mantel sowie bekränzt, theils sitzend 

theils stehend, in Gespräch untereinander und in 
den Händen bald Wolle (zweimal), bald Rocken 

(desgleichen), bald Kalathos (einmal) tragend. 

Oben Zweige und die Inschrift FEA/I/fIIS KALOS 

(tlic) d. h. l11Jl[elv~ "alo~, nicht fllJlla;, wie Pa­
pasliotis Arch. Anz. 1853 S. 400, 8 = OIGr. 7872 b 

liest. Der heroische Peleus ist hier alltäglicher 

Eigenname: vgl. ebenso OIGr. 2749. - B. Unzu­
gänglich. 

herab, um das Haupt trägt sie eine Stephane. 
Hinter dem Räuber flieht eine Genossin (Nereide), 
in Kopf tuch (aus dem hinten die Haare her­
vorkommen), mit Ohiton und Mantel angethan, 
zurückblickend und die Linke hochhebend. Aehn­

liehe Peleus- und Thetisbilder zB. Gerhard AV. 
180; Mus. Greg. II 84, 1; u. a. m. 

39 Kleinste Lekythos; rothfigurigj zierliches 

Gefässchcn; flüchtige Zeichnung. - Kopf einer 
Frau (mit Ohr- und Haarschmuck), die emporblickt 
und die rechte Hand hebt, um einen vor ihr be­

findlichen Schmetterling (sie) zu fangeh. ---.JO Kleiner sog. Aryballos; rothfigurig. -
Kopf (nach rechts) einer Baccha, wie der vor ihr 
b.efindliche Thyrsos beweist , den sie hält (einige 
Finger sichtbar) j die Bacchantin ist mit Kopf tuch 
und Halsband versehen. 

41 Rothfigurige Oinochoe (fig. 105); mittel­

mässige Zeichnung. - Frauenkopf in phrygischer 
Mützc, nach rechts, umgeben von zwei ganz in 

Mäntel gehüllten Jünglingen, von denen der vor 
ihm befindliche die Rechte frei vorstreckt. V gl. 

38 Rothfigurige Hydria (f.49); saubere Zeich- 8 H 11 P S 24 . a , . rogr. . . 
nung; Körper unter Gewandung tbeilweise durch­
scheinend. - Halsbild. Ein Jüngling (Peleus)157, in 

kurzem Ohiton mit Ueberwmf, das Schwert zur 

156) Vgl. ferner ,eine rothfigurige Amphora, deren 
Zeichnung sich im archäologischen Apparat des Berliner 
Museums findet: 'A. Herakles hält der Athene die Schale 
hin, die ihm aus Oinochoe einschenkt; neben ihr ein Stier. 
B. Bärtiger Dionysos mit Weinstock in den Händen. 

157) Seine Haartracht ähnelt derjenigen .des Theseus 
vor Amphitrite auf der Schale des Euphronios (abg. zB. 
Mon. grecs 1872 pI. 1; u. ö.), nur sind die hinteren Locken 
ganz kurz gehalten. 

42 , Rothfigurige kleine Hydria (f. 49); späte 
niedliche Oomposition. - Brustbild der Aphro­
dite, in Vorderansicht; der Kopf ist ein wenig 

nach links gewendet; die Rechte liegt auf der 

Brust, die Linke lupft anmuthig die Gewandung. 

Jederseits hockt ein kleiner Eros, je mit der einen 

Hand den Kopf der Göttin berlihre.nd. V gl. dazu 
unten Oab. des Med. no. 48. 

43 Kleiner rothfiguriger Aryballos (f. 125); 

sehr flUchtige Zeichnl!.ng. - Kopf einer Amazone, 
7* 

, -
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nach rechts gewendet, mit Locken und phrygischer I des von lfennes sozusagen vereidigten Helden sein 

n.1Utze; vor ihr die Streitaxt (die von ihr getragen kann, sondern nur eine Maid, sei es chwester sei 

zu denken ist). es Sklavin oder Geliebte desselben ist ; vgl. dazu 

44 Kleine Hydria (fi g. 5 t ) mit rotbfiguriger Studniczka Beitr. zur altgI'. Tracht S. 6 ff. Damit 

spl:iter Zeichnung. - Eros, in gesenkter Linken tiillt die Deutung auf rrhetis bez. auf den 'Abschied 

eine THnie , neigt sich nach rechts vor und bebt 

die Rechte sprechend zu einem F rauenkopf (Haube 
und OhrscIIITJUck): Apbrodite? (,y-!.\' ~ \1 ~'l 

M~I, '<, I ~ \ ! ,; 'W~ 
45 Kleine Hydria (f. 49; rothfigurig; feine 

flüchtige Zeichnung. Ich halte es nicht fUr Uber­

flüssig, o'egenüber der Abbildung bei RHochette 

Mon. inCd. [V 2 z~ bemerken, dass dieselbe die 

Darstellung sehr vel'grössel"l gibt: das ganze Ge­

fass ist nur ungefiihr 15 Centimeter hoch. 7,ur 

Darstellung - Kadmos und Thebe - vgl. Arch. 

Ztg. 1871 '. 36 f. 

46 Kleine Oinochoe (f. 108); rothfigurig; spiite 

Zeit. - Ein Knabe (nach 1'.), über der 1. Schulter 

den Mantel, geht mit ausgestreckten Händen auf 

eines jener primitiven Kinderwiigelchen zu, das an­

geleImt dasteht, V gl. dazu meine Griech. Vasenb. 

Taf. Xl[ 1-10; [ferner Müller Drei griech. Vasen­

bilder S. 13 ff]; usw. 

Acl1ill's nach Troja'; e, kann vom Vasenmaler manch 

anflerer Heros gemeint sein, der dem LIermes ein 

Versprechen gibt: eLenso Luckenbach XI. Suppl. 

der Jahrh. f. cl. Phil. S. 546 f. Vgl. zur (wahrschein­

licb genrehaft zu nehmenden) Darstellung zB. Ber­

liner Vasensamml. no. 2379 (abg. Panofka Verl. 

Myth. [Berl. Almel. 1839] Tafel 5), wo gewiss doch 

nur eine idealisierte Alltagsscene dargestellt ist. 

49 Rothfigurigel' Krater aus Nola (f. (4); mit 

weiss; feine zierliche Zeichnung späterer Zeit. 

Oft abgebildet (zB. Millin Peint. cle Vas. 19) und 

besprochen: vgl. ZUl' Litteratur 5. Hall. Programm 

S. lü L noch Wäntig De Vulcano reducto pag. 

52 T. - Zu den Inschriften der Vorderseite (CIG I'. 

8356) bemerke ich, dass im ersten Omikron des 

'Dionysos' deutlich ein Punkt zu erkennen ist: O. 

Sprach der Vasenmaler etwa Lltrov vuoc;; (vgl. zR 

ebenso 5. Hall. Progr. S. 16 N; dazu Athen. pag. 

-17 Kleine OinocllOe (f. 108); rf; mitgenommen. 466 E F; u. ö.) und gab dies um 300 v. Chr. noch 

- Ein Knabe, in Vorderansicht, das Gesicht nach dnrch 0 wieder d. h. war er ein Parier oder Siph-

links gewendet, steht furchtsam vor einem HUnd- nier?? V gl. dazu Kircb hoff Stud' zum gr. Alph:' 
cben; neben ihm ein 'l' isch (nur zum Theil 'ichtbar), I S. 79 ff'. Oder ist der Punkt in diesem Omikron 

auf dem ein Kru g steht. V gl. die vorige Nummer. nur ein Zufall ? So scheint's; aber jedenfalls ist 

-18 Rothfigurige Amphora (f. (8); schöne grosse derselbe, den bekanntlich in einigen festländi 'cben 

Zeichnung. Abg. Gerhard A V. III 200 S. 107 = Alphabeten clas ältere Omikron zu haben pflegt, 

Overbeck 'agenkreis XX 1 S. 464 f; Baumeister hier vorhanden. 

Denkmäler S. 6 f. no.8; vgl. Brunn rrroisch. Misc, 50 Rothfiguriger Krater (sic; f. (2); mit w; 

I 8. 64 ff (Sitzungsber. d. MUnch. Akad. 1868 I); i zierliche schöne Zeichnung. Oft abgebildet: Millin 

Lutzow Ztschr. fbK. XX S. 284. - Ich muss gegen Peint. cle Va ses II 66 = Gal. myth. 85, 338; In-

Brunn (und Baumeister) festhalten, dass die Frau, 

J~ h' a<1'io2o~ Xlnnv {}vQalov Cc,wpl fl'fjQC)t> Jt'iv(j(js­

'iat (Soph. fr. 787 Nauck), nimmer die Mutter 15S 

158) Die Mutter 'Hekabe' der Amphora im Museo 
Gregoriano II 60 (64), 2 (= Gerhard AV. 189; Overbeck 

.\ 

Sagenkr~ i s XVI J 6) kann dazu nicht als 13esmtigung an­
gefiihrt werdeu, weil der Maler gedankenlos nur durch 
die genrehaftcn Kredenzsct'nen vcrflihrt worden ist, neben 
dem greisen Vater' I riamos' eine jugendliche Maid (Schwe­
ster oder Gattin) irriger 'Weise als die Mutter zu nehmen 
und zu bezeichnen. 
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ghirami VF. 267; Elite cer. 146; vgl. Wäntig De 
Vulcano reducto pag. 43 ss, P. - A. Hephaistos' 
Rückkehr zum Olymp. Hier findet sich die bis­
her übersehene Inschrift [x]AAOS (sie). - B. Die 
Darstellung der von mir nicht beachteten Rück­

seite nach Elite ceramographique I p. 140: 'Trois 

menades drapees. Une d' elles tient une femla; 
une autre la sphera; la troisieme n' est distinguee 

par aucun attribut'. 
5 t Rothfiguriger sog. Stamnos (f. 98; ohne 

Deckel) ; grosse schöne Figuren. - A. In der 

kranz, die mittlere ausserdem mit Nebris, die an­

deren beiden je mit Mantel versehen. Die erste 
hält in der Linken einen Kantharos und in der 
gesenkten Rechten einen Baumstamm mit Blätter­

krone (Thyrsos); die folgende bläst die Doppel­
,flöte; die letzte, welche den Kopf begeistert ein 

wenig hintenüber hält, trägt auf der erhobenen 
Linken einen Kantharos und in der gesenkten 
Rechten senkrecht einen Weinstock (oder Epheu­

stamm). Vgl. zu diesen Frauen diejenigen auf 

den RUckseiten zB. der Vasen Dzialynski (no. 44: 
Mitte sog. Dionysos Perikionios oder Dendrites abg. Minervini Mon. 7, 2; Panofka Dionysos und' 
(nach links), neben dem ein Altartisch mit Broden Thyaden II 2 a) und Rogers ' (no. 493, jetzt im 
usw. halbsichtbar steht. Vor dem Pfahlbilde eine British Museum: abgeb. Panofka II 1 a); ferner 

Baccha, im Begriff auf den Tisch einen vollen Louvre (Mon. delI' Inst. VI. VII 65 B); Würz burg. : .. 
Kantharos vorsichtig niederzusetzen; neben ihr Antikensamml. III no. 323 B; u. a. mehr, deren 

der Thyrsos. Hinter dem Götterbild naht eine Vorderseiten sämmtlich die Verehrung des Dio-
zweite Baccha mit Kanne und Opferkorb (sic) 159. 

Eine sehr ähnliche auf das gleiche Vorbild zurück­
gehende Darstellung findet sich im British Museum 

1l0.743 (Stamnos aus Vulci: abg. Panofka Diony­
sos und Thyaden [Berl. Akad. Abh. 1852J 'l'afel 

nysos , Perikionios oder Denclrites darstellen. -

B. Die Rückseite habe ich leidet· nicht gesehen. 
53 Rothfigurige Hydria aus Vulci (f . .49); ge­

wandte. Zeichnung. - Am Halse Herakles bei Bu­

siris; damnter von Henkel zu Henkel ein breiter 
II 3); andere Darstellungen 160 sind zusammen- Palmettenstreifen als Fussleiste der Darstellung, 
g@stellt bei Jatta Vasi Caputi p. 81 ss; vgl. dazu ,welche schon kurz im Museum etrusque 1829 no. 

Bull. dell'Inst. 1878 p. 63no. 328. - B. Die RUck- i 538 (= Notice 1843 no. 85 [nicht zugänglich); 
seite blieb mir leider unzugänglich. . I Stephani CR. 1868 p. 143, 1) beschrieben ist. Vor 

52 Rothfiguriger sog. Stamnos (fig. 98; ohne dem Altar hält Herakles den niedergeworfenen 

Deckel); grosse Figuren; Gegenstück zur vorigen Busiris mit der Linken am Hals gepackt und 
Nummer, mit der sie gegenständlich genau zu- schwingt in der Rechten die Keule zum 'l'odes­

sammengehört. -- A. Drei Frauen, in Procession schlag. Der Held ist in Chiton und Löwenhaut 
nach rechts gehend, je in Chiton uml Epheu- (Schwanz im Gürtel eingesteckt), der König unter-

159) Vgl. ausser der Vase des Brit. Museums no. H3 
dasselbe Geräth zB, auf Busirisvasen (Micali Storia 911, 1. 
2; Annali delI' Inst. 1~65 tav. PQ; Zannoni Scavi Certosa 
,23, 10) oder bei Opferscenen (zB. tlite ceramogr. 11 105; 
106 = Arch. Ztg. 18-15,36,1. 2); u. a. m. An 'eine Platte 
mit Kuchen von hoher pyramidalischer Gestalt', wie Rapp 

wärts bemäntelt; Beide sind bärtig und haben 
Lockenpunkte über der Stirn-. Hinter Herakles 

flieht umblickend ein Jüngling (M~ntel Tänie 

Lockenpunkte), mit , Schildkrötenleier und Krück­

stab. Hinter dem Altar kommt der Oberkörper 
Rhein. Museum !Ur Phil. NF. 27 S. 596 meint, ist dabei be- eines bärtigen Mannes (Mantel Tänie Locken­
stimmt nicht zn denken. 

160) Zur Deutung vgl. zuletzt Rapp a. a. O. S. 581 ff. punkte) zum Vorschein, der mit grosser Leiet' 
(der mir aber nicht das Richtige getroffen zn haben scheint). I flieht, Neben dem Altar rechts eine grosse Am-
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phora und .noch ein bärtiger Mann, welcher gleich- (Wi ener Vorlegebl. VII 1 = Schreiber Kulturhist. 

falls um blickend flieht ; er triigt einen Kriickstab Bilderatl. 35, 1/3) sich iHm liehe Helme wieder­

und fasst mit der gesenkten Linken den Mantel, holen und in ihrem Mittelbilde die Backenlasche 

um unbehinderter laufen zu könn en. Im freien des Helms gleichfalls mit einem laufenden Thiere 

Raum zweimal x a },oq; (ClGr. 7600). Die Vasen- verziert ist; dass endlich der schreitende Löwe 

darstellung ist den im 7. Hall. Progr. S. 8 Anm. sich bei Duris öfter wenigstens als Schildzeichen 

18 und 20 zusammengestellten BusirisbilderI.l hinzu- vorfindet (vgl. no. 17 ; 18 und 22 = Wiener Vor­

zufügen 161; die Gruppe des] lerakle,' und Busiris legeb!. VII 5; VI 5 und VII 4, 1) - sind That­

wiederholt sich am älmlichsten auf der Schale sachen, die aber doch wol nicht genügen, um auch 

des Epiktetos und Python (E: Klein Meistersign.2 die Hydria dem Duris zuzuschreiben? Die saubere 

S. 103 no. 8); vgl. auch G. Detailmalerei witrde ihm entsprechen. 

54 Rothfig urige Amphora (f. 80; mit lIenkeIn I 50 Rothfiguriger Krater (f. 94); sichere flotte 

von 82 a); fein und zierlich gezeichnet; nur am Zeich nung. - A. Ein 'atyr , in der gesenkten 7 
ohersten Halsstreifen bemalt. - A. In der Mitte I Rechten eine Schildkrötenleier und mit der Linken 

steht ein bärtiger Mann, in Mantel und mit Stab, auf der linken Schulter einen Stuhl mit Polster-

der zuschaut , während drei nackte Jünglinge kissen tragend, blickt vorwiirt gehend nach einer 

Pferde (einer zwei , die anderen beiden je eines) bekleideten Baccha um, welche mit Th)'r os und 

herheiführen. Etwa eine Dokimasia attischer Kantharos ihm folgt. Theil eines grösseren bacchi­

Reiter? V gl. dazu Körte Arch. Ztg. ] 880 '1 af. 15 sehen Zuges: der Stuhl des Satyros (JUfJQOCfOQO C; 

S. 177 J1'. = Schreiber Kulturhist. Bilderatl. 40, 7. ist entweder für seinen (nachfolgeuden) Herrn und 

- ß. 1\1ir unzugänglich. GelJietel' bestimmt o(ler aber fUr die Baccha ; vgl. 

55 Rothfigurige Hydria (f. 49); sauhere Zeich- dazu zB. Inghirami Vii'. 199. - B. War mir UI1-

llung. - Am Hals aufgehäufte Wafl'enstiicke: ci~ 

Schuppenpanzer; daneben ein höotischel' Schild, 

auf dem ein Schwert (in Scheide) und ein Helm 

zllg~Lnglich. 

57 Schwarzfigurige Amphora (f. GO); mit w. 

und l'oth braun; m~LS ige Zeichnung; gebrochen. 

liegen; Letzerer mit Doppelbusch und auf der - A. Aeneas trägt Anchi es von dannen ; voran 

Backenlasche ein schwal'zgemalter dahin schreiten- eilt eine kleine nackte männliche Figur (A ka­

der ~öwe. .V gl. zum Waffenl1aufen die hei der nios), umblickend und Hände hebend, der eine 

ö.n)"OJlJ XQicHq; aufgelüLuften Wafl'en des Achill zB. bekleidete Frau (Kreusa) vorangeht, welche sich 

auf der Durisschale no. ] 3 (Mon. delI' Inst. VIII umwendet und zu dem Kleinen heide lIände herab-

41 = Wiener Vorlegetl. VI 1 = Rol)ert Bild und streckt. Hinter Aeneas eine zweite Frau , die 

Lied S. 215). Dass auf dieser Durisschale aUSRen fliehend zu ihm umblickt. nter Vorgang von 

wie im lnnenbilde 162 der Panzer ~ihnlich wieder- RRochette Mon. inM. p. 3 (j pflegte man l63 (lie 

kehrt wie auf der Hydria (vgl. ferner die Dlll'is- kleine Figur, die sich bei die er Scene der Iliu­

schale no. 14); dass auf der Durisschale no. 14 1 persis nicht selten 161 findet (vo'l. dazu meine Iliu-
persis S. 31 Anm. 1) als 'des Baumes wegen ver­

lGl) Ferner noch die büoti che Vase bei ])u1110nt-
Uhaplain Vas. peints 1 (vgl. zu den beschn ittenen Aethio- I If);l) Auch ich a. a. O. 
pen IIerod. Il 10-1). 161) Müncheu no. 11 7; Neapel no. 2-1 I ; u. a. sind 

162) Hier ist auch der Schild von Motische/' Form. sogar zwei solche kleinen Figuren dargestellt. 
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kleinet'te Personification der fluchte:fHlen Troer­

menge ' zu erklären. Das ist aber doch schwer­

lich richtig: wenigstens nicht fitr diese Louvre­

Amphora! Die Frau, die auf der Flucht nach 

dem Kleinen die Hände herab streckt , ist doch 

entschieden seine Mutter; 'Mutter und Sohn' aber 
neben Aeneas und Anchises können eben nur 

Kreusa (bez. Eurydike) lind Julos' sein. Ebenso 

kann 'auf der 'Airrphora' Feoii .(BuIL delI' lnst. 1865 

p. 53) der Knabe; den Aeneas 'ärl der Hand fuhrt, 

nur Askanios seih: , Demnach' wird wol . di~!"' ~ine 
J~, 

kleine Figur überall stets als Aeneas' Sohn aufzu-

fassen sein, eine Auffassung die nur durch die Fa~ 

brikmUssigkeit der Wiedergabe bei den meisten übri­

gen Vasenbildern mehr oderwenigl'lr verdunkelt ist. 

- ß. Die Rückseite ist mir unzugänglich geblieben. 

58 Vorstehender Hohschnitt ist dem Kupfer- Stich abgebildet, zeigt einen 1Ia1lJerwachseu'en 
" . 

stich der Obalcographie du Lonvre O~Ltal. 1881 Eros, wie er auf unteritalischen Va~en sich oft 

pI. 1413 entnommen; leider habe ich die Vase genug wiederholt: er steht ~it grossen Schwingen 

im Louvre, wohin sie aus Töchon's Besitz gelangte I da, iJ1 Vorder~nsicht, ~it ,dem linken Ellenbos'e~_16:; 

(vgL oben Anm. 135) und wo sie sich voraussetz- auf eine hobe :Stele gelebnt, das linke Bein über 

lich noch befindet, nicht aufzufinden vermocht. dem rechten Standbein gekreuzt; in 4 der gesenk­

Bisher unveröffentlicht, scheint mir diese Seite des Rechten hält er ein 'l'ympanon, in der Linken 

Gefässes wegen einer kürzlich aufgeworfenen Oon­

troverse der Mittbeilung nicht unwerth. Es ist 

ein 'Vase forme campana'; die Höhe der Figuren 

beträgt auf dem Stich 0,7 bez. 0,9. Die Dar­

stellung der anderen Seite, gleichfalls auf dem 

eine grosse Phiale und-eine flatternde rränie; der 

Mantel liegt shawlartig über den bei den Armen 

und dem RUcken; 'Armbänder und Halskette sowie 

165) Darunter liegt auf der Stele ein Stück , des 
Mantels. 
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eine weibliche Haarfrisur charakterisieren Aphro- Frau zu Gebrauch und Geschenk. Auf dem athe­

dite's Sohn. Palmette Hosette und eine Blätter- nischen Alabastron (Taf. 1 = Berl. VasensammI. 

staude füllen den Raum. Eros wendet den Kopf no. 2472) senkt die jugenclliche Maid verlegen 

uach rechtshin zu der Darstellung, die auf der den Kopf und zeigt fragend auf das Gefäss. 

z weiten Seite der Vase angebracht war und um- Anders auf der unteritalischen Hydria (Tafel 2): 

stehend abgebildet ist. Ein Eros, in Schuhen und mit hier erwartet die Frau) mit der Unken auf eine 

Armbändern, über der Stirn das Haar hochempor Stele sich aufstützend und in der Rechten ein 

frisiert 166, kommt eiligst herbeigesprungen bez. 'discerniculum' (sic) haltend, den geflügelten Gott, 

herbeigeflogen und, während er in der gesenkten der ihr eilig das Gefäss herbeibringt, während 

Rechten einen Spiegel (sic) hält, zeigt er in der eine Dienerin mit Tänie oder Gürtel gleichfalls 

erhobenen Linl~en einen Gegenstand, der ebenso eilig naht: doch wol Aphrodite Eros und eine 

seine wie die Aufmerksamkeit seines Genthrten der Chariten? Sicher weist in den Götterkreis 

in Anspruch nimmt. Niedrige Stele oder Altar die Louvrevase: Eros zeigt 'Amis' und Spiegel 

Ball und Blätterstaude füllen den umgebcnden einem Genossen, dessen ganze Aufmerksamkeit 

Raum. Der von Eros in der Linken gehaltene dies ihm bisher unbekannte Toilettegefäss ebenso 

Gegenstand hat die grösste Aehnlichkeit mit jenem in Anspruch nimmt, wie es dem Träger befremd­

'Toilettengefäss', das Leopold ßrnnn auf zwei lich und verwunderlich zn sein scheint. So 

anderen Vasen kürzlich veröffentlicht und wie mir haben wir hier, um mit einem bekannten Aus­

scll eint richtig als 'apir;' gedeutet hat (35. Philo- spruch des jungen Goethe zu schliessen, 'ein 

logenvers. in Stettin S. 190 fr. Taf. 1. 2). Heide- ganzes Zeughaus wahrhafter antiker Nachtge­

mal überreicht dort Eros dasselbe Gef:lss einer schirm' vor uns! 

11. Vases 'de la Gruee l)rOpre'. 

Die meisten V aseu bilder sind schon publiciert U J ; 2) und Collignon Mon. grecs 1882/84 p. 23 ss ; 

oder doch wie die meisten Grablekythen be- I u. s. w. Zur Gigantenvase aus Milo endlich, dem 

schrieben (vgl. die Beschreibungen bei Pottier I weitaus schönsten und malerischsten Stücke (liesel' 

Lecythes blancs pag. 147 ss). Die Publicationen Abtheiluug, vgl. ausser Havaisson's BeRpreclllUlg 

linden siclt bei Millingen Peint. de Vas. gr. 44 und Abbildung Mon. grecs 1875 pI. I und II (= 
(vgi dazu oben S. 40); ltlite ceram. II D; Benn- Wiener Vorlegebl. Ser. VIII Taf. 7) noch 1. Hall. 

dorf Griech. Sicil. Vasenb. Taf. I und XXXII; Progr. S. 7 f. und 6. Hall. Progr. S. 14 ff; ferner 

Dumont Mon. grecs J878 pI. II und Vases peints Journ. of hell. Stud. III p. 316; Wieseier Götting. 

pI. 25. 26; Pottier Lec. blancs pI. I und IV sowie gel. NachT. 1885 p. 119 ff; Maxim. Mayer l6i Gig. 

Mon. grecs 1882/84 pI. III; Rayet Gaz. des beaux und Tit. S. 355 ff. 

a rts II Per. XI (1875 I) p.303; Rayet Gaz. arch. 

VI p. 101 ss. (Donner Annali delI' Inst. 1882 Tav. 

166) AClIl7tCuJIOV? cf. Dikaearchi fi-agmcnta ed. Fuhr 
IJ. 144. = Mliller Gcogr. min. 1 IJ. 103 § 18: 7:0 ,Jb 7:QlxwllCl 
.•.• avarJEOEllivov llir.Q'. ni<; xOQv!p'i<;' !i 017 XCI},ci"CCll 
1J7t0 7:WV EYXWQ{wv },ClIl7tao,ov. 

1(;7) Der Verfasser bringt fHr die beiden nicht wie 
die anderen Gestalten sofort sicher zu deutenden Figuren 
neue Deutungen - ob bessere lind richtigere, wage ich 
allerdings sehr zn bezweifeln. In der amazonenhaften 
Gegnerin des Zeus, welche ich unter Zustimmuug Wiese­
ler's für Eris erklärt habe, erkennt Mayer (vgl. dazu Robert 
in Preller's Griech. Myth. 1 S. 76, 1) vielmehr eine Gcgncl'in 
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AusseI'dem scheinen mir noch die folgenden 
Bemerkungen und Beschreibungen angebracht: 

59 Pinax vom Vorgebirge Kolias: abg. und 
bespr. von Benndorf Gr. Sie. Vasenb. Taf. 1 S. 3 ff. 
und S. 121; Schreiber Bilderatl. 95, 6. V gl. auch 
Sauppe Philol. Anz. 1875 (VII) S. 253 f. - Ich 
habe die Inschriften auf das Genauste copiert 
und verglichen. AusseI' der neuen Inschrift Rdfte; 

in der rechten oberen Ecke bemerke ich, dass die 
erste Inschrift unten reGhts deutlich zeigt O· SJ..OOfX, 

was nur 1f«() )s[v Joaa d. i 1f()'fJvoiaa sein kann, 
wie schon Sauppe a. a. O. erkannt hat. Das dlitte 
Wort unten kann in der That nur Kroxvr:or; sein 
(Benndorf Anm. 10): da steht von rechts nach 
links geschrieben: I, 0< >- TOS d. i. [x]roxvror; 

Statt OlfllOl steht nur da: OlflOt; die beiden letz­
ten Buchstaben von aosJ..gy(or;) sind nur noch in 
Spuren vorhanden; deutlich liest man es{ttr; X(!Or; 

xa7:(! (sie). Nichts anzufangen weiss auch ich 

der Athene, wie sie in den Sagen von der Medusa, von 
der Jodama, von der Pallas noch unverkennbar zu Tage 
tritt (vgl. dazu Mayer S. 190 f). Aber Mitte der Gefäss­
maler, der nach Mayer 'diese Figur selbst schuf', sie dann 
nicht der Athene gegeniibergestellt bez. gegeniiberstellen 
mUssen ? Eine Gegnerin der Athene dem GigantengetUmmel 
hinzuzuftigen und sie nicht der Athene gegenUberznstelIen, 
sie vielmehr von Zeus und Herakles bekämpfen zn lassen 
- das wäre allerdings 'schwachsinnig '. Letzteres war 
aber der Maler der Milovase ebenso wenig, als diese von 
den Blitzen des olympischen Königs betäubt hinteniiber­
sinkende Frauengestalt 'eine Missgeburt repräsentiert, der­

.gleichen selbst auf mittehnässigen Producten dieser Kun~t­
stufe sonst nicht zu Tage gefördert werden'. Selbst auf 
die Gefahr hin, mein Kunsturtheil von dem Verfasser der 
'Giganten nnd l :itanen in der antiken Sage nnd Kunst' 
völlig verdammt zu sehen, gestehe ich, in dieser Frau 
nicht nur nicht eine 'Missgeburt' der Vasen malerei zu er­
kennen, sondern sie fiir einen Kleinmaler sogar trefflich 
gezeichnet bez. copiert zu finden : denn schwerlich ist sie 
bez. eine andere der dargestellten Figuren vom Vasen­
maler selbst erfunden (ebenso Kuhnert bei Roseher Aus­
fUhr!. Myth. Lex. S. 1660); vgl. die Gigantenvase aus Ta­
nagra, die mit der Milovase auf eine Vorlage zuriickgeht: 
abgeb. Ephem. arch. 1883, 7 (vgl. dazu Robert in Preller's 
Gr. Myth. I S. 74, 1; Farnell Journ. of hell. Stud. VI p. 137 s; 

mit · dem ersten Wort links oben, das von oben 
nach unten und von rechts nach links geht: 

J / / / <.0 V. 
60 Rothfigurige Oinochoe (f. 108); vielge- ß 

brochen; der schwarze Firniss ist nicht sehr gleich · ~ 
mässig drauf gemalt. - Ein Jüngling', nach links 

("' .,)J.,.) j ....... 
gewendet, in Chiton und Panzer, Petasos und 
hochgeschnürten Stiefeln, mit Schwert und Doppel- t') .,..JJ, ~'\-
lanze, steht neben seinem Pferde vor einer be-
kleideten und reich geschmückten Frau, welche 

mit Schale und Oinochoe naht; zwischen ihnen 
ein kleiner Altar und ein hoher Lorbeerbaum, an 
dem zwei Pinakes hängeu, welche je mit einer 
kleinen schwarzen Figur bemalt sind. Hinter der 
Frau eine Zweite, welche aufmerksam den Jüng-
ling betrachtet; sie ist bekleidet und hat den 
rechten Arm übel' den Bauch gelegt, den linken aber 

im Ellenbogen gegen die Sclwltern emporgehoben. 
Die Darstellung, welche etwa als Abschied eines 

Heydemann Athen. lIHtth. XI S. 323 f) . ,Ebenso verfehlt 
halte ich Mayer's Deutung (Amphitrite) der zweiten schwer 
zu benennenden Figur, welche hinter Aphrodite's Gespann 
dem Poseidon hilft und die Adonis oder Ganymedes sein 
wird, allenfalls auch wegen der örtlichen Verbindung mit 
dem Meerfürsten Pelops sein kann; alle anderen Namen­
gebungen, auch die neueste von Wieseier (Helios: Gött. 
gel. Nachr. a. a. 0.) sind irrig. Keiner der Mayer'schen 
Griinde ist stichhaltig und unanfechtbar: die Figur trägt 
auf dem Haupte keine Fischhant, sondern eine phrygische 
Miitze (vgl. dazuOverbeck Sagenkr. X 5; XII 8; XXI 16; 
U. a. m); ferner ist sie männlich, nicht weiblich; eudlich 
und vor Allem kann AÜlphitrite nimmer, selbst bei einem 
'schwachsinnigen' Künstler, einen kurzen nicht die Kniee 
erreichenden Chiton - selbst der Chiton der jungfräulichen 
Artemis scheint noch ein wenig länger zu sein - und 
eine Chlamys tragen! 'Eher möglich ist Mayer's Deutung 
der beiden Göttinnen iiber und rechts neben der Hermes­
gruppe auf Demeter und Persephone. Doch will mich 
nach den Gesetzen griechischer Kunstsymbolik wahrschein­
licher und einfacher diinken, die Scepterträgerin als die 
Königin des Olymps zu fassen: neben Hcra liegt dann 
aber ftir die andere Göttin nahe, an Hebe zu denken, wenn 
die attributIose kämpfende Göttin denn durchaus einen 
Namen haben soll und haben muss! (Aus meiner Anzeige 
des Mayer'schen Buches in der Wochenschrift fLir class. 
Philologie 1887 no. 44 S. 1348 ff). 

8 
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Peripolos zu erklären sein mag, bietet das erste teren Feld ist der Rest einer Ringergruppe er­

Beispiel von aufgehängten geweihten 'Pinakes' halten: der Sieger hat den Unterliegenden mit 

aus Griechenland, während die Sitte auf italischen beiden Händen umfasst und drUckt ihn mit dem 

Vasen sich öfter vorfindet: vgl. die Z usammen- Kopf herab; vergebens wehrt sich der Andere 

stellung bei Benndorf Gr. SieB. Vasenb. S. 13. mit der Linken. Der Rest einer Inschrift beweist, 

61 , Lekythos in Eichelform : ein fünftes Beispiel dass wir IIerakles und Alkyoneus vor uns haben: 

der gleichen Vasenform oei Jahn Vas. Goldschm. [a2Jxva(sic)vw:;. Häufiger und gewöhnlicher wird 

'l'af. J. 2 (Collignon Vas. peints no. 566); Lüders bekanntlich der Kampf zwischen Herakles und 

Arcll. Ztg'. 1873 Taf. 4 (Berl. Vasens. no. 2706) dem Riesen Alkyoneus anders dargestellt, iudem 

sowie S. 49 Anm. 2 = Rev. ArcMol. NB. XXX nämlich Alkmene's Sohn den Gegner im Schlaf 

p. 74, 4, 1 (athenischer Privatbesitz); Furtwäng- Uberwältigt (vg·l. dazu Koepp Arch. Ztg. 1884 S. 

ler Sammlung Sabouroff Taf. 02, 2 (Berliu no. 3] ff). Aber die inschriftlich bezeugte Darstellung 

2707). Ebenso zierlich und reizend wie die Form bC\"yeist, dass daneben auch von einem regel­

sind Darstellung und Orn am tI1t ; leider ist die rechten Ringkampf zwischen Beiden die Rede 

rothfigurige Zeichnung beim Eros verletzt! In gewesen sein muss, und also sehr wol die eine 

der Mitte sitzt auf Stuhl eine Frau, nach links und die andere Hingkampfscene des Herakles 

gewendet , in Chiton und reicltbesticktem Mantel, doch vielleicht auf Alkyoneus bezogen werden 

im Gesprl:ich mit Eros, welcher oben vor ihr sitzt I könnte (zB. Neapel 2519 J68); vgl. dagegen Klein 

und in der einen Hand Zweige hält. Es nahen Euphronios 2 S. 122 ff. 

drei Frauen, wol Dienerinnen : die eine, in Chi- (}3 Dreifussgefässchen; schwarzfigurig mit roth-

ton und Mantel, hinter der sitzenden Ilerrin, hebt I braun. -- A. Hermes führt die drei Göttinnen zu jJl 
den rechten Arm; die anderen beiden bringen Paris, der fortläuft und umblickt. Heide Männer p( 
Zweig' und Kasten berbei, jene in langem fein- sind bärtig; die mittlere Göttin hat keinen Man­

faltigen Mantel, diese in dorischem Chiton. Die In- I tel, abel' breites Kopfbancl. - B. Rtistungsscene: 

schriften (die ich durch den umgebenden Glaskasten I der Held legt Beinschienen an zwischenlzwei Frauen, 

zu lesen verhindert wurde) sind genau verzeichnet deren eine einen Kranz lüilt, und zwei Männern, yon 

von Körte Arch. Ztg. 1879 S. 95 f. (wo auch die Dar- I denen einer eine Lanze hat. - C. lIochzeitswagen: 

stellung' schon gen au beschrieben ist) und lauten: auf ihm stehen .Mann und Frau; neben den Pferden 

TvxrJ AQf10VW lJEl{)'o) Yyu;w. I zwei Frauen, dem Ehepaare zugewendet; vorn (un-

62 Rotbfiguriges HLngliches Bruchstück; rechts I ter den Schnauzen) ein kleiner gezeichneter Mann. 

und unten gradlinig abgesclllossen. Ob Rest eines 61 Lekythos aus Athen; leider sehr beschädigt; 

Henkels (vgl. dazu die Henkel der Franyoisvase) leidliche Zeichnung. - Am Ilals schwarzes Ornament 

oder eines Pinax? Im oberen Felde war 'l'heseus auf w. g. Grund. Am Bauch weiss und rothbraun 

vor Skeiron dargestellt; die Obertheile fehlen. aufgemalt und eing'eritzt auf schwarzem Grunde: 

Skeiron, nach rechts gewendet, sass auf Fels; I Eos (weisser Kopf mit rothbraunem Haar) trägt den 

unten steht das Wasch becken (Jro6avlJr7:~Q); yor Leichnam des Memnon fort, der rothbraun gemaltist. 
ihm steht Theseus mit Lanze oder Stab, in kur­

zem Chiton. V gl. dazu J ahn Arch. Ztg. 1865 S. 

23 ff. Dann folgt ein Ornamentstreifen. Im un-

168) Von' Schlaftrunkenheit' in der Bildung des Auges 
vermochte ich freilich bei diesem Vasenbilde von Alkyoneus 
nichts zu entdecken (Jahn Bel'. dSGdW. 1853 S. 144f). 
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6{j Lekythos aus Athen; eing~ritzt und weiss 
sowie rothbraun auf schwarzem Grund aufge­

malt. - Bekleidete Flügelfrau (Iris oder Nike) 
durch . die Luft dahineilend; sie ist weisshäutig 

(helll'other Krobylos; schwarze Tänie); in den 
Händen trägt sie Kerykeion (rothbraun) und Pi­
nax (an einem Band; vgl. dazu zB. Gerhard Aus­

erles. Vas. 50; u. a. m). Inschriftspuren. 

66 Lekythos aus Athen. - Am Hals schwarze 
Palmetten auf rothem Gruncle. Am Bauch schwarze 

Linearzeichnung auf w. g. Grunde: behaubter Kopf 

und Schulter einer Frau (nach rechts gewendet) 
nebst der linken eine Schildkrötenleier haltenden 

Hand; darüber ein Balken, den drei Säulen tra­
gen (etwa Fenster?). Veberall Buchstaben. V gl. 

dazu die gleiche Lekythosdarstellnng aus Athen 

m British Museum (abg. Arch. Ztg. 1885 S. 197); 

Athene (nach links gewendet; in Chiton Mantel 

und Helm) steht, in der gesenkten Rechten eine 
Oinochoe und in der erhobenen Linken die Lanze 

haltend, vor dem bekränzten /HerakIes, welcher ) 
sich auf stabartiger Keule utter linker Achsel 

vornUberlehnt und die Schale in der Rechten der 

Göttin hinhält; der Held trägt Löwenhaut und 
Köcher, an dem der Bogen angebunden ist (über 
dem rechten Arm kommt ein Horn .hervor). Zwi­

schen Beiden Altar und Lorbeerbaum. V gl. ver­

wandte Darstellungen bei Welcker AD. 111 S. 31 ff. 

70 Rothfigurige Oinochoe (f. 108); grobe 
Zeichnung bei niedlicher Composition. - Ein 

Knabe, mit Amuletband über Brust und in der 

Linken einen kurzen dicken mit Band umwunde­
nen Stecken 169 haltend, zieht vergnUglich mit der 

Rechten einen Wagen, auf dem ein Gefährte sitzt. 
U. a. m. Derselbe ist unterwärts bemäntelt; über ihm ist 

67 Lekythos aus Athen; sehi: flUchtige, ja ein mit Wein oder Epheu besetztes Verdeck 170 

rohe Zeichnung. - Am Hals schwarzes Orna~ent aufgespannt. Der ziehende Knabe hat in der 
auf rothem Grund. Am lJauch schwarze und roth- Rechten noch ein Brettchen, auf dem eine kleine 

braune Zeichnung auf weissgelbem Grund: in der bekleidete doppelflöteblasende Frau steht: Spiel­
Mitte eine ionische Seule, an deren Schaft jeder- zeug - oder ist das Figürchen etwa als Schmuck 
seits eine bärtige Silensmaske (angehängt) ist. auf dem Ende der Deichsel stehend zu denken? 
Rechts und links je ein nackter bärtiger Satyr, V gl. oben S. 52 no. 46. 

der Leier spielt, und eine bekleidete Baccha, 71 Kleine zierliche Oinochoe (f. 108); mit 

welche vorwärtsgehen. flUchtiger rothfiguriger Zeichnung und Gold-
68 Rothfigurige Kylix (f. 13); leidlich gute schmuck. _ Ein Knabe, über dem linken Arm 

Zeichnung. - Nur Innenbild: auf der Erde sitzt, shawlartig den Mantel, Uber der Brust ein Band 

gegen ein Kissen gelehnt, ein Jüngling (nach links); mit zwei Goldpunkten (Jrf(JlcW'fLm:a), um den Kopf 
er 'ist unterwärts bemäntelt und mit Kranz sowie eine goIc1ene Tänie , eilt mit Trauhen in , beiden 
'Tänie geschmUckt; in der Linken hält er eine Händen auf ein Tischchen zu, auf dem ein Krug 

Schildkrötenleier, während er die Rechte, deren steht und Früchte liegen, auf denen ein oder wol 
Ellenbogen auf dem erhobenen rechten Knie ruht, 
erhoben und zurückgebogen hat. Unten die In­

schrift BOP .AISKA f 05; vgl. dazu Dumont Peint. 

ceram. de la GI'. pr. p. 46. 

69 Rothfigurige Oinochoe (f. 108); schöne 
Zeicbnung; aus Bruchstücken zusammengesetzt. -

169) Dies Geräth und Spielzeug wiederholt sich zB. 
auf der Kertscher Oinochoe bei Stephani CR. 1863 Tafel 
II 5 S. 151 no. 37 (Vasensammlnng der Ermitage no. 2255: 
'undeutliches Geräth '). 

liO) Vgl. dazu dieselbe Kertscher Vase in der Er­
mitage no. 2255; auch CR. 1863 Taf. V 2 (Ermitage nu' 
142i); usw. 

8* 
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sein Vögelchen sitzt. Hinter dem Knaben steht 

ein Spielwägelchen , die Deichsel emporgerichtet; 

oben raumfüllend dreimal drei Goldpunkte. V gl. 

oben S. 52 no. 46. 

72 Kleiner sog. Aryballos aus Athen; mit 

Goldschmuck; in jeder Hinsicht sehr zierlich. -

Ein weisshäutigef Eros hockt nach rechts vor 

einer Frau in Chiton und bietet ihr eine Schale 

mit Goldfrüclüen an: sie leImt sich auf und an 

Scepter in der Rechten und beugt sich zu ihm 

herab; die Linke ruht in der Seite. 1 [inter (lem 

Eros sitzt (auf Mantel) nach links gewendet, aber 

umblickend ein Jüngling, im Nacken den Petasos, 

Hinter der Liebesg'öttin noch zwei bekleidete Frauen, 

je mit güldenem Perlenband in Händen, in Ge­

spräch miteinander: die erste (die steht) blickt 

zur anderen (welche sitzt) um. Etwa Artemis und 

Leto 171 oder auch nur zwei Charites. Deber 

Apollon die Inschrift A 4S2N; über der muthmass­

lichen Artemis AIOIA. 

7.J Lekythos; rothfigurige fluchtige Zeichnung; 

aus Athen. - Eine Frau, in langem Chiton mit 

langem Ueberwurf, einen Speer in der gesenkten 

Hechten, eilt nach rechts vorw~irts; die Haare 

(rothbraune Tänie) fallen lang in den Nacken 

und in zwei langen Locken auf die Brust herab. 

in der Linken zwei Lanzen: er hat den Liebes- Zweierlei charakterisiert die Frau als Thl'akerin: 

gott abgesandt und beobacbtet nun elie Wirkung. der steife reichbestickte Mantel, den sie üher dem 

Oben Zweige mit Frlichten zur Raumftillung. vorgestreckten linken Arm hat (sBlQa; vgl. dazu 

73 Sog'. Aryballos aus Athen; rothfigurig mit Diltltey Annali delI' Inst. 1867 p. 179, 1 und zB. 

Goldscltmuck; wunderschön! - Vor dem auf sei- Neap. Vasens. no. 2889 = Overbeck Sagenkreis 

nem Mantel sitzenden ApolIon (lorbeerbekränzt ; XVI 18 und öfter; Coll. Dutuit no. 73 = Arch. 

in der Linken die Schildkrötenleier) steht Eros, Ztg.l868 Tal. 3; Brit. Mus. no. 994; u. a); ferner 

in heiden Händen eine Schale mit Früchten hal- die Tätowierung, die am rechten Unterarm durch 

tend und auf das Gespräch hörend, welches verschiedene schwarze Punkte ti2 angedeutet ist 

ApolIon mit der hinter ihm herantretenden Aphro- (vgl. dazu Archiiol. Ztg. 1868 S. 4, 18 und zB. 

dite führt, zu der der Gott umblickt. Aphrodite, Mon. dell' Instituto I 5, 2; u. a). Die Figur ist 

in Chiton und reichem Goldschmnck, MUt in der einer grösseren Composition vom Tode des 01'­

Rechten das Scepter; auf dem Kopf hat sie eine pheus entnommen: vgl. dazu Heydemann ArclJ. 

breite Stephane mit Blattschmuck und einen klei- Ztg. 1868 S. 3 ff; Flasch Annali delI' Instit. 1871 

nen auf Rücken und Schultern fallenden Schleier pag. 126 S9. 

VASEN IM MUSEE NAPOLEON II!. 

75 Iliupersisschale des Brygos. Ich habe die I ergeben"'. Innenbild. B /JI~EEIII I; das doppelte 

lnschriften - unabhängig und ohne zu wissen Epsilon hat auch Rayet gelesen. Aussenbild A. 

sowol von Rayct's vor mir als von Purgolc1's nach 1//AMAJ1A; die Stelle des Sigma ist noch kennt­

mh'- vorgenommenen U nter9uchung, deren Ergeb­

nisse sich bei .Urlichs Beitr. zur Kunstgeschichte 

'l'afcl 18 S. 72 ff. und in der Arcb. Ztg. 1884 S. 

249 f. angegeben finden - so gen au als mög'lich 

untersucht ullcl hat sich mir dabei das Folgende 

*) Leider fehlen in der Druckerei dic Zeichen fiir die 
alten Buchstabenfol'men! 

1 i 1) Doch könnte vielleicht auch die Sceptertr~igerin 
Leto sein und die sitzende Frau dann Aphrodite? 

172) Die schwarzen Punkte vorn alO Halse sind da­
gegen Reste einer herabfallenden Locke. 
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lieh. - 3N{f[ ~ XA vOn; das Sigma kaum noch sicher zu sein scheint l74• Was sonst die Deutung 

sichtbar; die Frau trägt bez. trug einen goldenen der einzelnen Scenen betrifft, so haben Kekule 

Ohrknopf. - rn/IIIIIMOS; Rayet hat das La (Bull. dell'Inst. 1867 p.39) RobeIt (Bild und Lied 
auch nicht mehr gefunden; Purgold dagegen nur S. 61 f.) und U rlichs (a. a. O. S. ß3 f.) gewiss Recht, 
noch AhIO~ gelesen. Am Dreifuss befanden sich wenn sie bei der Gruppierung von' Akamas und Po­
am mittleren Fusse dicht unterhalb der mittleren lyxene' keinerlei Aenderung für nöthig erachten, wie 

grossen Oehse zwei Goldpunkte. - NEA P 1'0/ / 1/ I; dies einst von mir (Iliup. S. 21: Akamas und Aethra) 
mebr ist jetzt nicbt vorbanden! Der Goldpunkt und Brunn ('l'roiscbe Mise. II [MUnch. Ak. Sitzungs­
auf der linken Panzeracbselldappe steht dicht bel'. 1868 I] S.92: Menelaos und Helena) gefordert 

neben dem Scbilde; der Punkt auf der rechten wurde. Da Neoptolemos auf dieser Seite, die Reine 

Klappe ist infolge einer Bruchstelle nicht mehl' Thätigkeit beim Untergang der Priamiden verherr-

kenntlich. Aussenbild B. Der Protagonist, der auf 
heiden (sie) Panzerachselklappen je einen Gold­

punkt hat, führt den Namen 0 T] ~ IhlE . .. ; ähn­

lich liest Rayet OPItIME, während Purgold op· 

~IME gelesen hat; also etwa 'o'/.fJlpt(omv) oder 

'O'/.fJlf.LE(V'YJ~) bez.'oQalpE (v'YJ~)'- Der hintenuber-
> 

gesunkene Troer heisst .... VMAX() , und ge-

nau so hat Purgold (nur das Omikron unten ge­

schlossen), während Rayet O/WX las; also etwa 

(E)vfLaxo~ oder (EvQ)vfLaXOr; (Ev{f)vfLaxo~ (AoQ)v­
fLaxo.; (;4a7:)vfLaxo~ und ähnl. - Endlich las ich 

.H +AMOcJ NiJ und ANA V1'SA , mit Purgold im 
+111 

Ganzen Ubereinstimmend. - Nicht gefunden bez. 

bemerkt habe ich den Namen des Griechen ZUol.' 

licht, schon beschäftigt, so tritt in der Iliupersis 
des attischen Malers an seine Stelle hier der attische 

Held Akamas ein; Polyxena aber wirft gefasst und 
furchtlos, wie es der einstigen Braut des Achill 

geziemt, noch einen Blick zurück' nach dem Grabe 
ihrer Habe '. Den Angelpunkt der anderen Aussen­

seite dagegen bildet des Astyanax Flucht, die 

Dank dem Heldentod eines Troers Eumachos (wie 
er der KUrze wegen heissen mag') und Dank dem 

Heldenmuth seiner rächenden Mutter Andromache 

vor sich geht. Wie det' Name des 'l'rojaners 
völlig neu und unbekannt, so auch der Griechen­
held , dessen Streichen jener erliegt 17" : Beider 

Namen sind von · Brygos einfach erfunden und 

zur Individualisiel'Ung beigesetzt; ebenso ist auch 
Linken vom Beschauer,' dessen Schluss nach Ver- der Griechenname auf -VOO~ freie Erfindung des ' 

gleichung und Combination de~' Lesungen von Malers. Aber freilich währt . die Rettunl des 
Rayet und Purgold 'etwa -V0'YJ~ oder vielmehr (da Astyanax nur kurze Zeit - wenige Figuren weiter 

auf ·vo'YJ!; kein griechischer Name endet) nur -VOO~ 173 seben wir ihn von Neoptolemos gepackt und zn 

gewesen . sein kann d. h. (Avt't)voo~ (Ao7:v)voo~ Tode geschleudert! Urlichs (S. 67) hätte, wie 

(IIQo)voo~ u. ä. Auch der Rest von (xa<Joav)AR(a), EBraun es allenfalls noch thun konnte (Bull. dell' 

den Rayet bemerkt hat, ist mir wie auch Purgold Inst. 1843 p. 71), die Identität der beiden Knaben, 
entgangen; sie bestätigt Urlichs' hUbs ehe Erklä- des inschriftlich bezeichneten Astyanax dort und 

rung der Figur Ca. a. O. S. 70), welche mir auch des vom Neoptolemos ergriffenen Knaben hier, 
<>hne diese inschriftliche Bestätigung zweifellos nicht wieder in Frage stellen sollen 176: die. Bruch- . 

173) Purgold dagegen schliesst auf .av-&7j', was ja 
auch richtig sein könnte. 

174) Früher bald Hekabe (Heydemann Brunn) bald 
. Helena (Robert) benannt. 

175) Anders Robert S. 63 ff , der hier' Menelaos und 
Deiphobos ' erkennt. 

176) Ihm folgt auch Klein Vas. mit Meisters.2 S. ] S'O, 4 . 

I 

. I 



stücke der Euphroniosschale in Berlin bezeugen 

jetzt inschriftlich und unwiderrufliclJ, dass auch 

bei Brygos der Knabe in der Rechten des Neo­

ptolemos Hektor's Sohn ist (Vasens. no. ~281: ab­

gebildet Archäol. Ztg. 1882 Taf. 3). Der auf der 
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zu erkennen, schwerlich richtig oder vielmehr 

ganz bestimmt irrig ist. 

76 Grosse Trinkschale; leider sehr besclüi­

digt. Innen ein grosses das Rund fast ganz füllen­

des Bild: Umrisszeichuung auf weissem Pfeifen-

Brygosschale allerdings vorhandene Unterschied thon; nur der Mantel der liegenden li'igur ist mit 

des Alters und der Grösse der bei den Astyanax rothbranner Farbe ausgefüllt. Styl des Euphro­

darstellenden Figuren, den UrIichs für sich an- nios. - Auf einer langen Kline (mit Kopfkissen; 

führt, erklärt sich zur Genüge wol aus dem Be- Beine mit eingeleg·tem Zierrath) liegt ein Mrtiger 

streben der Fiillung des verschiedenen Raums; Mann, mit Tänie und unterwärts bemäntelt, wel­

auch darf nicht vergessen werden, dass die Neo- chen Herakles (JlliJPa"J..s:;), naeh reehts gewendet, 

ptolemos- und - Astyanax -Gruppe von Brygo. aus bewältigt hat: er fällt zurück und herab; die 

der alten Kunst, in welcher der Junge ganz klein linke Hand sinkt zu Boden, die rechte ist auf 

dargestellt zu werden pflegte, übernommen wurde: dem Kissen emporgestreekt. Herakles, zur Linken 

vollständig mit dem alten Typus zn brechen wagte das Schwert , beugt sich über den Gegner, mit 

Brygos noch nicht und bildete daher den Astya- der Rechten ihn haltend, während seine Linke 

nax auf dieser Seite ein wenig kleiner und jugend- am Kopf einst die 'Keule (? vielleicht noch ein 

licher als auf der anderen Seite, wo .er ihn schon Rest nnten vorhanden?) hielt ; er schaut sehr ver­

selbststüncliger und grösser sieh vorstellte bez. für gnüglich drein. ' Oben hängt eine Lekythos und 

seine Auffassung vorstellen musste. Was das ein kleines Stück Tuch. Wie der Mann auf der 

Kämpferpaar unter und neben dem einen Henkel Kline zu nennen, ist und hleibt wol fraglich: es 

betrifft, so hat Brygos dort uns unbekannte Hel­

den!?7 dargestellt , um die grosse unberühmte 

Menge 'intra mUl'OS et extra ' anzudeuten; bei 

Euphronios finclen wir in sehr iihnlicher Gruppie­

rung clen zweiten 'l'heseiden Demophon verwendet 

(Klein Euphronio 2 S. 171 f). Endlich clas Mittel­

bild ! IIiel' glaubte ich einst Peleus J?8 erkennen 

zu mUssen; doch hat Robert (a. a. O. S. 102) ge­

wiss Recht, wenn er sich gegen eine Scene und 
eine Zeit fern von 'l'roja ausspricht: er denkt 

daher an Phoenix in Achill's Z;elt ; Urlichs schli.igt 

Nestor vor (a. a. O. S. 62 f.) - Beides ist gleich­
miissig annehmbar uncl möglich, während Brizio's 

Vorschlag (Bull. clell' lnst. 1879 p. 215, 1), PriatTIos 

177) Nach Robert a. a. O. S. 70 f. sollte der Grieche 
'Odysseus' sein miissen. 

17&) Unter Zustimmung Brlllln's: Troische Misc. III 
S. 207 ff (Miinch. Akad. Sitzlingsber. 1880 I). 

könnte zB. Busiris sein oder etwa Eurytos und 

Andere; Bestimmtes wird sich vorHiufig nicht 

sagen lassen. Stylistisch gehört die Schale zu 

der Reihe von Gefässen, die Klein Euphronios 2 

S. 247 ff. zusammengestellt und besprochen hat ; 

rvgl. dazu Brunn Ausgr. der Certosa S. 185 (41) f]. 

77 'Belolai pocolom'. Abg. und bespr. Ritschl 

PUL 'l'ab. XI G; Jordan lnd.lect. Königsberg 1885 

p. 14 ss; vgl. noch Mommsen OlL. I 44; Garrucci 
Sy lloge 110. 477; vor Allem aber J orda n Annali 

delI' Inst. 1884 pag. 10 no. 13. - Frauenkopf in 

Vorderansicht ; mit Halsband. Sie hat weder Blu­

men im Haar (Gurrucci) noch Schlangen, wie Jor­

dan's französischer Berichterstatter meinte. Wie 

das bei Köpfen, welche im Rundbild nach vorn 

gegeben werden, sich gewöhnlich einstellt, dass 

die Haare das Gesicht {-fatternd umgeben (vgl. 

dazu oben S 16), so auch hier : weissgelb gemalte 
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Haarsträhnen umgeben freiflatternd den Kopf, der Museum zu Palermo (abg. Mus. Chius. 35 = Elite 

um so mehr als Venuskopf aufgefasst werden ceramogI'. III 87 = Panofka Heilsgötter [1843] · 

kann und muss, als die grössere Zahl verwandter Taf. I 7 oder Griech. Eigennamen mit "a2o~ [1849] 
'pocola' Amorendarstellungen bieten (vgl. dazu Taf. II 2); ferner die Darstellungen auf ~iner Am­

Jordan Annali 1. c. pag. 7 ss). Die Inschrift be- phora in Petersburg (BulI. delI' Inst. 1860 pag. 99 

treffend, so ist 'Belo/ai pocolom' sicher und ich und 1867 p. 135) und auf der Sosiasschale (Bel'l. 

sehe keinen Grund zur Aenderung 17!l: es ist = 

'Bellulae'180, der Schönen d. h. der Venus (wie 

schon früher richtig vermuthet worden: Ritschl 

1. c). So stimmen hier Bild und Inschrift einmal 

überein, was sonst bei diese n 'pocola' nicht der 

Fall ist. Wenn übrigens Jordan Annali I. c. p. 18 

behauptet, diese aus einer Fabrik stammenden 

Gefässe schienen 'appositamente' für die Gräber 

(von einer bez. zwei Schalen ist diesel' Fundort 

gesichert) gemacht zu sein, so vermag ich dies 

nicht zu unterschreiben - mich dünken dagegen 

. bestimmt die Inschriften 181 zn sprechen, nach 

denen diese 'paterae'verschiedenen Gottheiten ge­

weiht waren und ursprünglich demnach zum Tempel­

inventar gehörten; wie freilich einige aus den Heilig­

thümern in die Gräber gelangten, ist nicht klar. 

78 Schwarzfigurige Oinochoe (f. 112); mit 

weiss und rothbraun. - Oben um das Gefäss ein 

Epheuzweig. Auf dem Bauch springt eiligst nach 

rechts der bärtige Hermes , in weis sem kurzem 

Chiton und Mantel, Petasos und ~"Iügelschuhen: 

auf den Schultern trägt er einen Widder, den er 

zugleich mit den Händen hält; ausserdem hält 

er das Kerykeion (die Spitze nach unten). Gott 

und Thier wenden die Köpfe zurück. V gl. die 

nah verwandte Darstellung des Hermes Kriopho­

ros auf einer rothfigurigen Schale aus Chiusi im 

. 179) V gl. dagegen Ritschl Opusc. IV p. 567 und Jor­
dan Annali I. c, die sich für Beltonae entscheiden. 

180) V gl. dieses Diminutiv von ' bellus' zB. beim 
gleichzeitigen Plaut. Mi!. IV 1,42; Cas. IV 4, 29. 

181) Vgl. dazu Benndorf-Schöne Lat. Mus. 355b ; fer­
ner Benndorf Gr. Sie. Vas. S. 22 Anm. 106 und Taf. XXVIII 
7; 9; u. a. Il!. 

Vasensamm1. no. 2278: abgeb. Ant. Denkmäler I 

~. 10; u. ö); u. a. m. 

79 Schwarzfigurige Oinochoe auf weissem 

Grunde; sehr mitgenommen. - In der Mitte steht 

ein Dreifuss mit Kessel, unter dem grosse Hol~­

kloben liegen und aus dem ein Widder nach links 

hervorspringt. Dem Thier gegenüber steht Me­

dea, in der Rechten den Zauberkasten; hinter 

dem Dreifuss aber eine Peliade, erstaunt den Kopf 

neigend und die Hände bewegend; beide Frauen 

sind bekleidet und unterwärts bemäntelt. V gl. 

eine verwandte Darstellung unten im Cabinet des 

Medailles no. 56. 

80 Schwarztigurige Hydria (f. 50); leidlich 

feine Zeichnung. -- Am Hals ein hockender Krie­

ger zwischen Augen. Am Bauch Dreifussraub: 

ApolIon (nach rechts) hält mit der Rechten den 

Dreifuss zurück, den Herakles forttragen will; der 

Heros blickt um und schwingt die Keule. Hinter 

dem Gott schwebt ein kleiner geflUgelter Jüng­

ling herab, in Mantel (den die Linke hebt) und 

mit Stab in der Rechten; er neigt den Kopf zur 

Erde. Eine Deutung dieser kleinen Flügelgestalt 

steht mir nicht zu Gebote: man könnte an Hypnos 

denken, aber der ist hier doch ebenso unange­

bracht als Eros, welchen der Vasenmaler wahr­

scheinlich dargestellt hat. 

81 Schwarzfigurige sehr flUchtig bemalte Oino­

choe (f. 112). - In der Mitte steht ein grosser 

Apfelbaum, reich mit weissbemalten Früchten be­

setzt, auf dem zwei Satyrn sich befinden und 

stehlen. Zwei Frallen suchen die Diebe herunter­

zuschUttein : die eine hat sich an einen Ast ge-
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hängt , die andere klettert auf den Stamm. Auf Delphine. V gl. dazu elen Schwimmer im Theseus­

der Erde steht links eine Frau, einen mit Aepfeln streifen der Fran90i vase, der meines Erachtens 

gefüllten Korb haltend ; rechts eilt ein Satyr sich doch nur als einer der Schiffsleute genommen 

rettend davon, nach der Scene umblickend. Die werden kann, welcher bei der Landung in Naxos 

Frauen sind bekleidet. Vgl. dieselbe Darstellung in's Wasser gefallen i.t - dah er die Bewegung' 

auf einer apuli schen Oinochoe in Neapel no. 2462, und das Staunen der Bemannung - und sich 

wo ich die Frauen für Bacchantinnen erkHirt schwimmend an's Land rettet ; anders Weizsäcker 

habe ; doch könnten es auch gewöhnliche. terb- Rhein. ~Ius. für Phil. 33 S. 381 ff. (wo auch die ver­

liehe sein. schiedenen bisherigen Deutungen dieses ' 'chwim-

82 Oinochoe aus Rhodos (sie); schwarzfignrig mers' zu ammengestellt sind). 

mit weiss auf rothem Grund ; leidliche Zeichnung. 

- Oclysseus' Flucht aus Polyphemos' Höhle, die 

zur Linken angedeutet ist. _\.us derselben kommt 

der Widder (Kopf Vorderbeine und Theil des Bau­

ches) hervor, unter dem Odysseus (Kopf Schulter 

und Arm sichtbar) mit den _\.rmen sich festhiilt. 84 Lekythos (f. 124) mit weissgelber und 

Davor sitzt Polyphemos (nach links), die Rechte rothbrauner Zeichnung ; sog. Waare von Fasano 

dem Thier zustreckend; neben ihm Baumstamm (Gnatia). - Eros, nach links knieend, hält in den I 
mit füllenden Zweigen. Es ist dies die' Oinochoe vorgestreckten IHinden ein Geräth zum Vogelfang ; 

Campana' lS2, welche bei Jane Harrison Journal 

of hell. stud. IV p. 262, 1 no. 11 kurz angeführt 

wird. Dieselbe Darstellung wiederholt sich fast 

genau auf zwei Oinochoen im British )Iuseum 

(abgeb. zB. Harrison I. c. p. 263) und in Athen 

(abgeb. Heydemann Gr. Vas. VIII 2 [hier hat Po­

lyphemos in der Linken die Keule]); ferner auf 

einer Oinochoe in Berlin no. 19 13 (oft abgebildet: 

zB. Overbeck Sagenkr. XXX 1 [hier jedoch keine 

Andeutung der f!öhle und der humoristische Zug, 

dass Odysseus -aem Riesen, mit dem Schwert eins 

versetzen will]); vgl. dazll I-Ial'l'ison 1. c. p. 261 ss; 

Schneider Troisch. Sagenkr. S. 61. 

83 Kleine Lekythos; flü chtige Zeichnung. -

oben fliegt ein Vogel mit Kranz in den Krallen 

auf ihn zu. J ederseits Arabeskenranken. Das 

Geräth , das Eros hier hiHt, kehrt sehr iihnlich 

auch auf zwei unteritalischen Krateren und zwar 

gleichfalls in Eros' lIänden wieder 1,3: im Neapeler 

Museum no. 824 und in der Berliner Sammlung' 

no.3049. Aber während es auf diesen Vasen in 

der That einem kleinen Bogen mit draufgelegtem 

Pfeil iihnlich sieht , den Eros je mit einer Hand 

hält, hat es auf der LOllvrevase jederseits von 

der Querleiste einen Halbkreis und wird am oberen 

Kreisabschnitt von der rechten und an dem ' einen 

Ende der Querleiste von der linken Hand des 

Gottes gehalten. Dass dies Geräth in der That 

Auf den schwarzen Firniss ist mit weisseI' Farbe zum' Vogelfang , diente, zeigt ein Vasenbildehell, 

ein :Jlann aufgemalt , auf Bauch schwimmend; das ich bei Al. Castellani 1869 in Neapel sah 

Kopf und Arme nach unten gerichtet; un ter ihm und mir durchzeichnen durfte; vgL den obigen 

schwimmen zwei mit rotbgelber Farbe aufgemalte Holzschnitt in der Grösse des Originals. Es war 

1 2) D. h. in den Räumen des 'JI[usee Napol eon IU', I 1&3) Auch auf lIIiinzen von Kaulonia i t es zu sehen : 
des en Hauptstock die Sammlung Campana ist, aufgestellt. vgl. Neap. Vasenkat. S. 41. . 
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ein ganz kleines Kännchen ('prefericolo') aus dem Oliginal habe ich daran freilich gar nicht 
Gnatia, mit weisser Zeichnung auf schwarzem Fir- gedacht. 

niss. Ne~en einem sog. Leiterinstrument 184 ist 86 Rothfigurige (sie) Schale der früheren 
das in Frage stehende Geräth dargestellt, zwi- Sammlung Campana (Ser. IV ss. no. 116) 186. -

sehen dessen (zusammengeschnappten) halbkreis- A. Ein bärtigel Satyr eilt freudig (nach rechts) 
formigen Bügeln ein flatterndes Vögelchen an mit begehrlichen Händen auf eine schlafende 
den Füssen gefangen sitzt. Pollux X 141 zählt Bacchantin zu, welche in Chiton und Mantel auf 
eine grosse Reihe von Jagdgeräthen auf, die einem Felsen ruht; hinter dem Satyr liegt sein 
zum Einfangen von Thieren dienten - ob da- 'l'hyrsos. - B. Die gleiche Darstellung; doch 
runter etwa das hier behandelte Instrument 
sich findet? 

, ' 

. 85 Lekythos mit gelbbrauner Linienzeichnung 
,auf weissem Gl'Und~; sehr fein nnd zart ausge­
fUhrt (Campa'na Ser: IX. X Sala G 68). - Ei~ 
,Jüngling, nach r~chts ,gewendet, lehnt sich mit 
dem linken Arm übe,r eine Stele, den Kopf weit 

, >. 

hält der Satyr den Thyrsos in der einen Hand. 
Zeichnung etwa aus der zweiten Hälfte des vierten 
Jahrhunderts. Aehnliche Darstellungen habe ich 
zusammengestellt im Neap. VasenkataI. S. 707 187 

zur Vase SA. 313; vgI. dazu auch Helbig Unters. 
camp. WandmaI. S. 238; Furtwängler Annali delI' 
Inst. 1878 p. 92 813. 

v:?rnüherheugend, und, in der Rechten die Streit- 87 Schwarzgefirnisste Phiale mit kleinem 
_a1f:t zur Erde setze,nd; todtmüde oder sogar ver- Fuss (Campana Sero IX. X Sala J no. 61). -
wundet; das .linke Bein ist ein wenig zurückge­
setzt; zur Seite hängt das Schwert. Ein Gefahrte . . , 
.der sein Schwert in der Rechten hält, naht von 

Aussen ist mit weisser Farbe in grossen Buch­
staben (ungefähr 11/2 Centimeter) der Name des Be­
sitzers im Genetiv ang~schrieben: HPAKtJ EIAA . 

hinten und berührt jhn leise mit der linken Zufällig ist in Aegypten eine schwarzgefirnisste 
Hand, etwa um zu helfen. Beide sind unbärtig Hydria gefunden worden, deren Besitzer gleich­
und in kurzem Chiton sowie phrygischer Mütze: falls Herakleides hiess,. wie der eingeritzte Name 
sehr wol könnten es Amazonen . sein sollen 195, im Nominativ bezeugt: Benndorf Griech. SicH. 
wie die Cataloghi Campana ~. C. meinen; vor Vasenb. XXIX 16 S. 52. 

184) Hier etwa als Vogel klapper dienend? 
185) Vgl. dazu einigermassen ' den Cameo Luynes im 

Cab. des MMailles bei Kliigmann Amaz. S. 95. ' 

IS6) Innenbild: 'Giuvane elamidato ehe proeede eon 
passo veloce' (Cataloghi Campana 1. c). 

187) Millin Mon. iilM. Il 20 findet sich j etzt arg iiber­
schmiert im Louvre (Mnsee Charles X). 

/ { 



CABINET DES MEDAILLES ET ANTIQUES 

DE LA BIBLIOTHEQUE NATIONALE. 

Qualitativ völlig gleichwerthig ist dem Musce du Louvre die Antikensammlung, welche sich 

in den stillen Räumen des Mtinzenkabinets auf der grossen BibliothCque nationale seit der Mitte des 

vorigen Jahrhunderts (1741) aufgespeicllert hat und immer noch , namentlich durch Schenkungen bez. 

Erwerlmngen - ich erinnere an die grossartigen Schenkungen des Duc de Luynes 1862 und des 

Vicomte Janze 1865 sowie an die Erwerbung der Sammlung des Commandanten Oppermann 1875 -

vermellrt wird. Geschnittene Steine, Terracotten , Gold- und Silbersachen , Bronzen und bemalte 

Vasen, zum Theil von seltenster Schönheit, haben sich llier zusammengefunden; nirgends in Paris 

kann man ruhiger arbeiten und gesammelter geniessen. Der fleissige umfangreiche Katalog ,"on 

Chabouillet 18" ist durch die Mehrung der letzten Jahrzehnte leider unvollsUi,ndig geworden und in­

folge der neuen Jummerierung sehr schwel' nutzbar, ja fast unbrauchbar; die kurze 'description 

sommaire des monuments exposes' hfl ist längst vergriffen; ein neuer Katalog in Vorbereitung und 

Arbeit. Bis diesel' erschienen sein wird, mögen die folgenden Bemerkungen , welche theils an Be­

kanntes anknUpfen theils Unbekanntes zugänglich machen, nicht unbrauchbar sich erweisen. 

GESCHNITTENE STEI TE. 

i Camce de la Sainte-Chapelle. - Die neuste allen Einzelheiten auf das Genauste zu unter­

Besprechung dieses grössten uns erhaltenen Ca- suchen; [vgl. jetzt auch die genaue Untersuchung 

meo's von Wieseier bei Gelegenheit seiner Publi- bei Bernoulli Röm. Ikonogr. II 275 ff]. Ich be­

cation des ' OnYKcameo Hawkins' (Kachr. der merke , dass der Scepterträger der oberen Reihe 

Gesellsch. der Wissensch. zu Götting. 1882 no.23 nacll dem Reitel' blickt (anders WieseleI' S. 716), 

S. 709 ff.) 190 veranlasste mich , die Darstellung in welcher seinen Blick ebenso wie die grüssende 

Rechte nach den drei vor ihm befindlichen Per­

sonen richtet (anders Wieseier S. 716). Das Ge-
188) Catalogue general et raisonne des Camees et 

pierres gravees de la bibI. imper. sui,'i de la deser. des 
autres monuments expo. es dans le Cah. des medailles et 
antiques. Paris 1858. Vln et 63,1 pagg. So. sicht des Scepterträgers schien mir ausgesprochene 

lS!l) Bibliotheque imperiale. Departement des me- Aehnlicllkeit mit dem Augustus von Primaporta 
dailles, pierres gravees et antique . Paris 1 67. 162 pag. 6°. zu haben (vgI. dazu WieseleI' S. 735 f- auch Ber-
Mit neuer Nummerierung. lIIir liegt ein Exemplar vor, __ ___ ' 
in dem Carl Friederichs einige wie immer feinsinnige und I nicht so fest überzeugt bin wie ~ein hochverehrter H raus­
treff'ende Bemerkungen eingetragen. geher und Erklärer , oder wie Bernoulli RÖm. Ikonogr. II 

190) Von des en antikem ur prung ich übrigens S. 276 ff. und S. 296, 1 es ist. 
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noulli S.290). Der Schildträger 191 hat in der Den Sitz der 'Livilla' bildet ein Schemel, dessen 

. Tbat, wie zuerst Peiresc meinte, Aehnlichkeit mit sichtbarer Vorderfuss von dem Vord~rtheil einer 
Julius Caesar (vgl. dagegen WieseIer S. 736). Die Sphinx gebildet wird (sie; · ebenso. Bernoulli 

Spolien unter den FUssen des' Caligula' bestehen S. 285, 3; anders freilich WieseIer S. 727). . 

aus einem Helm, einem Panzer, einem kleinen 2 Cameo des 'GIykon': abgebildet Millin Ga!. 

runden Schild (mit Medusenhaupt: abgerieben, aber myth. 42,177; Nouv. gal. myth. 51, 3; MUlIer-Wie­
wol vorauszusetzen) und - zwischen den Beinen seler DaK. I 40, 175; u. ö,; vg1. Chabouillet Cata1. 
des Knaben - einem Wehrgehänge (sie; vg1. Wie- gen. p. 15 no. 86; Bmnn KUnstlergesch. 11 S. 162; 
seler S. 720). Neben dem Sitz der 'Agrippina' Stephani CR. 1864 S. 220,6; King Handbook pag. 
steht noch ein grosseI' Schild, neben dem sich 328. - Ich muss Köhler Brunn und King bei­
ihre gesenkte rechte Hand wol . nur zufällig findet stimmen, dass nicht nur die KUnstlerinschrift 'GIy­

(sie; anders WieseleI' S. 729; Bernoulli S. 283). kon' sondern die ges3,mmte Darstellung entschie­
Der 'Germanicus' hat in der That einen deut- den modern ist; ich mache noch besonders auf 
lichen Flaumbart, wie Hirt behauptet (vgl. anders die moderne Weise aufmerksam, mit der der Man­

WieseleI' S. 722 und Anm. 24 sowie auch Ber- tel zur Verhüllung der Scham zurecht gelegt ist 

noulli S. 281, 4); mit der Rechten scheint er auch [Jetzt neu publiciert und eingehend besprochen 
mir seinen Helm festzudrUcken (vg1. WieseIer Anm. von Anatole Chabouillet Gaz. arch. 1885 pi. 42,4 

61). Der thronende 'Tiberius' schien mir unter- und 1886 p. 1398s; derselbe versucht das Alter­
wärts ausseI' mit der Aegis . sicher auch mit einem thum des Steines zu verfechten, ohne wenigstens 

Gewande bekleidet: zwischen dem umgeschlagenen mich zu Uberzeugen]. 

Rand der Aegis und dem FruchtbllndeI der 'Li- 3 Cameo 'lef! chevaux de Pelops': abgebildet 
via' ist ein StUck Gewand angedeutet, das ' ober- Millin Mon. ined. I 1; Nouv. gal. myth. 51,2 und 

halb der Rechten sich hinter dem Rücken fort- Müller-WieseleI' DaK. I no. 176; vg1. Chabonillet 
setzt (vgl. anders WieseleI' S. 723). Die' Livia' 1. c. p. 18 no. 106. - Die von Millin gegebene 

trägt nur einen Lorbeerkranz, der jetzt vorn un- und zB. von Müller-WieseleI' gebilligte Deutung 
gefähr zur Hälfte weg'gesprungen ist (vgl. Wiese- auf Pelops dUnkt auch mich 192 nicht stichhaltig; 

leI' S. 724 und Anm. 27; Bernoulli S. 281); in der ob eine andere oder die meiner Meinung nach 

Rechten hält sie (zwei) Mohnköpfe und (zwei) richtige Erklärung irgendwo schon vorgeschlagen 

Aehren (vgl. WieseleI' Anm. 28). Dasjenige, worauf vermag ich nicht anzugeben. Mir scheint Troilos 

die orientalisch gekleidete kleine J1"'igur neben 'Livia' tJrJrLOxaQ/.lr;r; dargestellt zu sein; am verhängniss­
sitzt und das wol eine Erderhöhung gewesen sein vollen Brunnen seine Pferde tränkend: während 

mag, ist jetzt weggebrochen (vg1. WieseleI' Anm. 29); er in den Händen die Zugleine hält, die er von 

der Schild hinter diesem Figürchen, welches doch den Rossen gelöst hat (damit sie unbehindert 

vielleicht weiblich ist (sie; vg1. WieseleI' Anm. 93 ihren Durst lösc,hen können), spricht er arglos 

und Bernoulli S. 287), hat dieselbe Form wie die und unbesorgt mit seinem Begleiter oder mit 

bei den Schilde rechts und links von der Mutter einem Troer, welcher Wasser geschöpft hat und 
mit dem Säugling in der unteren Reihe. trinken will. Einen Begleiter hat Troilos auch 

191) Dessen Gesicht sich wie das eines sehr gereiften 
(sie) Mannes ausnimmt: Wiese!er a, a, O. 

192) Chabouillet: 'nolls avouons ne pas trouver de 
raisolls suffisantes pour adopter I' attribl1tion de Millin'. 

H* 
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auf einer früher Fould'schen Vase bei sich (Oha- Die Baccbusherme dient ebenso zur Bezeichnung 

bouillet Oatal. no. 1367 pI. 19 und Jahn Telephos des geweihten Quellortes als zur Ausfüllung des 

und Troilos und kein Ende Taf. III), mit welcher leeren Raumes über den Rücken der Pferde. Auf 

Darstellung der Oameo auch den Umstand ge- einem Oarneol-Intaglio des K. K. Antikenkabinets 

mein sam bat, dass der Königssohn ganz griechisch I zu Wien, auf dem sich verkleinert und im Gegen­

erscheint, während der Begleiter in phrygischer sinne die Darstellung wiederbolt, ist an Stelle 

'1'raeht ist: vgl. dazu als klassisches Analogon der Herme ein zweiter mit Sturzbeim und Schild 

den ganz griechischen Memnon und seinen aethi- bewaffneter Begleiter sichtbar; eine weitere Ver­

opischen Pagen auf dem Leschehilde des Poly- schiedenheit ist , dass '1'roilos statt der Leine 

gnotos; einen wasserschöpfenden Troer dagegen in den Händen in der Rechten einen Speer 

finden wir bekanntlich auf dem hel'gehörigen Bild- bält: vgl. Sacken Archäol. epigr. Iitth. Oestr. III 

streifen der Fralll;oisvase an dem Brunnen vor. S. 138 f. 

TOREUTISOHES. 

4 (Ohabouillet DO. 2875). Sog. Schild des Scipio: Sarkophage 1!I3 Agyrtes heissen. Ibnen gegenüber 

abgebildet zB. Millin Mon. inec1. I 10 und stark naht schüchtern Briseis, verschleiert und von Pa­

verkleinert Gal. myth. 136, 587. Aus sehr später tl'oklos geflihrt; vorn sitzt, rathlos und beklimmert 

Kaiserzeit; etwa V. oder gar VI. Jahrhundert. - das rechte Knie mit den Händen umfassend 

Von Winckelmann, der die Darstellung zuerst Phoenix, während im Hintergrund Myrmidonen­

richtig aus der griechischen Mythologie erklärte, köpfe jede leere Stelle ausfüllen; die im Vorder­

auf die Rückgabe der Briseis an Achill und grund herumliegenden Waffen flillen ebenso wie 

dessen Versöhnung mit Agamemnon gedeutet die Guirlanden und der Krug den Raum und 

(Ges. Werke II S.454f; VI 1 S. 192); ihm folgen charakterisieren die Behausung des Kriegsmannes. 

ausser Millin und Obabouillet 1. c. zB. auch Over- Die Verwandtschaft der Oomposition mit dein 

beck Sagenkreis S. 447 f. Dagegen erkannte schönen pompejanischen Bilde (no. 1309: abg. 

Lange (Welcker's .Ztschr. für Kunst S. 490 ff.) Mus. Borb. II 58; Zahn N euentd. Wandgern. 7; u. ö.) 
in der spätrömischen Reliefdarstellung die Weg- ist nicht zu verkennen, nur das im Bilde die 

flihrung der Briseis und ich muss ihm darin Auslieferung mit würdiger Ruhe und edler Be­

unbedingt beistimmen, wie ich das schon in herrschung vor sich geht, während im Schilde 

der ArcMol. Zeitg. 1873 S. 70 ausgesprochen der Wortstreit zwischen Acbill und dem Abge­

babe. In der That trägt der bärtig'e Mann, sandten zu Tbätlichkeiten überzugehen droht, 

der vor dem sitzenden Achill steht und nach eine dramatische Zuspitzung der Scene, welche 

dem Schwerte greift, einen Pilos (wie schon Oha- durch die Einflihrung des Odysseus als Abge­

bouillet richtig erkannt hat) und ist demnach I sandten des Agamemnon sich gleichsam von selbst 

Odysseus; ibm folgt als zweiter Abgesandter ergab. 

Agamemnon's ein Krieger mit) grosser Tuba: 193) V gl. zR Pio-Cl. V 17 = Overbeck Sagenkreis 

man möchte ibn in lIimblick auf bekannte XIV 6; ll. a. m. 
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BRONZEN. 

5 (Chah. no. 3007).- Zu diesem 'polykle- da eine Wunde nicht sichtbar, geprügelt worden 

tischen' Pan , den Furtwängler zuerst ganz ge- und während er sich schmerzvoll krümmt , greift 

würdigt hat (Arch. Mitth. Athen. III 12. S. 293 ff.), er mit der Linken krampfhaft nach dem rechten 

machte schon Friederichs sich die folgende Be- Unterarm , um seinen Schmerz nach Möglichkeit 

merkung: 'Pedum auf der linken Schulter zu er- zu meistern. [Aufdasselbe Originial geht die Basalt­

gänzen. Aufs Genaueste das Motiv des Dory- statuette der Sammlull.g Demetrio aus Alexandrien 

phoros'. zurück, welche in den Mitth. des Arch. Inst. zu 

6 (no. 3029). - Der Körper dieses Okeanos Athen X 12. S. 383 f. abgebildet und von Schreiber 

zeigt herculische Formen; der Bart legt sich nass eingehend besprochen ist: die!lelbe scheint mir 

an; die linke Hand ~ielt einen Delphin. eine freie Umbildung des Originals zu sein, 
7 (no. 3031). - Doch wol identisch oder während die Pariser Bronze, deren obige Deutung 

jedenfalls aus derselben Form mit der Tritonin, mir zweifellos scheint, wol die Idee dieses Ori­

die Mon. delI' Inst. I 18, 1 abgebildet ist. ginals einfach wiederholt und daher ftlr dasselbe 

· 8 (no. 30(6). Sog. Angerona. - Diese viel- uns einen Ersatz bietet; jedenfa.Ils war das ur­

besprochene schöne Figur, cleren Geschichte in sprüngliche Werk ein berühmtes und bekanntes 

der Gazette archeolog'ique VIII p. 260 ss. ausftihr- Erzeugniss alexandrischer Kunst]. 

liehst zugleich mit einer neuen vortrefflichen Ab- 10 (no. 3184). - Kleine Statuette von mässiger 

bildung (pI. 31) dargelegt wird, kann vielleicht römischer Arbeit: Europa sitzt naJili Frauenart auf 

oder wird 'wol sicher ein altgriechischer Spiegel; dem Stier; sie ist unterwärts mit dem Mantel be­

griff etwa aus der Zeit des Parthenonfrieses ge- deckt, dessen einen Zipfel sie mit der Rechten 

wesen sein , wie auch · schon Friederichs ver­

muthete; [vgI. auch Studniczka Beitl'. zur altgr. 

Tracht S. 9 und Fig. 5]. 

9 (no. 3078). - Jugendlicher A·ethiop von 

hoch emporhält, während er sich hinter ihr vom 

Winde bewegt wölbt. V gl. dazu verwandte Dar­

. stellungen bei Jahn Entf. der Europa S. 12 ff. 

!./ (no. 3304). - Leidlich gute Arbeit; un-

überraschendster Realistik und vollendester Kunst, gefahr 0,10 hoch. Hephästos, in Exomis und 

wovon die bisherigen Abbildungen keinen voll­

ständigen Begriff geben (Caylus Recueil VII 81, 

3~ 5 p. 285; Duc de Luynes Mon. · dell' Inst. IV 

20 Bund Annali 1845 p. 223 ss; Rayet Mon. de 

l'art. ant. II 58 [mir nicht zugänglich] ; vgI. auc4 

Panoflm Delphi und Melaine S. 15 Anm. 73 und 

Löwenherz Aethiopen S. 56, b; Schreiber Athen. 

Mitth. X S. 395). Die Deutung betreffend, scheint 

mir mlch dem. schmerzlichen Ausdruck des Ge­

sichts und der verschobenen Haltung des Kör­

pers die Erklärung von Caylus die einzig richtige 

Kappe, in den Händen, dei'en rechte gesenkt, 

derEili linke erhoben ist, einst Werkzeuge haltend 

(in der Linken noch Rest vorhanden). Er steht 

auf dem rechten Bein, während das linke Bein 

ein wenig gehoben und nur mit dem Hacken auf­

gesetzt ist, zur Andeutung der Schwäche in dem­

selben wie mich dünkt. Der Ausdruck des bär­

tigen runzeligen Gesichts .ist ernst, fast finster ; 

AugenAterne ursprünglich eingeßetzt. V gl. 3. Hall. 

Progr. S. 77, 195. 

12 (no. 3343). - Römische Copie einer guten 
.zu sein: der Sklave ist verwundet oder ,:ielmehr, griechischen Vorlage; Körper von vortrefflicher 



70 

Bewegung'. Eros, das linke Bein hebend und heissen: aber ebensogut könnten die meisten an­

vorwärtslaufend, hebt zum Ausspähen die Rechte; deren Heroen zum Vorschlag kommen. Die 

die linke Hand, deren Arm gesenkt ist, streckt Bronze Blacas ist gerade wie der Fechter des 

er vor und hebt sie, sodass man von vorn das Agasias nichts als eine Actstndie, ohne j eden 

Innere sieht; dieselbe ist sehr gross gebildet und mythologisch-heroischen Bezug, nur nicht ganz 

roh gearbeitet. so realistisch wie jener, aber zeitlich wol nicht 

13 (no. 3430). -- Arbeit römischer Zeit; gute von ihm zu trennen, also etwa rund um 100 v. Ohr. 

Erhaltung; ungefähr 0,06--0,07 hoch. Ein Satyr, entstanden (Loewy Inschr. griech. Bildhauer 

um den Hals die Neuris, um den Kopf Reste no. 292). 

eines Kranzes, sitzt in der Stellung des Dornaus- I 15 Gut erhaltene dreifigurige Gruppe; rö­

ziehers, nur dass er den Kopf nicht senkt und mische mässige Arbeit. Auf ein.er runden Basis 

dass er die Linke auf den Fels aufstützt. V gl. (D urchm. oben 0,10) steht mit linkem Spielbein 

eine ähnliche Figur bei Oaylus Rec. V 1, 1. 2. Venus (Höhe 0,20), nackt, mit Stephane; in der 

1-1 (no. 3562). Bronzestatuette Blacas; ge- im Ellenbogen vorgestreckten Linken Mlt sie 

funden bei Vienne en Dauphine; H. der Figur einen Apfel , die Rechte bewegt sie sprechend. 

0,17. Schlecht abgebildet bei Olal'ac 826, 2083 B Vor ihr zwei ihr zugewandte Figürchen (Höhe 

(von drei Seiten). - Diese wundervoll gearbeitete 0,06) des Priapos und des Eros. Jener, links 

und trefflichst erhaltene 194 Kriegerstatuette, nicht vom Beschauer, bärtig und in langem Gewand 

nur in der Stellung' sondern auch in der kUnst- das vom stehenden Gliede gehoben wird, nm den 

lerischen Auffassung dem borghesischen Fechter Kopf Tänie mit zwei Rosetten an den chlMen, 

sehr nahe verwandt, ist eine kleine Actstudie aller- setzt die Linke in die Seite und hält in der 

ersten Ranges! Die aufs Aeusserste gespannte Rechten den Rest etwa eines Pedum; dieser, in 

~Iusculatur des kräftigen Manneskörpers, die Lockenhaar, hält in der linken Hand eine Schale 

augenblickliche Stellung des Kampfes, die auf- und hat die Rechte vorgestreckt und geschlossen. 

merksame Aengstlichkeit des Gesichts, die vollen- Mich dUnkt, Venns, welche das Haupt neigt, will 

dete Sicherheit der künstlerischen Wiedergabe - etwa zwischen den Beiden schlichten. 

Alles ist höchlichst zu bewundern. Schild und 1fJ Kentaur ans dem Bauschutt des Par­

I chwert sind in Gedanken hinzuzufügen; wcnig- . thenon (1835 gefunden): abg. und bespr. Ross 

stens war der Schild nie vorhanden gewesen, um Arch. Aufs. I 6 S.104f; Mliller-Wieseler DaK. II 47 

nichts von der Arbeit des Körpers dem Beschauer no. 592. Während sonst bei Werken der alten 

zu entziehen. An eine bestimmte Persönlichkeit griechischen Kunst die Darstellung der Thiere 

ist meines Erachtens nicht zu denken. Olarac (ich erinnere zB. an ' den Hund auf der Alxenor­

schHigt 195 zwar Deiphobos vor im Kampf gegen I stele; das Kalb des Herl11es von der Akropolis; 
}Ienelaos in der Iliupersis; in der 'Description u. a.) der Wiedergabe des menschlichen Körpers 

s0l11maire p. 89, 3562' wird er Thesens 106 ge- voraus zu sein pflegt, ist hier der Pferdeleib 

19-1.) Auch die U,OI3 hohe Basis ist antik. merkwürdig verfehlt gegenüber dem streng durch-
1!J5) Die Verweisung auf dic Deiphobosstatue bei geführten Menschenkörper, ganz abgesehen von 

Christodor (Anthol. pa!. gr. II 1 s .) ist werthlos und un- der ung'eschickten Verbindun.2: der bei den ver-
zutreffend. U 

196) Dagegen spricht schon die mirtigkeit. schiedenen Körper. 
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17 Zwei kleine Bronzewiederholungen der 
Antiocheia, beidemal ohne den Orontes (wie bei 
der florentiner Bronze: III. Hall. ProgI'. S. 78, 9); 
späte sehr mässige Arbeit; Höhe ungefähr 0,06 
und 0,10 (letztere früher bei Janze). 

18 'Herakles Oppermann '; Statuette von 
ungefähr 0,13 Höhe. Wundervolle Arbeit etwa 
aus der Mitte des fünften Jahrhunderts. Abge­
bildet mässig in der Gaz. des beaux-arts Vol. 22 
(1866 II) p. 172; gut dagegen bei Rayet Mon. de 
rart ant. I pI. 8 (mir nicht zugänglich) = Gaz. des 
beaux-arts II Pe)'. VoI. 22 (1880 II) p. 274; nach 
letzterer Publikation wiederholt auf der Tafel II; 
vgl. Kekule BuH. delI' Inst. 1067 p.65; Gerhard 
Arcb. Anz. 1864 S. 254, 1 und 1867 S. 30; Frie­
derichs Berliner ant. Bildw. II S. 442 ff. - Der 
bärtige Held setzt den linken Fuss soweit als 
möglich (und auf eine kleine Erhöhung) vor und 

schwingt in der Rechten die Keule zum wuchtigen 
Schlage gegen einen vor ibm anf der Erde be­
findlichen Feind (zR Gigant) oder gegen ein Un­
gethüm (:iB. Hydra); in der "erhobenen vorge­

streckten linken Hand hält er den Bogen (si.c) 
von dem das eine Horn jetzt abgebrochen ist. 
Trefflich ist die auf einen Punkt gerichtete Be­
wegung des ganzen Körpers, die volle Tbätigkeit 
und Anspannung der gesammten Musculatur, die 
Charakteristik deskampfsfrohen Heros mit dem 
starken Nacken und dem krausen IIaupt- und 
Barthaar. Die Verhältnisse sind dagegen ein wenig 
verschoben: die Beine zu lang, der Rumpf zu 
kurz, der Kopf zu gross, die Schulterbreite zu 
weit. Die Aehnlichkeit mit den Tyrannenmör­
dern 197 scheint mir einleuchtend, zumal die Aehn­
lichkeit des Kopfes mit dem Kopfe des Harmo­
dios (vgl. denselben Annali dell' lnst. 1874 Tav. G 1) 
unabweisbar, und damit der altattische Ursprung 

197) So auch Fran~ois Lenormant Gaz. des beaux 
arts 22 (1866 11) p. 172. 

gesichert. Anders freilich Friederichs a. a. 0., 
welcher die Bronze auf den kolossalen Herakles 
der Thasier von des Onatas Hand in Olympia 
(Paus. V 25, 12) zurückführt und demnach an 
aeginetische Kunst denkt, was ich, so verlockend 
seine Deduction immerhin ist, aus stylistischen 
Gründen nicht anzuerkennen vermag. 

19 (no. 20 Oppermann). Athene, mit linkem 
Spielbein dastehend (Höhe ungefähr 0,12), in ge­
gürtetem dorischen Chiton (zur Rechten geschlitzt) 
mit Ueberschlag und Aegis, auf dem ' Kopfe die 
eng anliegende attische Helmkappe mit Sphinx 
und Busch; auf der vorgestreckten Rechten . sitzt 
der Adler (sie); die im Ellenbogen vorgestreckte 
linke Hand ist abgebrochen; das Gesicht breit 
und nach älterem Typus. Sonst pflegt Athene 
nicht selten ihre Eule auf der einen Hand zu halten: 
vgl. die zahlreichen Beispiele, die von Wieseier 
zu DaK.3 II 20 no. 219 zusammengetragen sind. 

20 (no. 28 Janze). Satyr (Höhe 0,12), sein 
Schwänzchen besehend; niedliche Figur trotz 
mässiger Ausführung und sehr mitgenommener 
Oberfläche; der ' rechte 'Unterarm, der gesenkt 

war, fehlt. V gl. die ähnliche kleine Bronzefigur 
im Musee Calvet zu Avignon (abg. und bespr. 
Mon. ined. de la Sect. franc;. XXV 1 und Annales 
1839 p. 463 s.) und Marmordarstellungen gleichen 
Inhalts bei Conze Annali ~861 p. 331 ss (hinzu­
kommen ferner der Satyr Clarac 711, 1693 = 
Wiltonhouse no. 151 und die Dresdener Marmor­
statue Hettner3 no. 161: abg. zR Clarac 718, 1719). 

2.1 (no. 12 Janze). Gruppe von Aphrodite 
(0,15) und kleinem Eros auf einer halbrunden 
Basis, die vorn im Durchmesser einen vierstufigen 
concentrischen Einschnitt hat. Oben' in der Mitte 
steht Aphrodite, nackt, mit Stephane; die gesenkte 
linke. Hand liegt auf einem umgedrehten schräg­

gesetzten Steuer ruder , um das ' sich ein Delphin 

win,det, und hält einen Apfel. Die Rechte da-

.' 



gegen ist prechend ausgestreckt zn einem kleinen 

vor ihr stehenden Eros , zu dem sie das Haupt 

leicht herabneigt: er Mlt in seinen Händchen 

• 'chale und Alabastron zum Putz fUr die Göttin 

bereit. Arbeit miis ig; spätere römische Kaiser­

zeit. Zu beachten sind die eingesetzten Augen 

(Email) der Göttin. Steuerruder wie Delphin wol 

nur hinzugefligt als Gegengewicht zum Eros, ohne 

auf die Meergewalt Apltrodite's zu deuten, welche 

hier nur als Göttin der Schönheit und Liebe dar­

gestellt ist (vgI. dazu zB. den Delphin und das 

• 'teuerruder bei MUller-Wieseler DaK. H 26 no. 283 
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hat elie rechte Vorderpfote gegen elen Kopf er­

hoben und die linke auf einen (l\Ienschen-)schädel 

gelegt. Vgl. dazn Treu de ossium hum. larvarum­

que imago p. 3 ss; ferner Delorme Mus. de Vienne 

p. 199, 170 = tark I 'tädteleb. Frankr. S. 578; U. a. 

25 (no. 133 Oppermanl1). Brol1zeschilcl (Durch­

messer 0,05-0,06), bestimmt als Schmuck auf­

genietet zu werden ; mässige römische Arbeit. 

Hervorspringende Biiste des Relios mit sieben 

Strahlen. 
2{j (no. 251 Oppermann). Längliche kleine 

Basis (Uinge 0,10; nöhe 0,035). Vorn in eIer Mitte 

und 2 3"; u. ö). ein BlitzbUndei; rechts und links je ein Gigant 
I 

22 (no. 561 Luynes). Jüngling (Höhe unge- . mit Schlangenfü sen, in Vorderansicht, auf dem 

fähr 0,155), bebelmt, in der bocherhobenen rechten I Nacken mit erhobenen I-länden den oberen Boden 

Hand die Lanze aufstlttzend und am linken im I des Po taments tragend; der Kopf des Giganten 
I 

Ellenbogen vorg'estreckten Arm wol einst den links fehlt. V gl. dazu die Atlanten auf den Köpfen 

child haltend, teht auf d m linken F I1 SS und der Marmor balken, welche den Orestes- (no.415) unel 

setzt den rechten zuriick; unter dem Helm quillt den Niobiden arkophag' (no. 427) im Lateran tragen. 

das Haar vor. Gute römiscbe Arbeit. ~Iars oder 27 (no. 39 Oppermann). 'pH,te schlechte Ar­

sollte es vielleicht Alexander der Grosse sein sollen? beit; Höhe 0,0:5. Ein JiingHng, um den Hals die 

23 (no. 79 Janze). Auf einer Basis (Höhe Chlamys, auf der Erde sitzend; auf dem Kopf 

ungefahr 0,06; mit ornamentirtem Ablauf und oben ist Hals und gesenkter Kopf eines chwanes an-

Profil) sitzt auf einem ergl:inzten Thronos ein 

jugendlicher Held (ungefähr 0,18 hoch), völlig wie 

Zeus in Haltung und Bekleidung. Der Mantel 

liegt auf der linken Schulter und um den Unter­

leib (Füsse frei); die erhobene Rechte hält eine 

Lanze (wol modern), die gesenkte linke Hand 

einst ein BlitzbUndel (keine Schale, wie die Finger-

gebracht. Ohne Zweifel Haken irgend eines auf­

zuMngenden Geräthes (zB. einer lucerna pellsilis) : 

vgl. dazu die Bemerkungen und Beispiele 3. Rall. 

Progr. S. 79, 13; fernere Beispiele i\ricali Storia 

35,13; Bull. arcMol. cle l'Athenaeum fl'an9ais 185t) 

p. 1; und aneleres mehr. 

28 (no. LG6 Oppermann). Deckelgriff; Höhe 

stellung zeigt; der ausgestreckte Zeigefinger ist ungefähr 0,07; päte aber leidliche Arbeit. Kentaur, 
abgebrochen). Unter dem Helm quillt das llaupt- vorwärtsgaloppierencl, hält die Hände festzu-

haar hervor und fiLllt in langen Locken auf beiden 

eiten herab; der Blick ist aufwärts gerichtet (Uber 

der Nase sind die Muskeln zusammengezogen), 

der l\Iund geöffnet. Soll doch wol Alexander der 

Grosse sein! 
24 (no. 219 Oppermann). 'phinx ; Höhe 0,06: 

mässige Arbeit. Sie sitzt auf elen Hinterbeinen, 

sammen und wiirgt unter eIern linken Arm einen 

grossen Panther, welcher auf seinen Pfel'del'licken 

gesprungen ist. 
29 (no. 209 Oppermann). Kleine bronzene 

Applike (breit etwa 0,05; Höhe der Figuren 0,02); 

etruski che archaische Arbeit. Kop f, von vorn 
gesehen, eines b~irtigen gehörnten Stiermenschen, 
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jederseits mit einem ausgebreiteten FIUgel ausge- rung bei Micali Mon. inediti (1844) XXI 5; auch 

stattet. Auf dem Kopf ein Schildrund; links da- oben S. 29 nO.63. 

von (auf dem betreffenden Flügel) eilt Herakles 30 (no. 302 Opp.). Thierfuss, zu einem Ge­

nach rechts herbei, fast knieend l98,und berUhrt räth gehörig. - Ueber dem Fuss ist die Be­

mit der Linken den Schild, während er mit- der kämpfung der vielköpfigen Hydra dargestellt: 

Rechten die Keule schwingt; das Löwenfell liegt Herakles, den linken Fuss auf den Körper des 

auf dem Kopf und ist .auf der Brust geknUpft; Unthiers gesetzt, schwingt die Keule mit der 

Oberkörper und Gesicht sind von vorn gebildet. Rechten und hat mit der auderen Hand einen 

Auf dem andern FlUgel ist von rechtsher eine Hals gepackt. Auf der anderen Seite Jolao~, zur 

Frau (Athene) herbeigekommen, fast knieend, in Seite die Scheide', mit der Rechten das Schwert 

langem Chiton mit Ueberwurf, langem Haar und schwingend und mit der Linken einen Hals 

Haube oder Helm; sie fasst mit der Linken gleich- packend; den linken Fuss hat er gleichfalls hoch 

falls das Schildrund und schwingt mit der Rechten aufgesetzt. Beide Helden werden von Schlangen­

ebenfalls eine Keule (oder Schwert); diese Figur köpfen gebissen. Höhe der Figuren ungefähr 0,05; 

ist in RUckenansicht. Die beiden Figuren - Hera- archaische etruskische Arbeit. [Vgl. dieselbe Dar­

kIes (nach rechts) und Athene (nach links), Keule stellung im Mns. Greg. 61 (71), 8 = Annali delI' 

bez. Schwert schwingend - wiederholen sich lnst. 1866 p. ] 93, iH: wol aus derselben Form]. 

tibrigens in einer zweiien Applike (no. 210 Opper- 31 (no. 187 Opp.) Kleine Bronze von leidlicher 

mann), nur dass die Frau hier in der Linken den Arbeit; Geräthfuss? - Ganymedes, stehend, vom 

Schild zwischen Beiden als ihren Schild trägt; Adler (in dem Juppiter steckt) gepackt, der zu ihm ' 

unter beiden Gestalten ein kleines Palmetten- herabblickt und emporschweben wird; der JUngling 

ornament. V gl dazu die nah verwandte Gruppie- blickt zu ihm auf und legt die L. um seinen Hals. 

BEMALTE VASEN. 

32 (no. 4820). Herrliche grosse Hydria aus welche Herakles im Hesperidengarten vorstellt 

Nola; mit rothen Figuren von flüchtiger Zeich- und zwar ausseI' dem Heros (Mittelkörper 1'. Arm 

Dung; Palmettenstreifen; Höhe 0,41. Bei der Be- Vordel·theil des Gesichts fehlen) den von der drei­

stattungsfeierlichkeit zerbrochen und mitverbrannt; köpfigen Schlange bewachten Apfelbaum und Ul'­

die Scherben modern zusammengefUgt; die LUcken sprünglich acht (sic) Hesperiden z~igte, gehören 

theils schwarz ausgefüllt, theils mit rothfigurigen die folgenden zwei Stucke mit Inschriften (CI GI'. 

yasenscherben, die nicht zur Vase gehört haben. 8393): 1) Stuck mit dem Vorderkopf des Hera­

Dies hat die frUhere bisher alleinbekannte und kIes, Uber dem noch zu lesen ist OAII {{!fO d. i. der 

benutzte Beschreibung von De Witte (Cat. Durand Rest von 'Joleos'; es gehört also das Gesicht viel':' 

no. 307 = Cat. Magnoncourt no. 41; vgl. Gerhard mehl' einer Darstellung des Jolaos an. Ausserdem 

Akad. Abh. I S. 62, 3; Heydemann Hum. Vasen- ist auf diesem Stück ~o~h ein ... ET . .. vorhanden. 

bilder S. 5, 14, P) Ubersehen . . iVicht zur Hydria, ~) Stück ~it d!'lm Ob~rtheil einer flug.ellosen (SiC)199 

19iJ) Vgl. dazu Curtills 29: Berl. Winckelmannsfest­
programm 1869. 

, 199) Vgl. dazu' Welcker Ap. 'V S. 404, ·18; Knapp 
Nike in Vasenmal. S. 33. 

10 
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Nike (NJI{ll), die Rechte emporstreckend. Dass und Zweig'schmuck findet sich auch ausserdem 

dies Stiick nicht zu dem vorhandenen Fussstück zB. Arcb. Ztg. 1 53 Tafel 51, 1 (= Stackelberg 

gehört, beweist der mstand, dass die Nike kei- Gräber 12) und 2 (= 'l' ischbein Vases I 57 [52]; 

nen Mantel tr~igt, dessen Reste ihr jetziges Fuss- Panofka Griechinnen und Griechen I 11 und BaL. 

stück deutlich zeigt. Die ursprüngliche Figur wal' II 9; Welcker AD. III 17,2); 'l'af. 52, 3 (Cabinet 

also gleichfalls eine (die achte) Hesperide (und des medailles: Luynes Descl'. 45; Schreiber Bilder­

keine Nike), die wie die übrigen sieben mit Chi- atlas 25,7); ferner Gerhard AV. 274,1 und 275: 

ton und Mantel ausgestattet war. Ausserdem sind Arcbäol. Ztg. 1868 S. 86, 3; Bull. deli' Inst. 1871 

noch ein Stückchen mit AK (d. i. II(J]a%[217f) bei p. 122; und öfter. 

lIerakles und ein anderes mit ... A (dies steht 34 (no. 4974). Grosse Scbale mit weissgelb 

grade vor dem obigen E1) bei der modernen Zu- und rother Zeichnung; sp~ite Zeit und grobe aber 

sammenstellung der Hydria eingefügt; ob diese ichere und flotte Ausführung. - In der Mitte 

heiden Stückchen einst zur Hydria gehört , muss des Innern ist ein grosser Frauenkopf (hier sicher 

unentschieden bleiben, wäre aber sehr wol möglich. der Aphrodite) gemalt, in Vorderansicht, mit reich 

33 (no. 4439). Rotbfigurige Lekythos mit leid- herabwallendem Haar, lorbeerbekränzt, mit Hals­

licher Zeicbnung. - Ein Jüngling (von sehr lang- kette und Olll'bommeln geschmückt. Ringsum im 

g'ezogenenKörperverhältnissen) streckt beide Ilände Randstreifen umschweben den Kopf vier Eroten, 

vor, die je eiuen Zweig halten; um den Kopf trägt ihn zu frisieren und zu schmücken; alle beschuht 

er Kranz und lange Tänie, ausserclem um den und um Hals oder Brust mit Perlenb~indern ge­

rechten Oberarm sowie um das rechte Ilandgelenk ziert. Zwei Eroten, r chts und llinks über dem 

gleichfalls je eine 'l'änie. Hinter ihm eine Stele, Kopf, sind im Begriff je ein discerniculum in ein 
an der sein Schild lehnt ; oben im freien Raum Alabastron zu stecken; der dritte hält eine 'l\inie 

ein Zweig und Palästrageräth (öchwamm Oel- in Winden, der vierte in der Rechten einen 

flasche und Schabeisen). Ohne Zweifel hat der Spiegel. 
Jtlngling im Waffenlauf (ox2I'roo(Jo,uöiv) gesiegt, 35 (no. 668 Luynes). Grosse rothfigurige Le­

w~e . der Scbi~d anzeigt: vgl. dazu die. Darstell~ng I kythos. (Höhe. ~,3 ); Zeichnung leidlich gut; das 
illIllmgen Pemt. de vas. 47 200. Der rmche 'l'ämen- Roth mn wemg stumpf. - Auf dem Bauch Zeus 

200) Auf der RUcks ite ist zwischen zwei Mantel­
JUnglingen eine Stele gemalt mit der Aufschrift Nlxa 
(J\1illingen 48). Friiher hielt ich diesen Namen für den­
jenigen des Bestatteten (Com11lent. philol. in hon. l\Iomm­
seni p. 174,45). Aber die Vorderseite - Nike kredenzt 
dem siegreichen JUngling, der am linken Arm den Schild, 
am rechten Arm Tiinie, in der Rechten Lorbeerzweig und 
um den Kopf Band tr~igt - nöthigt doch wol zu der 
Deutung, dass die Stele das Ziel bezeichnet, welches der 
IIoplitodromos zu erreichen hatte, um zu siegeu? Nach 
einer brieflichen l\littheilung von PKnapp wäre dagegen 
Nlxa hier 'analog der Inschrift Nlxa, bU,Jax).ijt; (Neap. 
Va ens. no. 266 und 2 75; vgl. dazu Jahn Arch. Beiträge 
S. 20D, 2 ) zu deuten '. Jedenfalls ist es hier keine GI'ab­
stele mit Aufsehrift. 

(Höhe 0,175), die Chlamys shawlartig über der 

linken Schulter und dem rechten Arm, bekränzt 

und das Haar in zwei langen Locken herabfallend, 

bält in der Linken das Scepter und schleudert 

in der erhobenen Rechten den Blitz. Oben und 
unten ilHianderstreifen. Auf dem Hals ist zwischen 

Arabesken eine Frau gemalt (Höbe 0,04), in Chi­

ton und Mantel, welche eiligst flieht und um­

blickt; unter dem Mantel streckt sie beide Arme 

im Ellenbogen vor. Beide Figuren gehören wol 
ursprünglich zu einer Darstellung und sind nur 

wegen Raummangels getrennt und zwar der Gott 
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auf den Bauch, die Frau auf den Hals der Le- I dannen zB. auf der 'rrinkschale Mon. dell' Inst 
kythos gemalt? Ist diese Vermuthung richtig, so IV 33 = Elite III 89 (sowol Annali 1846 p.230 
haben wir Zeus und Semeie zu erkennen: vgl. dazu als Elite III p. 230 falsch auf Apollon's Lyra ge-
10. Hall. Progr. S. 7 f. deutet). 

36 (no. 669 Luynes). Schwarzfigurige Am­

phora (Deckel) mit feiner sauberer Zeichnung; 
hier und da weisse und rothbraune Farbe. -
A. Götterversammlung. In der Mitte Zeus, sitzend, 
mit Scepter und Blitz; vor ihm sitzt Hera, mit 
hoher Stephane und in der Rechten ein Stäbchen. 
Hinter Hera sitzt Ares mit Helm und Speer, wäh­
rend hinter Zeus zunächst Athene (Helm Aegis 
Speer), dann Hermes (Kerykeion Flügelschuhe 
Petasos) stehen. Alle Götter bekleidet und mit 

Namen versehen: LlIOS - fAQJLH - APEOS­
AfJENAIAS - HEPMO. - B. Krieger in (Ab­
schieds·) Gespräch mit einer Frau; ein zweiter 
Krieger ist schon im Begriff fortzugehen und 
blickt um; ein Mann (etwa der Vater) schaut zu. 

37 (no. 679 Luynes). Rothfigul'ige schöne Am­
phora aus N ola; [besehr. schon Elite ceramogr. 
II p. 159 s]. - A. Hermes, bärtig, in der Linken 
das Kerykeion, mit Krobylos und Fliigelschuhen, 
Chiton und Shawlmantel, streckt beide Hände 
aus nach einem vor ihm fliehenden Jüngling, der 
umblickt und in der Linken Leier und Plektron 
(an Band) hält; er hat lange Locken und Kl'o­
bylos, Haarband und Shawl. Im freien Raum 

einmal "als, zweimal "alo~. - B. Dem Vorgang ' 
schaut zu ein bärtiger Mann (Mantel Stab und 
Haarband), Vater oder Pädagog des Jünglings. 
V gl. dieselbe 201 D~l'stellung zB. Elite ceramogr. 
II 53 (Schale aus Vulci). Mit der dem Jllngling 
geraubten Leier eilt Hermes dann schleunigst .von 

201) Auch Cabinet des mMailles 678 (abg. Mon. del­
I' Inst. V 9, 2 = Vases Luynes 27 = Elite ceramogr. II 52) 
könnte Hermes sein sollen und hierhergehören ; der Maler 
hat vielleicht das Kerykeion unten hinzuzufügen nur ver­
gessen. Aber sich~r ist das durchaus nicht. 

38 (no. 683 Luynes). GrosseI' sehr schön be­
malter Skyphos mit verschiedengestellten Henkeln~ 
aus Vulci. V gl. Panofka Annali dell' Instit. 1847 
p. 231 ss. und Arch. Anz. 1847 S. 22, 14; Braun 
Bull. dell' Inst. 1848 p. 40 s; de Witte Arch. Anz. 
18508.212,7; CIGr. 8410. - A. Eos (HEOS) raubt 
den fliehenden Tithonos (// /100]\105 sic) , der 
abwehrend seine Leier 202 hebt; zugegen sind der 
jugendliche Priamos (PPIAM 05), gleichfalls mit 
Leier, und ein Jüngling Namens Dardanos (LlAP­

LlAN05) , mit Petasos und Lanzen. Ausserdem 
finden sich hier noch in drei Zeilen die Inschriften 
r ANTO~ENA - KA VA und KOQt 203NfJOI (sic). 
Die ersten beiden Zeilen sind sichel' und · leicht 
zu lesen und zu deuten: IIavTogEva "a.A.a (d. i. 

llavTo€,sv'fj "a.A.~); die dritte Zeile könnte allen­
falls K6(JlV{fO~ (sc. "a.A.6~) gelesen werden, ist aber 
vielmehr KO(Jlv-ffcp zu lesen, wie Braun a. a. O. 
liest und auch mir das Einfachste und einzig 
Richtige zu· sein scheint 204• Doch ist dabei nicht 
etwa an eine 'Dedicationsinschrift' zu denken: 
dergleichen Inschriften werden gewöhnlich erst 
später eingekratzt (vgl. zB. Neap. Vas. 2898; RC. 
142; Benndorf Griech. Sicil. Vas. 29,13; BuH. delI' 

Inst. 1865 p. 241; CIGr. 545; 8493; die Inschrift 
der Ficoroni'schen Cista; u. a. m.), jedenfalls nicht 
in so kleinen Buchstaben geschrieben, die kaum 
zu lesen sind. Vielmehr ist zu ergänzen *: 0'0-

"tl oder O'O"Sl slvat (vgl. dazu zB. De Witte Etude 

202) Vgl. dazu Ber. dSGdW. 1875 S. 213. 
203) Grade hier ist - unglaublich, aber wahr - das 

Zettelchen mit der Nummer aufgeklebt und verdeckt die 
Buchstaben. 

204) Panofka's Lesung ist gänzlich hinfällig und irrig. 
*) So erklärte auch schon Jahn (Einleit. Anm. 937) 

die Inschrift. 
10* 



76 

s. I. vas. peints p. 71 [Louvre: Klein Meistersign. ' umwundener Krug, ohne Zweifel der Grund seiner 

p. 50,1]; München 334; Berl. 2316; Neap. 3135; I Freude. Um beide Unterarme und um beide 
Brit. Mus. 668; u. a. m). Damit ist dann aber ein Waden trägt er je ein rothbraunes zweimal über 

Vasenmmaler f{orinthos 205 gewonnen, welcher bei kreuz gebundenes Bändchen, einen Schmuck den 

Klein nachzutragen ist. - B. Ein Jüngling mit ich sonst nicht nachweisen kann. 

Leier und zwei Jünglinge je mit einer Schreib- 41 (702 Luynes). Rothfigurig'e Spitzamphora; 
tafel am Bande 206 in den Händen eilen auf einen grossc vollendete Zeichnung von wundervoller 

älteren Mann mit Stock (Laomedon) zu und er- Schönheit; Unteritalien. - Bacchischer Thiasos; 

zählen )hm von dem Vorgang auf der Vorderseite. darunter: eine Baccha (nach rechts) in Rückenan-

39 (no. 685). Dickbauchige Amphora aus sicbt und mit sog. verlornem Gesicht, die ein zer­

Nola:; mit rothen schöngezeichneten Figuren; Höhe rissenes Rehkalb in Hiindeu bat ; ferner die Gruppe 

ungefähr 0,16. - (A) Boreas, bärtig, in Chiton zweier Bacchen (nach rechts), welche, den einen 

und mit Kopfband, verfolgt hochspringend (D) (lie Arm je um den Nacken der Anderen gelegt und 

fliehende umblickende Oreithyia, die Chiton Man- in der anderen Hand jene den Thyrsos diese 

tel und Kopfbändel' triigt; in den ausgestreckten eine Schlange tragend, in stiller innerer Begeiste­

Händen bat sie je einen Apfcl, denjenigen in der rung vorwärts scbreiten; trunken-selige Satyrn; 

Rechten dem Verfolger hinhaltend, gleichsam als I u. S. w. 
wenn sie ihm die Frucht statt ihrer selbst an- I 42 (705 Luynes). Theekannenförmiges Ge­

bieten will. [Sicher identisch mit dem Calefatti- I fäss 20i mit rothfiguriger flüchtiger zierlicher Zeich­

schen Gefässe, das Gerhard Arch. Ztg. 18M> Taf. nung; Ruyo. - A. Satyr mit Pedum tanzt vor 

31, 1 abgebildet und besprochen hat; vgI. auch I einer Baccha, welche zusieht, in den Mantel gehüllt 
Welcker AD. III S, 187, 12]. und in der gesenkten Rechten einen (Arabesken-) 

(6(\1 L ) S 11 1 t I zweig haltend. - B. Ein Jüngling , unterwärts 
40 " uynes . og. vaso a e co onet e;" . r " • • 

hfi ' t t Z . h 11"1 0 38 bemantelt und III der Rechten TaUle, steht 1m rot Igul'lge gu e s renO'e ClC nung" 0 te . -

A h 1 kt d 
0 'h h ' d H ' 11 I Gespriich vor einem nackten Jüngling mit Stab; 

A. t ene sc lCn em vor 1 l' ste en en era \: es 

d· S hIlI 1 h d 11 Id'h l' I "lt . hinter dem letzteren eine Stele . . le c a e vo , we c e er - e Il' llll la ; SIe 
hält in der Linken die Lanzc, er stützt mit der I 43 (723 Luynes). Hydria mit grober Zeich-

Linken die Keule zur Erde. Zwischen Beiden I nung; bestossen und abgesplittert; Höhe 0,25; 

fiiegt oben die Eule (klein). B. Ein bärtigcr Kyrenaika. - Ein Jüngling 20S eilt dahin, in der 

kahlköpfiger Satyr, nach rechts g'ewendet, steht gesenkten Rechten ein Schwert und in der vor­

auf rechtem Fuss , das linke Bein hoch hebend, gestreckten Linken am Haar einen Frauenkopf 
den linken Arm weitvorstreckend und die in haltend, aus dessen Hals reichlich Blut fli esst. 

Der Jüng'ling' triie:t einen steifen kurzen querg'e-Schulterhöhe gehohene rechte Hand gegen die u 

streiften und völlig bestickten Chiton; lockiges Brust legend; hinter ihm steht ein grosser epheu-

[ 205) Derselbe Name zB. auch eIGr. 278; u. a. m. 
Vgl. auch die Vasenmalernamen Brygos Kolchos Lydos 
U. a. m. 

206) Vgl. dazu die Durisschale mit dem Schulunter­
richt; und öfter. 

Haupthaar. Doch wol trotz dem Schwert (statt 

20 7) Dieselbe Form zB. Santang. 313 und Jatta 863. 
2(8) In der 'Descl'. sommaire' p. 157, 723 wird darin 

eine Amazone erkannt, wie ich nachtr;iglich rsehe; ich 
habe vor dem Original 1W1' an einen Jlingling gedacht. 
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der Harpe) Perseus, mit dem abgeschnittenen Haupt 45 (no. 4 Oppermann). Schwarzfiguriger Krug 

der Medusa fliehend? (f. 113); fllichtige sichere Zeichnung; Höhe unge-

44 (Luynes). Tiefer Napf, rothfigurige feine fahl' 0,20. - Ueber Wellen fliegt umblickend eine 

Zeichnung. Durchm. und Höhe je ungefähr 0,15. Frau dahin, mit Schulterflligeln, in Chiton, mit 

- A. Athene (Chiton Mantel Aegis und Helm), Helm und Lanze ausgerlistet; in den Händen trägt 

in der vorgestreckten Linken ein Schiffsvorder- sie einen nackten bärtigen Mann, der wie die 
theil (sie) 209, schwingt in der erhobenen Rechten schlaff herunterhängenden Arme zeigen todt ist. 

einen Blitz 210 gegen einen fliehenden Krieger, Jederseits rullen Zweig:e den Raum. Doch jeden­

welcher, in Rückenansicht und umblickend, ent- falls Eos mit Memnon's Leiche, trotz der Bewaff­

setzt die Rechte hebt; er ist behelmt und be- nung der Eos mit Helm und Lanze 213, die ich 

schildet (Zeichen: Schlange) und fllichtet liber nicht zu erklären vermag. Oder sollte es etwa 

Wellen hin. Zwischen Beiden ein 0 Jtat~ "a).o~. eine beflligelte Athene sein, die einen todten 

B. Artemis (Chiton Mantel und Haube) verfolgt Helden davonträgt? Die Beflligelung Athene's 

einen Jüngling (Chlamys und Petasos), in der ge- wäre vielleicht auf etruskischen Einfluss zu setzen 

senkten Linken den Bogen haltend und mit der (vgI. dazu Roulez Annali deU' Inst. 1872 p. 225) -

Rechten einen Pfeil aus dem Köcher nehmend; aber freilich ist'bisher auf Vasenbildern eine ganz 

er blickt um und hebt beide Hände. Zwischen sichere beflligelte Athene 214 nicht nachzuweisen! 

Beiden "alo~ 0 Jtat~ und ein BaU (?) zur Aus- 46 (no. 6 Oppermann). Lekythos; rothfigurige 

flillung. Der Gegner auf A ist wol sichel' als späte Zeichnung. - Athene, nach rechts gewendet, 
Gigant zu bezeichnen, den Athene über das Meer 

hin verfolgt und niederblitzt, während die völlige 

Waffenlosigkeit dies bei B absolut verbreitet: hier 

ist Artemis Todesgöltin 211 wie zB. auch auf den 

Vasendarstellungen212 Cab. des mM. no. 687 (Luynes 

Vas. 25; EI. cer. II 18) oder Elite cer. II 90; vgI. 

ebenso ApoUon zB. Cab. des mM. no. 674 (Luynes 

Vas. 24; EI. cer. II 17) oder auch no. 680 (dazu 

oben S. 32 no. 73). 

209) Warum die Göttin das hier trägt, ist wenigstens 
mir unerfindlich; doch sei an Athene als Schiffsbauerin 
auf der bekannten Terl'acottaplatte (Müller-Wieseler DaK. 
II no. 238; u. ö.) erinnert, ferner an ihren Peplos als Segel 
hergerichtet bei dem Panathenäenzuge und an die li,UlAAIX 
YEWV beim Panathenäenfeste, als Beweise des engen Zu­
sammenhanges der Göttin mit dem Schiff in Kunst lind CuItus. 

210) Vgl. dazu Aeschyl. Euro. 813s; Eur. Troad. 80; 
ferner verschiedene Münzbilder (zB. Müller-Wieseler DaK. 
i no. 232; 234; u. a. m). 

211) Cf. Hom. 11. VI 205 und 42'l; XXI 482; Od. XV 
409; Hipponax fr. 31; u. a. m. 

212) Die richtige Deutung dieser Vasenbilder ist schon 
-vom Duc de Luynes Descr. de Vas. peiuts p. 12 gegeben. 

in Chiton Mantel und Helm, mit der Rechten die 

Lanze schulternd; vor ihr steht in Vorderansicht 

Artemis, die Beine gekreuzt, in Chiton mit U eber­

wurf, den Köcher zur linken Seite, in den gesenk­

ten Händen Pfeil und Bogen haltend: sie wendet 

das Antlitz zur Athene. Ob die Trlibseligkeit 

ihres Gesichts vom Maler beabsichtigt wal' oder 

nur durch seine Ungeschicklichkeit veranlasst 

worden, bleibe dahingestellt. 

47 (no. 9 Oppermann). Rothfiguriger Krater; 

späte aber leidliche Zeichnung. - A. Olympische 

Genrescene: Artemis entfernt sich nach links, um­

blickend nach ihrem Bruder, welcher, auf einem 

Lehnstuhl sitzend und unterwärts bemäntelt, ihr 

ein auf seinem vorgestreckten rechten Unterarm 

213) Vg1. dazu die Bewaffnung von Thanatos und 
°Hypnos auf den Memnon(sic)vasen bei Robert 'l'hanatos 
S.8ff. 

214) Auf griechischen Münzen vg1. dieselbe bei Im­
hoof-Blumer Wien. Numism. Ztschr. 111 (1871) S. 1 ff. 

--~--~----------------.......... ... 
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sitzendes Kaninchen zeigt; in der linkeu Hand hält I 50 (no. 42 Oppermann). Sog. Pelike; mit 

der Gott einen grossen Lorbeerbaumstamm. Hinter rothfiguriger fluchtig-leichter Zeichnung. _. A. He­

Apollon steht zuschauend Hennes, in Chlamys rakies, bärtig und bekr~Lnzt, in Vorderansicht, hält 

und Petasos, die Linke in die Seite gesetzt, in mit beiden gesenkten Händen das Löwenfell (an 

der gesenkten Rechten den Heroldstab zur Erde den Hinterpfoten) vor sicb, sei es dass er es sich 

haltend (Schlangenwindnng oben). Artemis ist überwerfen, sei es dass er es auf der Erde aus­

in kurzem Chiton und Mantel, Stiefel und phry- breiten will; rieben ihm die Keule. Der Heros 

gischer Mütze; in den Händen hat sie Bogen und wendet das Gesicht zu einem bekränzten Manne, 

Lanze. V gl. Artemis als Pbrygerin und Amazone welcher, den Kopf hintenüber und die bei den 

dargestellt sicher zB. auch auf den Vasen Müller- Arme (der rechte ist nur bis zum Ellenbogen ge­

Wieseier DaK. II 13, 142 [LouvreJ und 14, 150; malt) hoch gestreckt, lustig herbeikommt. B. Ein 

Elite cer. II 88 und IU 71 [Louvr"e]; Bull. Arch. Jüngling vor einer bärtigen ithyphallischen Herme, 

Napol. NS. VI 8; Annali dell' lnst. 1868 Tav. LU; nach der er betend die Hand ausstreckt. 

Gerhard ApuI. Vas. XIV (KekuIe Hebe S. 36, 22); I 51 (no. 45 Oppermann). Schwarzfigurige 

Neap. Vasens. no. 3252; Jatta Cat. no. 1097 (p.562 Oinocboe mit weiss undrotbbraun. - Auf Kline 

irrthUmlich als Athene genommen); u. a. m. - 11 (vor der Tisch mit Aepfeln und Salat) liegt der 

B. Die Darstellung der RUckseite habe ich nicht bärtige Herakles, in der Liuken die Schale , die 

notiert. I Rechte gegen die Brust gelegt. Vor ihm steht 

48 (no. 14 Oppermann). Oinochoe; späte Zeit; I der bärtige Bacchos mit Kantbaros, bekleidet und 

am Henkel innen eine weisse Maske. - Kopf bekränzt; hinter ibm eine Baccha, die auf dem 

der Aphrodite, in Vorderansicht leicht nach recbts Kopf einen grossen Korb (ocler U ntertheil eines 

geneigt und herabblickend; Ohrgeschmeide Perlen- Gefässes) trägt. Im freien Raum Rebzweige mit 

balsband Scbleier und Kopfscbmuck von Palmetten- 'l'rauben Köcher und Bogen. 

blättern zieren die Göttin. Jederseits sitzt ein 52 (no. 64 Oppermann). Schwarzfigurige 

sehr reich geschmückter Eros, der mit beiden Oinochoe; rohe Zeichnung; weisse Deckfarbe; 

Händen den Schleier fasst und zurechtlegt. VgI. Höhe ungefähr 0,15. - Darstellung der Presbeia 

ähnliche Darstellungen zB. EI. cer. IV 1; 2; u. a. (vgI. dazu Robmt Arch. Ztg' 1881 S. 137 ff): auf 

49 (no. 22 Opperm.). Schwarzfigurige Amphora einem Stuhl sitzt ein bärtiger Mann (Odysseus), 

mit w. und rotbraun; grobe Zeichnung. [Abgebildet bekränzt und im Nacken den Petasos, auf Rücken 

Fröhner Mus. de France pI. 7 = Mayer Gig. S. 323E]. den Mantel, und umfasst mit beiden Händen das 

- A. Der bärtige Dionysos, in langem Chiton und höhergehobene linke Knie; neben ihm ist ein 

Shawlmantel, weinlaubbekränzt und behelmt, geht langer Stock angelehnt. Vor dem Mann sitzt auf 

mit Schild und Speer auf einen Giganten los, der Stubl ein bekriLnzter Jüngling (Achilleus), ganz 

weichend sich umdreht und sich mit Schild verhUllt, nur das Gesicht frei, die Rechte gegen 

(Zeichen: Kranz) und Speer zu vertheidigen sucht. den Kopf erhoben; über ihm ein (halber) Schild. 

Ein zweiter Gigant, mit Schild (Zeichen : Kugeln) Hinter dem JUngling steht eine Frau, bekleidet 

und :Speer, eilt umblickend fort; beide Giganten und die Rechte hebend (Thetis oder etwa Dio­

sind gerüstet. B. Ein Jüngling besteigt ein Vier- mede). 

gespann; neben den Rossen ein Krieg·er. 53 (no. 78 Oppermann). Rothfigurige sog . 

............. ----------------------~ 
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Pelike; grobe späte Zeichnung. - A. Eine Frau in Gesichtshöhe hebend (sie zaubert das Thier 

in kurzem geglirtetem Chiton, um den Hals die hervor). Auf der anderen Seite des Dreifnsses 
Chlamys, in der vorgestreckten Rechten eine 

Fackel, dahineilend - EIinys. B. Manteljüngling 
mit Stab, ihr gegenliberstehend; daneben Stele; 

oben Kranztänie. 
54 (no. 97 Oppermann). Kleine Oinochoe; 

rothfigurige flüchtige Zeichnung. Auf Lehnstnhl 

sitzt ein Jüngling, unterwärts bemäntelt, und bläst 
die Doppelflöte (mit Phol'beia); vor ihm sitzt sein 

Hund und hellt zuhörend den Kopf (bellend ?). 
55 (no. ~61 Oppermann). Oinochoe; roth­

figurige späte Zeichnung (mit weiss und gelb); 

am hohen Henkel oben drei Masken; hinten grobes 
Ornament. Yorn sitzt Athene (nach links ge­

wendet), in Chiton Mantel und Schmuck, im linken 
Arm ,dessen Ellenbogen auf den Schild lehnt die 

Lanze und in der erhobenen Rechten den Helm; 
sie wendet ·sich um und spricht mit dem hinter 
ihr sitzenden Herakles, der ihr in der Rechten 

eine breitbauchige Oinochoe hinhält; um den Hals 

steht ein Mann (Pelias), bekränzt und bekleidet, 
auf Stab gelehnt und den Kopf erstaunt und neu­

gierig vorgebeugt. Vgl. dazu oben S.63 no.7fJ. 
57 (18). Kleiner unten spitzzulaufender henkel­

loser Napf215 ; feine schwarzfigurige Zeichnung 
mit weiss und rothbraun. Höhe ungefähr 0,08. -
A. Dionysos, in langem Chiton Kranz und Mantel, 
blickt zurück. Ihm geht voran ein Satyr mit 

Schlauch, den eine Baccha erwartet; ihm folgen 

eine Baccha und ein Satyr, der gleichfalls zurlick­
schaut. Im freien Raum Rebzweige. Ein flie­

gender Vogel (gleichsam als Interpunktion). B. Ein 
Satyr springend und umblickend; dann auf ithy­

phallischem Maulthiel: Hepbaistos (bärtig; mit 

Mäntelchen), ein Trinkhorn haltend; den Beschluss 
machen eine Baccha und ein Satyr. Fliegender Vogel. 

58 (no. 149 Janze). 'l'rinkhorn: schwarzer 
Aethiopenkopf mit phrygischer Mlitze (roth mit 

Rosetten). Am Rand rothfigurige späte Zeichnung' 

trägt er das weisse Löwenfell, auf dem er zugleich mit weiss und grün. Dionysos, unterwärts be­
sitzt. [V gl. zur Athene oben S. 43 no. 6]. mäntelt, 11m den Kopf eine dicke Tänie, in der 

56 (no. 167 Oppermann). Schwarfigurige Linken den Thyrsos, hat auf der hoch vorge-
Oinochoe; l'ohe Zeichnung. - In der Mitte steht streckten Rechten einen Vogel zu sitzen, dessen 

tiber Feuer ein Dreifuss mit Kessel, aus ' dem ein Bewegungen fiel' Gott betrachtet. 

Widder mit Kopf und Vorderbeinen hervorspringt. 215) Vgl. ;azu Catalogue Dnrand pl.lII 61 (hier mit 
Vor ihm Medea, in Chiton und Mantel, die Rechte I Henkeln). 

MUSEE DE CL UNY. 

no. 1032. Hochrelief in Elfenbein; gut er- beide hier nicht zugänglich). - Eine Göttin, in 

halten und leidlich gute Arbeit spätester Kaiser- Vorderansicht mit linken Spielbein, in Chiton (der 
zeit (Ende des 4. oder gar 5. Jahrh.). Höhe un- die rechte starke Brust entblösst lässt) und Mantel 
gefähr 40 Centimetel'. Abg. Lacroix et Sere Le (der den Hinterkopf verschleiert), hält in der 
mogen-age et la renaissance Vol. V; Sommerard I Rechten ein Scepter (oben wie unten mit einem 
Les arts au moyen-age Atlas Cap. XI pI. 1 (mir sechsblätterigen Knauf versehen) und in der linken 
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Hand die im Ellenbogen erhoben ist eine 'cltale. 

Ueber ihr fliegen zwei Amores, die einen Kranz 

balten. Links von der Göttin eine bekleidete 

für Venus halten könnte und möchte, ist doch 

wol nacb ihrer Begleitung als An·adne zu deuten; 

die französischen Gelehrten bezeichnen sie als 

Frau (Baccha), welche, nach links vom Beschauer 'figure pantMe', wozu meines Erachtens keine 

gewendet, vom Hintergrund hervorkommt und mit genügende Veranlassung vorliegt. Gefunden 

dem linken Arm das Scepter oder den Thyrsos zusammen mit zwei Löwenköpfen aus Berg­

umfasst; sie hat in beiden Hünden eine Schnur krystall (uo. 5296 und 5297) in einem GralJe 

mit zwei Glocken (sie). Auf der anderen Seite I 'sur les bords du Rhin' und wie nicht ohne 

der Göttin springt ein ziegenfussiger Pan hervor, . Wahrscheinlichkeit vermuthet und angenommen 

nach rechts gewendet: er wie die Baccha reichen I wird, ursprünglich Verzierungen eines antiken 

nur bis zu den Hllften der Frau und wenden die Stuhles 216. Al Gegenstück zu der Ariadne 

Köpfe zu ihr empor. Jederseits ein Baum, oben I denke ich mir auf der elfenbeinernen Verklei­

und im llinterg-rund sich verästelnd und bhitter- I dung des anderen Lehnpfosten Bacchus dar­

reich. Die Frau, die man im ersten Augenblick gestellt. 

MUSEE DES ARTS DECORATIFS. 

Unter den vorhandenen Kunstwerken grie- I 2 Rothfigurige 'rrinkschale; Zeichnung mässigj 

chischer und römisch-griechischer Zeit, welche wie Dm·chm. ungefähr 0,25. Im Besitz von Feuardent 

die Werke anderer Epochen und Nationen gleich- und Rollin. - /nnenbild. Auf einer langen Kline 

falls theils eigener Besitz des Iuseums sind, theils I (mit Matratze und I~opfkissen) liegt ein Knabe, 
von Privaten zur Ausstellung geborgt waren, möchte den eine vor ihm stehende Frau (Doppelchiton 

ich der folgenden besonders Erwühnung thun: mit Ueberwurf) mit der Linken am Kopf gefasst 

1 Marmorsarkophag gewöhnlicher Arbeit, aber hat, w~ihrend sie ihm mit der Rechten (vom Ellen­

guter Erhaltung; hoch 0,34; lang· 1,e3; breit 0,445. bogen an schlecht ergänzt) ein langes Schwert in 

_ Vorn: acht Eroten, je zwei einanderzugewendet, den Hals stösst. Vergebens hebt der Knabe 

tragen eine Fruchtschnur auf den Schultern, die flehend die Rechte und wehrt sich mit den Beinen. 

zwischen ihnen in Bogen herabfallt. Je zwei Oben hängen (bez. liegen) Scheide und Kithara; 

gegenüberbefindliche Eroten halten immer ein unten steht vor der Kline die grosse Fussbank. Auf 

Waffensttick: Schwert in Scheide - Helm - den Aussenseiten verfolgen Satyrn Bacchantinnen ; 

Schildrund (Inschriftspuren) - Panzer. An jeder Spuren von Inschriften. Ob die Kindesmörderin des 

Ecke ein spindelartiger hohet Schaft, an denen Innenbilde Prokne ist oder etwa l\Ieelea sein 'oll? 

oben die Fruchtschnur befestigt ist. An elen Seiten 

noch j e ein Erot, die Enden der Frucbtsclmur 

tragend. Die zehn Figuren sind in grosser Be­

wegung dargestellt, je auf ein Knie fallend und 

den Kopf hintenüberlegencl. 

2JH) [V gl. dazu jetzt Dobbert Repertorium fUr Kunst­
wissenschaft VIII S. J 79 ff; ob freilich das Pariser Relief 
mit den Elfenbeinreliefs der Aachener Domkanzel einst 
zusammengehörig war, bleibt sehr uusicher lind fraglich; 
vgl. ferner Aus'm Weerth bei Kraus RE. des ehr. Altertl!. 
I S. ·101 und Kraus Repert. f. Kunstwi sensch X S. 197J. 
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3 Hohe Lekythos (ungef. 0,26) mit schwarzen I Hand , sein Schwert (in Scheide) empor. Hinter 

Figuren auf weissem Pfeifenthongrund ; flüchtige ihm eine Arabeske. V gl. ähnlich Mon. deH' lnst. IV 

Zeichnung. Feuardent und Rollin. - Hermes, 46, 1; u. a. 

, in Mantel und Petasos, mit Flügelschuhen und 5 Rothfigurige Hydria (ungefahr 0,30 hoch); 

(wie's , scheint) Kerykeion, fUhrt die drei Göttinnen 

(zu Paris): alle drei in Chiton und Mantel, je die 

Linke hebend; die mittlere blickt um. 'Vgl. Ghd 

AV. 171; u. a. 

4 Kleine rothfigurige Lekythos; gewöhnliche 

Zeichnung. Feuardent und Rollin. - Kopf des 

Ares in Helm (ähnlich einer phrygischen Mütze) 
mit wallendem Busch; vor ihm hält die linke 

sehr flüchtige Zeichnung. Feuardent und Rollin. 

- Auf dem Hals: zwei Reitel', in Chlamys und 

Petasos, je mit zwei Lanzen, verfolgen galoppie­

rend eine Jungfrau, welche ,fliehend umblickt und 

erschreckt die Rechte hebt; ihre linke Hand hebt 

das Gewand empor. Vor der Maid eine Seule. 

Etwa die Darstellung des (auf eine flÜchtige Frau 

verkürzten) Leukippidenraubs? 

MUSEE CERAMIQUE DE SEVRES. 

Die griechischen Vasen dieses in seiner Art und besprochen IArchaeol. Jahrbuch I (1886). 

einzigen Museums, das nach dem Unheil des S. 300, o. 

letzten Krieges schnell wieder aufgehaut ist, sind 

am wenigsten bedeutend und anziehend. Des 

Aufzeichnens werth sind mir die folgenden er-

3 (no. 2035). Oinochoe; schwarzfigurig auf 

gelbem Grunde; frUher Durand no. 384: abg. Arch. 

Ztg 1853 Taf. 60, 2. - FrUher bald auf Telephos 
schienen: . I und Auge, bald auf Peleus und 'fhetis erklärt, 

1 (no. 55). Rothfigurige Amphora, wol aus dünkt mich die Deutung auf eine verkurzte Dar­

Nola, mit leidlicher Zeichnung: abg. Millin Peint. de stellung vom Frevel des Aias gegen Kassandra 

vas. II 14 = lnghirami VF. II 113; ygl. CIGr. 7881. wahrscheinlicher: vgl. dazu meine Bemerkungen 

-- Die Gruppe eines gegeneinander kämpfenden in den Annali delI' lnst. 1885 p. 156. 

Kriegerpaares ist so getrennt, dass auf jeder Seite 4 (no. 6405). SchwarzfigUlige Amphora (Höhe 

sich ein Kämpfer findet; um die Hüften tragen 0,40) strengen Styls; die zu dünn aufgetragene 

sie je ein kurzes unterrockartiges Gewand, das Farbe ist beim Brennen theilweise zusammen ge­
'der griechische Maler unteritalischer einheimischer laufen. _ A. Zwei bärtige Krieger sitzen bd 

Mode entnahm. Einmal liest man "a).o~, auf der SEu7:olul )'l&Ot~ und ' spielen WUrfel oder Brett­

anderen Seite 1'tflaxuEvE~ (sic) "a).o~. Derselbe spiel auf einem zwischen ihnen befindlichen be­
Jünglingsname wiederholt sich auf Vasen von hauenen Stein; übel' diesem füllt den Raum ein 

Nola auch sonst und zwar in der i'ichtigen Schrei- herabßiegender Vogel. Beide Krieger sind be~ 

bung 1'lflaXaEvo~: CIGr. 7882; 7883. , kleidet und mit Beinschienen versehen und halten 

2 (no. 80). Rothfigurige Oinochoe später Zeit. in der Linken je zwei Lanzen; hinter jedem liegen 

Komiker vor einem Stuhl stehend, dessen Helm und Schild (Zeichen: drei Kugeln - zer­

Kissen er vielleicht fortnehmen will. Abgebildet störte [Silens?-]~aske). Die rechten Hände zählen, 
11 
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indem sie Finger vorstrecken, die Zahlen der Vas. 43; Inghirami VF. 17]; u. s. w.): hier sitzt Paris 

Würfe. V gl. eine Reihe gleicher Darstellungen gleichfalls auf dem Ida zwischen Pan und einer 

bei Welcker AD. III S. 20 ff. , denen sich die Vase gegen eine tele gelehnten Frau , mit welcher er 

in Sem'es anschliesst. B. Auf der Rückseite eifrigst spricht; hinzukommen ein Satyr und eine 

'danse et jeux phalliques '. Das Gefäss, das Ende Frau mit Fächer, neben der Eros plaudernd sitzt. 

1 66 ersteigert wurde, gehörte frUher dem Kunst- Eine sichere Deutung m dieses Bileles ist vielleicht, 

lJiindler igno12l7• wenigstens vorläufig nicht zu geben : man könnte 

5 (no. (j899). Eimer mit rothen Figuren; Höhe an Oinone (Brunn Sitzungsber. Miinch. Akad.] 68 

0,26; apuliscll. - A. In der Mitte sitzt auf einem I S. 6J) denken, welche mit Paris auf dem Ida 

1 
Felsstuck ein Jiino'ling, nach rechts gewendet; er weilt. unter dem Schutz eIer Aphrodite (der fächer­

ist mit Chiton Stiefeln und phrygischer l\1iitze haltenden Frau) des Eros \lnd der Waldgötter; 

ausgestattet, auf dem RUcken den Köcher, in der doch scheint mir Welcker's Erklämng (AD. V S. 

Hechten ' zwei Lanzen; vor ihm springt ein Hund 437) treffender: Aphrodite treibt den Königssohn 

auf ihn zu. Währencl der JUngling mit der zum Verlassen des Waldes, der durch Pan und 

Linken auf den vor ihm sitzenden Pan (unbärtig I den 'atyr veranschaulicht wird, und zur Er­

und völlig menschlich g bildet) zClgt,---;eicher mit langung der IJelena an; zugegen 'ind Peitho und 

Syrinx und Zweig in den Händen auf seinem I Eros, Aphrodite's Begleitung. 

Mantel sitzt und zum JUngling umblickt, wendet (j (no. 6901). Hoher Krater (sog. Vaso a ca­

Cl' das Gesicht zu einem hinter ihm tehenden lice) mit rothen F iguren; späte flüchtige Zeich­

Jüngling um; derselbe lehnt sich mit Schwert unel I nung. Höhe und Durchmesser je 0,50. - A. Jeder­

Doppellanze auf eine Stele. eben dem Phryger seits eine ionische 'eule, auf der eine AmpllOra 

ein grosser Baum mit vollen raumfiillenden Zwei- steht. Dazwischen ein bekränzter JUugling auf 

gen. B. Ero~ bietet einer fliehenden Frau eine Viergespann einherfahrend; zur HaumfUUung oben 

Schii seI. In dem Phryger der Vorderseite wird zwei grosse Sterne, unten Arabesken und Blumen. 

doch wol P()1'is erkannt werden miissen 21\ der - ß. Dieselbe Darstellung'. 

auf dem Ida einen Geführten auf den Waldgott 7 (no. 7230). Panathenäische Amphora au 

Pan aufmerksam macht? Verwandt ist ~iusserlich der Kyrenaika; aus dem Archontat des Nikete 

elie Darstellung einer lang bekannten und oft be- ! (01. 112, 1 = 332): abg. Mon. delI' Inst. X tav. 47 e 

sprochenen unteritalischen Vase, die sich jetzt im I u~d tav. 48 f, 6; vg1. De Witte Ann. ] 877 p. 318 s 

Museo Gregoriano findet (abg. zB. schon Mont- - Ich bemerke, dass das Kappa des Archonten' 

faucon Ant. Supp1. III 32, 3. 4; Millingen Peint. de namens deutlich X geschrieben ist: dergleichen 

Verschreibung, sei es in Folge schnellen chreibens, 
217) Diese Notiz so wie die Angaben der' mir im MlI- sei es in Folge vulg~irer Aussprache findet sich ja 

seum lInzugiinglichen Riickseiten dieser und der beiden 
fulgenden Vasen verdanke ich der überaus freundlichen öfter (vg1. dazu 5. HaU. Progr. Anm. 68). 
brieflichen lIIittheilung des Ilerrn Champfleury, Conserva-
'teur du Musce ccramique de Scvres. 21!l) 8tephani (M61. gr.-rom. 1 S. 54·1 no. 12) dachte 

21 ) Den Kücher vermag ich freilich bei I aris auf I 'vielleicht an die Kyparissos-Sage', lIfillingenl an ein ge­
dem Ida nicht nachzuweisen, doch vgl. man Paris vor Ile- kiirztes Parisurtheil (Peint. de Va. p. 66; Anc. uncd. Mon. 
lena auf dem Bilde aus Stabiac (IIelbig no. 128 ). I p. 49, 15) - Beides gewiss irrig. 
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JEAN DZIALYNSKI. 

Die kleine aber auserlesene Vasensammlung, no. 37. Diese Vase stammt vielmehr aus Caere; 

welche Graf Dzialynski zusammengebracht hat vgl. Helbig Bull. delI' lnst. 1$66 p. 186. 

und die im sehönen Hotel Lambert (Ile St-Louis) no. 43. Dei' Name des einen Satyr ist nicht 

aufbewahrt wird, hat inzwischen durch !den be- 'Onarion', sondern vielmehr wie ich schon im 

währten ehrwürdigen Altmeister der französischen 5. Hall. Progr. S. 32 Anm. 179 vermuthete Oinopion. 

Archiiologen einen glänzend ausgestatteten Kata- Zwischen dem ersten und zweiten Buchstaben ist 
log erhalten: .Description des collections d' antiqui- der Raum fast noch einmal so gross als zwischen,' 

tes cfJ'Y/servees a I' Hotel Lambert (Paris 1886. Gr.4°· den übrigen Buchstaben: da fehlt das Jota! Der 

LXXX u,nd 182 pp.) mit sechsunddreissig ganz vierte bez. dann fuIifte Buchstabe ist ein ein wenig 

trefflichen farbigen Abbildungen. Folgende Be- rund gel'athenes Pi. So ist also aus dem von mh' 
merkungen zu einigen Vasen der Sammlung mögen 

als Zusätze und Nachträge zu diesem Katalog 

nicht unangebracht sein: 

no. 25. Vgl. Klein Vasen mit Meistersign.2 

S. 74, 25. 

no. 30. Abgeb. und bespr. auch Overbeck 

Sagenkreis XVI 13 S. 397, 18, dem ich früher 220 

glaubte beistimmen zu müs~en (Griech. Vasenb. 

S. 7, 2); ebenso jetzt noch Schneider 'l'roischer 

Sagenkr. S. 17 ff. Aber mit Recht weist De Witte 

die homerischen Namen ab, wie Brunn es schon 

VOi; Jahren gethan (Troische Miscellen 11 S. 89 f. 

[Sitzungsbel'. der Münch. Akad. 1868 I J), und sieht 

nur eine genrehafte Rüstungsscene von Hopliten 

und Bogenschützen dargestellt, was auch mir 

wahrscheinlicher scheint als , mit- Brunn an Ama­

zonen zu denken. 

no. 32. Jetzt auch abg. und hespr. von Com-

ebd. S. 35 ff. gegebenen Verzeichniss mä'nnlicher 

T,hiasotennamen der Name 'Onarion' wenigstens 

vorläufig zu streichen. Dafür kommen jetzt neu 

hinzu: Akratos (Journal of hell. stud. VII p. 55 
pI. 62, 2)221 und Eupolis (Krater aus Orvieto im 

KK. Antikenkabinet zu Wien 222); Aulunthe und 

Puanea (Klligmann -Körte Etr. Spieg. V p. 55 no. 

45 a). Zu den ebenda S. 39 ff. gegebenen weib­

lichen Thiasotennamen sind als neu hinzuzufügen: 

Janthe (Ful'twängler Ber!. Vasens. no. 4220); Li­

geia 22:l (so steht auf der Memnonschale [Klein 

Meistel'sign. no. 11] im Brüsseler Museum no. 253 

statt Lilaia: vgl: Pottier Gaz. archeol. XII p. 113 s. 

no. 2); Simaitha (Mon. dell' Inst. XI 27); SatYl'a 

und Philia 224 (Orvietaner, Krater in Wien). ' 

no. 44: Auch abgebildet bei Panofka Diony­

sos und Thyaden (Ber!. Akad. Abhandl. (1852) Taf. 

n 2 und 2 a. 

nO.55. Abbildung und ' Erklärung des sehr paretti Museo ital. di ant. class. II 3, 1 p. 47 ss. 
interessanten Vasenbildes auch in der Gaz. al'ch. IX 

nO.35. Diese Vase ist abgebildet Millin (sic)pI. 44-46 und p. 352 s. Ob es freilich eine Süh­
Peint. des Vas. 135 und Elite c~ramogr. II 109 B. 
Die Göttin auf dem Viergespann ist' Eos, hier wie 

öfter flügellos (vgl. zB. Gerhard AV. 80; u. a. m). 

220) Damals kannte ich die Vase, die von Fauvel 
in die Sammlung Pourtales no. 304 (319.) gekommen war) 
noch nicht im Original. 

221) Vgl. dazu Pans. I 2, 5. 
222) Laut freundlicher ' brieflicher Mittheilung des 

Herrn Dr. RSchneider. 
223.) Vgl. Verg. Georg., IV 336 (Nereidenname)j Ly­

cophr. 726 und Pseudo-Arist. Mir. auscult. 103 (Sirene). 
224) Vgl. dazu Diod. V 52 (bacchische Nymphe allf 

Naxos). 
11* 
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nnng grade des Thesens ist, scheint mir sehr (Klein a. a. O. S. 213); bei Gamedes llO. 2 (Klein 

zweifelhaft; sonst trifft Lenormant's Deutung ge- S. 3J: freil ich von Benndorf Götting. gel. Anz. 

wiss das Richtige. 

no. 57. Inzwischen veröffentlicht und be­

sprochen in den Monumenti inediti dell' rnst. XII 

15 und Annali 1885 Tav. li' p. 147 ss. 

no . 61 UI2d 62. Sind beide in Caere gefunden: 

Bull. dell' Inst. 1866 p. 185. Mich dünken die bei­

den Vasen ungeschickte italische Nachahmung grie­

chischer Vorlagen, wie auch Longperier annimmt. 

Ausser der überängstlich genau nacbgeahmten 

verfehlten Wiedergabe der Musculatur spricht da­

fitr die mangelhafte Copierung der Inschriften: 

a uf G1 XaLQ8 IIat Gv, xa}.o~ vat statt XatQ 8 [{at 

6V, xa2o~ vat (denn das ist dic stehende Formel: 

vgI. li'ranz Elem. epigr. gr. p. 340) und auf 62 

xal.Q~ Mdt8V~ statt xalO~ 'M81uv~ (vgI. dazu 

Neap. Vasens. no. 3125). 

no. 63. Zu der Inschrift der Rückseite vgl. 

5. Hall. Progr. Anm. 195. 

no. 65. Die beiden IDOlTaspielenden Miidchen 

dieser wunderzart gezeichneten Hydria sind auch 

abgebildet und besprochen Arch. Ztg. 1871 Taf. 

56,3 S. 153 Anm. 9 = Schreiber Kulturhist. Bilder­

atlas 79, 7. 

1/0. 76. VgI. Klein Vasen mit Meistersign.2 

S. 187. 

NO. 79. Die Scene der Vorderseite wieder­

holte sich auf einem Caeretancr Gefässchen, das 

Brunn Bull. dell' Inst. 1865 p. 145 beschrieben hat. 

no. 84. Da der erste Buchstabe zweifelsohne 

ein Kappa ist , dessen zweite untere Querhasta 

verloren gegangen, so wird die Inschrift wol ein­

fach ein xa2e sein. 

no. 98. Der Krug des K1'i ton ist in Caere 

gefunden: Helbig Bull. delI' I nst. 1866 p. 186; 

Klein Vas. Meistersign.2 S. 213. Dieselbe Anord­

nung des Künstlernamens in einem ßandstreifen 

mitten um das Gefäss herum zB. auch bei Lysias 

1870 S. 1545 f. ohne Grund angezweifelt); u. a. m. 

[Von dem Schluss der Künstlerinschrift gibt so­

eben eine auf alle li'älle sehr geistreiche Deutung 

Studniczka Arcb. Jahrb. II S. 144]. 

no. 125. Schon abg. und bespr. Minervini 

Monumenti Barone Tav. XVI p. 75 ss. 

no. 134. Alabastron mit li'uss 225; jederseits 

am Bauch oben ein kleiner erhabener Riegel. 

Einerseits ein Kottabosständer mit Plastinx Becken 

und geschweifter Stange; anderseits zwischen zwei 

eingeritzten Lorbeerzweigen eine ganz verhüllte 

Tänzerin, deren Abbildung in Originalgrösse auf 

S. 4 erfolgt; hinter ihr hängt noch eine Tänie 

herab. Die zierliche Composition, weissfarbig' mit 

gelb brauner Innenzeichn ung , zeigt eine li'rau, in 

Schuhen und Mantel, der nur li'üsse und Gesicht 

(Nase und Augen) freilüsst: sie tanzt oder viel­

mehr schwebt auf den li'ussspitzen nach links 

vorwärts, wirft den Kopf hinten über hebt den 

rechten Arm hoch und hat die Rechte gegen die 

linke Schulter gelegt , während die linke Band 

in die Seite gesetzt ist. Sie gehört zu den freien 

Copieen des {ünl'len rrypus der' Manteltänzerinnen ' 

von welchen im 4. Hallischen Programm einge­

hender gehandelt worden ist 226; vgl. daselbst 

S. 18. Bisher vermochte ich keine Stelle anzu­

führen welche dieser von der griechischen Kunst , 
oft und gern zur Darstellung gew~thlten Tanzart 

Erwähnung thäte; vielleicht aber bezieht sich auf 

solchen ':Thfanteltanz', wenn li'ronto vom 'palleo­

tatim saltare' der histriones pantomimi spricht 

(p. 157 Naber). 

225) Die Vasenformen p. 144 und p. 145 sind zu ver­
tauschen! 

226) Hinzuzufügen sind 7. Hall. Progr. Anm. 4 und 
Anm. 6; vgl. ferner Arch. Jahrbuch l S. 293 Anm. 195 und 
Anuali dell' lnst. 1859 Tav. P; u. a. m. 
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JULIEN GREAU. 

Von dem reichen Kunstbesitz dieses Samm- vor 'ihm ein Kranich (dessen Kopf und grösster 

lers , der Antike wie Renaissance gleichmässig Theil des 'Halses weggebrochen sind). 

umfasst, habe ich die Tanagra-Terracotten nicht 3 Archaistisches Relief; Höhe 0,36; Breite 0,30; 

zu sehen bekqmmen; die Bronzen, unter denen soll ,aus Athen stammen. 'L- Links steht Thetis, 

einzelne Stücke allerersten Ranges gewesen sind, in Vorderansicht, aber den Kopf nach rechts ge­

sah ich im Musee des arts decoratifs (vgI. jetzt wendet; in den Händen hält sie Lanze und Schild, 

übel' sie jetzt' Fröhner's Katalog 1885). Ich mache jene in der Rechten, diesen in der Linken; sie 

noch auf folgende Marmorstücke seines Besitzes gleicht einem alten Palladion. Rechts steht He-

besonders aufmerksam: phaistos, nach links gewendet; der Mantel liegt , 

1 Griechischer Grabstein mit Inschrift: IOY- shawlartig ,über den Armen; in der gesenkten 
2JA*N.2N XPYIlIIIIOY. Während die Frau Linken hat er den Hammel', in der erhobenen 

sitzt, liegt der Mann auf der Kline und reicht ihr anderen Hand reicht er der Göttin den Helm. 

einen Kranz hin; in der Linken hält er eine Frucht; Beide haben langes Lockenhaar, er eine Tänie 

vor ihm ein Dreifuss mit Speisen. Ausserdem um den Kopf, sie ein schmales (strichartiges) 

noch zwei kleine Diener. Die Arbeit ist gering. Band. V gI. dieselbe heroische Scene ,auf den 

2 Grabstein aus Aegypten; Höhe 0,38; Breite Monumenten bei Overbeck Sagenkr. S. 432ff; 

0,21. - Auf Stuhl und F~ssbank sitzt ein bärtiger Helbig Camp. Wandgem. 1316 ff; Visconti Bull. 

Mann, in Chiton und Mantel, mit Stock. Oben I municip. di Roma VI p. 142 ss. 

CAMILLE L:JjlCUYER. 

Die schöne Sammlung von Terracotten aus Kunsterklärer muss bedauern, dass sie ihm mehr 

Griechenland und Kleinasien wurde grade in den reine Freude der Betrachtung als Anlässe zur 

Tagen meines Pariser Aufenthaltes versteigert; 

vgl. ausseI' der stattlichen Publication von Lenor­

mant de Witte u. A. 'Collection Camille Lecuyer' 

(mir hier nicht zugänglich) den Auctionskatal~g 

von Fröhner Paris 1883227• Wenn Gerhard diese 

Fülle von zierlichen Frauengestalten, diese über­

wie'gende Zahl von reizenden Genrebildern aus 

dem Olymp und auf Erden gesehen hätte, wiirde 

er wol wiederholt haben, was er bei Besprechung 

des schönen Telephosspiegels geäussert hat: 'der 

*) Der Querstrich nach unten spitz gebrochen. 
227) Einzeln.e Preise der Hauptstücke vgl. Gaz. areli. 

VIII Chronique p. 39 s. 

, ! 

Erhellung verborgener Dunkelheiten gewähren' 

(3. BerI. Winckelmannsfestpr. S. 9). Man konnte 

sich in der That nicht satt sehen an der Anmuth 

und Schönheit dieser kleinen Kunstwerke, die 

mit so wenigen Mitteln eine so hohe Vollendung 

erreichen und ,einen so reinen Kunstgenuss be­

reiten. Nur zu zwei Nummern sei mir je eine 

kurze Bemerkung erlaubt: 

Catalog no. 119. - Hermes geleitet eine 

Jungfrau zum Nachen des Charon: abgeb. Col­

lection pI. T2; Fröhner pI. X; ArchäoI. Ztg 1885 

S. 9. Das zierliche Terracottarelief, welches jetzt 
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in der Sammlung des FUl'sten Lichtenstein zu Galalog 110. 3 /0 . Orestes und Elektra an 

Wien sich findet, ist lange nicht so gut erhalten Agamemnon's Grabe: abg. Fröhner pI. XXX. -

al Abbiidungen und Besprechungen vermuthen Mich wollte dünken, dass diese ausgeschnittene 

lassen - mir schienen die Köpfe J:lowol des lIer- Reliefdar teIlung sicher eine moderne, hier und 

mes als der Maid zweifellos modern; überhaupt da absichtlich geänderte Wiederholung des alten 

i t das ganze Werk stark retouchiert. [Furt- melischen Reliefs . ei, welches sich jetzt im Louvre 

wii,ngler Kunstchronik XXII S. 652 f. MUt die findet und in der Grö se des Originals 1\1on. dell' 

ganze Terracotta für modern, womit er meines In t. VI 57, 1 (verkleinert bei Ro cher 1\1)'tb. Lex. 

Erachtens Recbt hat]. I S. 1238) abgebildet ist. 

EUGENE PIOT. 

Herr E. Piot hat nach Versteigerung seiner ohne Flügel und Fuss) und treckt die linke Hand 

Sammlung im Jahr 1870 - vgl. den Katalog von begehrlich nach dem Pballenkorbe aus. Die Un­

Fr. Lenormant: Collection d'antiquites grecques sauberkeit der Dar. tellung - man vgl. Kaulbach's 

recueillies clans la Grande-Gr6ce, l'Attique et 'Wer kauft Liebesgötter?' - wircl dadurch er­

l'Asie-mineure par 1\1. Eug. P(iot) - wieder eine höht , clas' bei beiden Frauen die Schaam ange­

neue stattliche Sammlung von Alterthümern ver- dentet ist. ['chon beschrieuen von Michaeli 

schieclenster Art und Zeit zusammengebracht, de- Arch. Anzeio·. 1864 S.26-lf., der das Gefiiss noch 

ren chwerpunkt allerdings jetzt mehl' in Gegen- bei Barone sah]. 

tänden der Renaissance beruht, aber auch eine I 
Reihe von Stücken der classischen Kunst entltiilt, 

unter denen icl1 mir die folgenden notierte 22~: 

j Dickbauchige Amphora (sog. Pelike) mit 

rothen Figuren; aus Etrurien. - A. Eine Frau, 

nackt und bekränzt, steht vor einem hohen Korb, 

von clein sie ein deckendes Tuch hebt: im Korb 

werden zwei phalli oculati m sichtbar, während 

die Frau im linken Arm einen dritten Phallos 

(mit Auge F lügeln und Vogelfuss) Mlt. ß. Eine 

Frau, ebenfalls nackt und bekriinzt, hält in der 

gesenkten Rechten einen Phallus oculatus (jedoch 

22 ) Vgl. auch die beiden zierlichen Vasen aus Athen 
Gaz. archeol. 1 78 pI. VII. 

229) 'Phalli oculati' werden doch wol auch (worauf 
mich Brunn aufmerksam gemacht) auf der Florentiner 

chale zu erkennen sein, die ich im 3. IIaH. Progr. Tafel 
II 3 veröffentlicht habe. 

2 Rothfiguriger Krater (sog. a colonette) aus 

Etrurien. - A. Auf einem ithyphallischen Maul-

thier sitzt der biLrtige bekränzte Dionysos, in 

kurzem Chiton hohen 'chuhen und Lantel, in den 

Händen Thyrsos und Zügel. Voran geht ein 

Satyr zwei Flöten blasend, Uili den Hals ein Fell, 

an einem Arm das Flötenfutteral; dem Gott folgt 

eine Baecha, bekränzt und bekleidet, ein 'l'ym­

panon schlagend. Die Figur n sind wol einer 

gTösseren Darstellung der Rückfuhruug des He­

phaesto' in den Olymp entnomm 11? B. Drei 

Jünglinge, in Unterhaltung'; der mittlere MIt eine 

Strigilis; eine Seule deutet die Ha.llen der Pa-

lästra an. 

3 Lekythos mit schwarzen Figuren auf wei -

geILem Grunde. - Eine Frau, in langen Fisch­

schwanz ausgehend, mit Mantel und Kopf: chmuck 
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v~rsehen, dere~ H~ar lang auf den. Nacke~ he.rab- I 
fallt, streckt dIe Lmke aus. VOr dIeSer Trltonm 230 

flieht erschreckt umblickend eine bekleidete Frau. 
. Im Raum Zweige. 

4 Kleine dickbauchige Lekythos aus Athen; 
mit rothen Figuren und Vergoldung. - Eine Frau 
hockt (am Gestade), nach rechts gewendet, eine 
Fruchtschale haltend. Auf sie schwimmt Eros 
zu, mit vergoldeten Flügeln, die ·Arme jederseits 
weit ausgestreckt; unter ihm als Andeutung der 
Fluth ein Fischlein. Eros ist eben überall zu 
Hause - was Euripides von Aphrodite sagt, gilt 
auch von ibm: CPOtr:~ 0' av' alftE(/, i!an 6'ev fta­

I.aaalcp xJ.:VOOJl't (Hippol. 449). 

(1) TIMVSle(sic)IV~SMAN . 

(2) EeEKET 
(3) OL'OVON 

(4) l1'OI;f7'OIEIBOJfRA 

(5) PJTVEloN 

Anfang und Ende der Weihinschrift sind nicht 
so sicher und zweifellos als die Mitte: . . . (.l' aVE­

ftEXE 'l'6~6J..ovt 'l'Ot [hotEl 0 . .. Also ein Weih­
geschenk an den ApolIon PtOlOS oder Ptoleus, 
welche letztere Namensvariante 231 zB. schon durch 
die Inschrift eines anderen Weihgeschenkes be­
kannt geworden ist: Arch. Ztg 1882 S. 387 ('l'O 

llr:OI80r; Ia(lov); [vgl. ferner BuH. de C01'1". hell. X 
p. 196; u. a. mJ. Der Name des Weihenden ist 
nur · durch Emendation zu finden: der siebente 

5 Kleinste Oinochoe; rothfigUlig; aus Athen. 
_ Ein Knabe, auf der Erde sitzend, hebt mit Buchstabe e ist kein Theta (das weiterhin mit 
beiden Händen einen dicken Stecken und will liegendem Kreuz geschrieben sich findet, sondern 

einen Hund schlagen, der vor ihm sitzt und ihn 
anbellt. Kinder und Hunde vgl. auch Stackel­
berg Gräb. 17, 4 (Panofka BaL. I 3); H~ydemann 
Gliech. Vasenb. XII 8 ; Gaz. ArcMol. 1878 VII 1; u. a. 

verhauen für Phi (c1»; dann hiess der Weihende 
Tt(.laalcptJ..or; 232 und war ein Pader 233, der wenig­
stens in seinem Eigennamen noch SI, für den . 
kurzen Vocal bewahrt hat (cf. Kirchhoff Stud.4 

S. 79 ff. und Purgold Arch. Ztg 1882 S. 391 ff). 
6 Fussplatte einer kleinen Bronzefigur, von Den Schluss der Inschrift wage ich nur ver­

der nur noch die beiden Füsschen erhalten sind. muthungsweise zu lesen: ~(a)Qat~J..Elmp, ioniscn 
- Die Figur stand nach alter Kunstweise auf und dichterisch für ~a(la~Umv - der drittletzte 
beiden Beinen, das linke vorsetzend. Auf der Buchstabe der vierten Zeile ist (neben einmaligem 
oberen Fläche der Basis liest man die folgende P in der folgenden Reihe) ein (böotisches) Pi: 

Inschrift, welche neben dem rechten Hacken be- man vergleiche dieselbe Form in 'l'oL'OJ..01Jt 'l'Ot 

ginnend, von links nach rechts laufend bustro- Jf'l'OtCl; die Schleife am ersten Buchstaben der 
phedon die Fläche füllt; die Buchstaben * sind fünften Zeile ist doch wol nur ein Versehen? oder 
klar und deutlich eingeschlagen. 

L. Fuss . 1
3 

R. Fuss 
(- ..J 
~5-----· 4..J 

230) Vg!. dazu Heydemann Nereiden mit Achlll's 
Waffen Anm. 81. 

*) Die alten Formen fiir Alpha Epsilon Etha Theta 
Pi Lambda usw. fehlen leider in der Druckerei! 

soll der Buchstabe ein Alpha sein und hat der 
Schreiber, der :!CQa statt ~aQa geschrieben hatte, 

'231) Auch in der Inschrift Roehl Antiq. Inscript. gr. 
no. 162 =- Arch. Mitth. Athen IX 8. 9, 13 kann diese Va­
riante gestanden haben: g(JOt 11ro/[ o]t oder 11rot[ E ]i. 

232) V gI. dazu '1'tp.aalffEOr; und '1'tp.TjalffEOr;; '1'tp.a­
.at"(JarTjr;; Ttp-Tjal)"EWr;; u. a. 

233) Derjenige der die Inschrift einschlug war sicher 
ein einheimischer Böoter; vgl. die Form des Pi (Kirchhoff 
a. a. O. Taf. II Co!. III). 
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den vergessenen Buchstaben unten 234 nach ge­

fügt? Die Insclll"ift lautet dann: 'l'l,ua<JieptJ..ror; 

fl' aV{{)"1]'XE rwnoJ..(2)rovl ui3 [hotel 0 na(Ja(l)-

234) Der fragliche Buchstabe steht - im Bustrophe­
don - grade unter R, dcm vorletzten Buchstaben der 
vierten Zeile. 

nU(t)rov. [Die Bronzestatuette, welche bis auf 

die Fussspuren verloren, wird wol Apollon selbst 

gewesen sein, etwa ähnlich der im Bezirk des 

ptoischen Apollontempels zu Perdicovrysi gefun­

denen Wei hbronze des Eugeitias (Bull. de COlT. 

hell. X 9 p. 190 ss)]. 

J. DE WITTE. 

Bei Herrn J. de Witte findet sich eine kleine I arts XXI (1866, 2). p. 116 = Arch. Anz. 1866 

aber auserlesene Reihe von Vasen, deren Auf- Taf. A nO. 2. 
zählung nicht überftlissig erscheint: sie sind 5 Schwarzfigurige IIydria mit Apollon's feier­

übrigens schon sämmtlich in Bild oder Beschrei- licher Ausfahrt und Kampfscene: abg. Gerhard 

bung bekannt und veröffentlicht. Auserl. Vas. Taf. 20. 21; EI. cer. II 50. Die Eris ist 

~ 1 Alte Pyxis des Ohm·es: abg. Arch. Ztg 1864 auch abgehildet bei Gerhm·d Atlas X 6235
. ] ruher 

Taf. 184; vgl. 11eydemann Oomment. phil. in Sammlung Durand no. 14; die Inschriften CIGr. 

Mommseni horn. scr. p. 172 f; Klein Vas. mit no. 7419; vgl. dazu auch Wieseier Nachr. der 

1IIeistersign.2 S. 29 f.; [Dumont-Chaplain Vas. peints Gött. Ges. 1885 S. 95, l. 

p. 232, 1]. Zum Pferdenamen 'Orion' vgl. Hel'- C Kleiner schwarzfiguriger Krug aus Vulci: 

cher's zweifellos richtige Annahme, dass er für abg. uncl bespr. VOn de Witte Mem. de la Soc. -' 

das homerische 'Arion' zu nehmen sei: Rhein. I des Antiquaires de France. Tomc XVlII (1846); 

Mus. für Philol. NF. 36. S. 617, 13. Förster's An- j wiederllOlt unten S. 90. - Die ~eichnung ist 

nahme, das Gentss sei 'alterthltmelnd', ist zweifel- :flltchtig und schnell hingeworfen. Dargestellt ist 

los irri.g (Ann.ali dell' Inst. 1869 p. 171 ~). Zu d~.n \ lIerakles, n:it beiden Händen seine Keule sen~~­
Inschnften Jetzt auch Kretschmer Ztschr. fur recht vor SIch herhaltend; unter der Keule em 

vergl. Sprachf. Nf. IX S. 163, 16. Altar, hinter dem sich ein niedriger Rebstock er-

2 lIohe schwarzfigurige Schale des Myspios: hcbt und raumfüllend ausbreitet. Keule und Wein­

Klein a. a. O. S. 84. - Die laufende weibliche stock laufen auf der einfarbigen Zeichnung schein­

FlUgeIfigur des Inncnbildes gleicht in Erscheinung bar ineinander zusammen. Dc Witte erkennt hier 

und Haltung ganz der inschriftlich gesicherten die Darstellung der troezcnisclten Localsage, die 

Eris in der Kampfscene auf der Hydria unten Pausanias uns ltberliefert (II . 1, 13) : an ein 11er­

no. 5 und ist daher wol mit Recht von Gerhm·d mes-Agalma habe Herakles seine aus dem lIolze 

Arch. Anz. 1866 S. ~76 gleichfalls als 'Eds' be- des Kotinos gefertigte Keule gestellt und da sei 

zeichnet worden. 
3 Kleine Schale des Xenokles: Klein a. a. O. 

S.80 no.5. 
4 Vase aus Santodn: abg. Gaz. des beaux-

sie an der Erde festgewachsen und haue wieder 

235) Ich bemerke dabei, dnss die Eri darstellung bei 
Gerbard I. c. X 3 (= Passeri Pict. etr. 2()i) sich jetzt im 
~hlseum Charles X findet. 
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ausgeschlagen, wie der vorhandene wilde Oelbaum 11 Schale: abg. Gerhard Auser!: Vas. 'raf.239; 

beweise. So geistreich diese Deutung des Vasen- frliher Cat. Durand no. 204. Die mannigfache Littera­

bildes ist, so scheint sie mir doch nicht stich- tur findet man zusammen bei Gerhard AV. IV S. 123; 

haltig; an ein Grünen und Ausschlagen der dazu Brunn Annali 1858 p. 365 und vor Allem 

'Keule' kann bei der Malerei nicht gedacht jetzt Robert Arch. Ztg 1881 S. 151 ff. Dass auf 
-' , 

werden. Will Herakles seine Keule etwa auf der einen Aussenseite die allerdings verballhor-

den Altar stellen bez. legen und weihen? W 01 nisierte ' x(!HJßcla x(Jor:; .I1XlJ.J.Ea dargestellt ist, 

~öglich, doch dünkt mich die Annahme wahr- wird jetzt wol Niemand mehr bezweifeln ; dagegen. 

scheinlicher, dass die Figur des Fj:eros aus einer dünkt mich Robert's Deutung der anderen Aussen­

grösseren Darstellung entlehnt ist: er scheint seine seite auf den Streit der Fürsten , im ersten Buch 

berühmte Waffe einer vor ihm stehenden Person der Ilias _ bestimmt irrig. Wie diese bis per auf 

(etwa Athene) zeigen oder reichen zu wollen. Vasen noch nicht nachgewiesene Streitscene im 
... , 7 Acheloosvase: abg. Millingen 'rransact. of fUnften Jahrhundert ' etwa gedacht und dargestellt 

, the royal soc. of litt. 11 1 = Arch. Ztg 1862 'raf.. wurde, können wir einigermassen aus den Vasen-

fr-~6.!J 168,1. - Die Rückseite' des rothfigurigen Gefasses, bildern schliessen, welcqe den Streit zwischen 

das aus Girgenti stammt, zeigt drei Manteljünglinge ; Aias und ' Odysseus wegen Achill's Waffen dar­

die Form ist die sog. Kelebeoder Vaso a colonette. stellen (Klein Insbrucker Philologenvers. 1874 

8 Gynaikonitis und Kredenzscene : abg. Ger- I S. 152ff). Eine ganz sichere Erklärung vermag 

hard AV. 'raf. 301; di~ Hauptgruppe wiederholt ich nicht vorzusch.lage,n; doch scheint mi~' eine 

bei Schreiber Kulturhist. Bilderatl. 82, 1. Aus Genrescene, bei der es sich um den eingewickel~en 

Vulci; früher Cat. Durand nO.38. 'Dass das auf JUngling handelt, nicht so unmöglich wie Robel·t 

dem Stuhl liegende Gewand 'durch einen ver- annimmt: man vergleiche zR. die verwandte Dar­

deckten Kalathos auf gehöht ' sei, ist ein Irrthum stellung bei Gerhm'd A V. 279, 5; u. a. Oder sollten 

(Gerhard a. a. O. S.126). wir 'etwa die x(!wßEla noch einmal vor uns haben, 

;(;wJU.----f. 9 Opferscene: abg. Elite ceramogr. II 108. - noch verballhornisierter, noch abgeblasster als auf 

!) _ j Die alltägliche Opferscene ist dadurch 'heroisiert', der anderen Seite: Achill und drei Abgesandte? 

fJ" (} dass dem bärtigen opfernden Hausherrn "alor:; 12 Sog. Pelike: abg. Panofka Dichterstellen 

~rp(t)loar:; beigeschrieben ist, der Name sei es des und Bildw. 11 5 (Berliner Akad. Abh. 18561; vgl. 

berühmten Heros von 'regea (vgl. zR. Paus. VIII 4) 

sei es des mythischen Königs von Athen (vgl. 

Athen 96 d; Paus. VII 25). Auf der Rückseite drei 

Mantelfiguren; unter dem Fuss ist die vielbe­

sprochene 'röpfernotiz eingekratzt, über die zuletzt 

und entscheidend Schöne Comment. philol. Momm­

senianae p. 651, 6 gesprochen hat. Ich bemerke, 

dass dieser Graffito aus drei Reihen besteht, so 

-j' wie er in der Elite II p. 366 wiedergegeben ist. 

(f.JMv1/l..- i)Z 10 Komosvase: abg. Arch. Ztg. 1879 'raf. 9 
und beschrieben 5. Hall. Progr. S. 21 a Anm. 96 

De Witte Cat. Durand no. 2116. Das rothfigurige ' 

Gefass stammt wol aus Nola; auf der Rückseite 

ist ein Jüngling dargestellt, in den Mantel gehüllt 

und auf den Stab gelehnt. Das l1auptbild zeigt 

einen JUngling mit Lanze, welcher dem schei­

denden Hermes die Schale mit dem Abschieds­

trunk hinhält; zwischen Beiden eine unleserliche 

Inschrift von vier Buchstaben (ASO Y), wol zu 

,,,a2or:; vervollstilncligen - jedenfalls nicht zu 

'Jason' zu ergänzen, wie De Witte 1. c. vorschlägt 

(gebilligt CIGr. 7750) , noch Ayov zu lesen wie 
12 

( ( (c ,r < J.) . 
I t ~ I A J 

" 
,.,/ 

<~i ( f/ 
0- & 
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Panofka S. 247 thut, welcher den personificierten 

Agon erkennt ('dem Hermes als Gott der Palästra 

uncl V ~rstand der aywvEC; eine Opferspende 

bringend '). 
13 Amphora aus Nola mit feiner rothfiguriger 

Zeichnung: b~schrieben Catal. Durand no. 201. -

Ariadne oder eine Baccha kredenzt dem Dionysos; 

auf der Rückseite eine zweite Bacchantin. 

einen jetzt 'ergänzten Gegenstand lwas ursprüng­

lieh?) hält. An der Stele ist von oben nach unten 

in z,vei Zeilen das schon von einer Amphora im 

Neapeler Museum no. 2868 her bekannte Distichon ' . 

zu lesen: [vrorm]t flsV flo}.amV [rE r.al aU(jJooo20l' i, 

Jro V. (flir den Schluss: V()/SOV war kein Raum) 

[r.ohJwt 0 'OlolJrooav [Aa[ov (v)U)V EXmJ. Ich· 36' 
habe im Neapeler Katalog a. a. O. diese Inschrift 

14 Amphora der Diadochenzeit, früher in der für 'wol gefälscht' erkhLrt, was ich nach gen au er 

Sammlung Fould; ~ Chabouillet Coll. Fould Untersuchung des Gefasses und nach den Bemer­

no. 13 7. - In der Mitte steht auf hohem Unter- kungen, die De Witte (nach dessen Angaben die 

bau eine Stele, die eine 'chale mit Fruchten und Restauration der Vase erfolgte) mir zu geben die Güte 

'l'änie triigt; jederseits von der Stele steht eine hatte, zurUcknehmen muss. Die Vase ist viel ge­

Amphora mit schwarzen FigUrehen; links lehnt brüchen viel ergänzt und yiel übergangen, aber 

gegen das Postament ein Schild, rechts eine Bein- von der Inschrift modern (und zwar nach Analogie 

schiene. Um das Grabmal finden sich versammelt der Neapeler Vase hinzugefügt) nur dasjenige, was 

j/IM--c..c.--j ein Jüngling mit Speer, der eine Tänie an die oben in eckigen Klammern eingeschlossen ist und 

Stele legt , und zwei Frauen, deren eine einen ursprünglich natürlich vorhanden war. Ueber die 

Kasten hält, während die andere eine Hydria auf Inschrift vgl. Kaibel Epigr. gr. no. 1135. Auf der 

dem Kopfe trägt und in der gesenkten Linken Rückseite der Vase drei Manteljünglinge. 


